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Deutſchland. 

xx Berlin, 26. Febr. [Ein Ketzergericht.] Von Zeit zu 
Zeit werden wir daran erinnert, daß dem Dogma von der Unfehlbar⸗ 
keit des Papſtes auf katholiſcher Seite das Dogma von der Unfehlbar⸗ 
keit der evangeliſchen Orthodoxie gegenüberſteht. In gemeſſenen 
Zwiſchenräumen hört die ſtaunende Welt von der amtlichen Ver⸗ 
nehmung irgend eines evangeliſchen Geiſtlichen ſeitens des vorgeſetzten 
Conſiſtoriums, und wie einſt Luther ſeine Theſen an die Schloßkirche 
zu Wittenberg ſchlug als 96 herausfordernde Fragen an die katholiſche 
Kirche, ſo ſchicken in unſeren Tagen die evangeliſchen Conſiſtorien dem 
Geiſtlichen, der im Verdacht ſteht, von der reinen Lehre des Chriſten⸗ 
thums auch nur um einen Fuß breit abgewichen zu ſein, verſchiedene 
Dutzend Fragen ins Haus, durch deren Beantwortung er ſich, wenn 
er es vermag, zu reinigen aufgefordert wird. Man weiß, daß ſich 
gegenwärtig der Paſtor prim. Ziegler in Liegnitz in dem Falle be⸗ 
findet, durch eine Reihe von Fragen auf die kirchliche Zuverläſſigkeit 
ſeiner Glaubensanſchauungen geprüft zu werden. In den letzten 
Tagen hatte er vor dem ſchleſiſchen Generalſuperintendenten ein mehr⸗ 
ſtündiges Verhör zu beſtehen. Ehe noch abzusehen iſt, was aus 
dieſem Prüfungsverfahren werden wird, vollzieht bereits in der Kreuz: 
zeitung ein menſchenfreundlicher Anonymus, dem Urtheilsſpruch der 
berufenen Behörde mit frommem Fanatismus vorgreifend, ein veri⸗ 
tables Ketzergericht an Ziegler. Der glaubensſtarke Amtsbruder in 
der Kreuzzeitung — denn daß das verdammende Verdiet von einem 
evangeliſchen Geiſtlichen herrührt, it aus jeder Zeile herauszuleſen — 
hat die vom Paſtor Ziegler herausgegebene Vortragsreihe „Der ge: 
ſchichtliche Chriſtus“ mit der ganzen hingebenden Aufmerkſamkeit eines 


Anklägers geleſen, der zu einer Verurtheilung des Angeklagten auf 


jeden Fall zu gelangen wünſcht. Denn daß Ziegler Proteſtanten⸗ 
vereinler it, macht ihn an fih des kirchlichen Unglaubens dringend 
verdächtig und bringt ihn von vornherein um jedweden Anſpruch auf 
mildernde Umſtände. So lange unſere Orthodoxen, wie auf einer 


der Generalſynoden geſchehen, von einem „Miſtbeet des Proteſtanten⸗ M 


vereins“ zu ſprechen ſich herausnehmen, ſo lange ſind die kirchlich⸗ 
liberalen Geiſtlichen nicht werth, zu eriftiren. Das iſt rechtgläubige Toleranz 
und rechtgläubige Logik. Leider verbieten dem wackeren Amtsbruder 
in der Kreuzzeitung die humanen Geſetze unſres christlichen Staates, 
den Angeklagten und von ihm Verurtheilten auf einem Scheiterhaufen 
verbrennen zu laſſen, und fo beſcheidet er ſich denn in aller Demuth, 
Herrn Ziegler den orthodoxen Gliedern der Liegnitzer Gemeinde von 


St. Peter und Paul als ihren Beleidiger zu denunciren, nachdem er 


zuvor rund heraus „conſtalirt“ hat, daß das, was Paſtor Ziegler in 
den Vorträgen über den geſchichtlichen Chriftus lehrt, 
rechte chriſtliche Glaube, noch das Ergebniß der wahren theologiſchen 
Wiſſenſchaft fei Und damit Punktum. Auf die Denunciation 
Zieglers bei den „poſitiven“ Liegnitzern ſcheint es dem Verfaſſer des 
Kreuzzeitungsartikels in erſter Reihe angekommen zu fein; denn wenn 
dieſelbe erfolgreich iſt, ſo werden die ſolchergeſtalt apoſtrophirten ortho- 
doren Glieder der Ziegler ſchen Gemeinde nicht verabſäumen, in irgend 
einer Form zu bekennen, daß fie fih durch Ziegler gemäß dem Wunſche 
des Kreuzzeitungs⸗Arbues verletzt fühlen. Dann liegt das „Factum“ 
vor, daß Ziegler in ſeiner Gemeinde „Anſtoß erregt habe“, und dar⸗ 
nach wäre das Weitere zu veranlaſſen. Und das Alles vollzieht ſich 
am Ende des neunzehnten Jahrhunderks! Und die Kreuzzeitungs⸗ 
männer halten ſich berufen, das deutſche Volk zu führen, zu belehren, 
glücklich zu machen. „Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, des 
Menſchen allerhöchſte Kraft.“ Nach dieſem Recept kann man kein 
Volk der Erde zu einer höheren Culturſtufe emporführen. Nebenbei 
aber giebt fo ein proleſtantiſches Ketzergericht, wie es heute in Nr. 96 
der Kreuzzeitung meuchlings an einem Geiſtlichen vollzogen wird, der 
ih der größten Hochachtung feiner Mitbürger und der größten Werth: 
ſchäzung ſeitens Tauſender von Amtsgenoſſen erfreut, wieder einmal 
auch denen zu denken, die da glauben, wir wären über mittelalterliche 
Keperverfolgungen hoch erhaben. Der evangeliſchen Kirche aber er: 
wachſen aus ſolcher Erfahrung keine neuen Freunde, am wenigſten in 
den Kreiſen der Gebildeten, über deren „Abfall“ vom Chriſtenthum 
die Frommen im Lande unausgeſetzt jammern. 


Berlin, 26. Februar. [Die Commiſſionsverhandlun en 
über Schiffsbauten.] Wir haben bereits über die Vorgänge in 
der Sitzung der Budgetcommiſſton vom Mittwoch kurz berichtet. 
Wir laſſen aus dem ausführlichen Bericht der „Freiſ. Ztg.“ über dieſe 
intereſſante Sitzung Nachſtehendes folgen: ~ 

Abg. Richter: Formell ift die Rede des Herrn Staatsſecretärs Holl⸗ 
mann vollkommen deplacirt geweſen. $: 
fammenhang mit den hier daten Poſitionen. Man kann Alles in 
jener Rede für richtig halten und doch dieſe Poſition ablehnen und um⸗ 
gekehrt. Wer nicht wüßte, worum es ſich handelt, hätte bei jener Rede 
glauben können, wir wollten hier eine Auction der vorhandenen Flotte 
veranſtalten oder für dieſelbe alle weiteren Neubauten einſtellen. That- 
lächlich handelt es ſich einfach um die Frage, ob neben dem Neubau von 
23 Kriegsſchiffen, welcher gegenwärtig im dir iſt und für den wir auch 
neue Bewilligungen haben eintreten laſſen, noch darüber hinaus der Neu⸗ 
bau von 5 Schi en ſchon in dieſem Jahre 1891/92 in Angriff genommen 
werden ſoll Im Plenum würde es ſich vielleicht lohnen, Herrn Hollmann 
auf ſeine Rede eine volle Antwort zu geben. Hier in der Commiſſion iſt 

es durchaus entbehrlich vor einem Kreiſe von Männern, der ſich ſeit 
vielen Jahren mit Marine⸗Angelegenheiten beſchäftigt und dem daher die 


„weder der 


Sie ſteht in keinem inneren Zu⸗ d 


Zweiunndſtebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


in Betracht kommenden allgemeinen Geſichtspunkte vollſtändig bekannt 
ſind. Deshalb nur wenige Bemerkungen. Die Rede des Herrn Holk- 
mann wich von Allem ab, was hier bisher ſeitens der amtirenden Reihs- 
kanzler und Marineminiſter erklärt worden iſt. Immer wurde bisher 
amtlich daran feſtgehalten, daß die deutſche Flotte keinesfalls in der Ent⸗ 
wicklung hinausgehen dürfe über eine Flotte dritten oder zweiten Ranges. 
Herr Hollmann dagegen hat es als u beſcheiden hingeſtellt, von einer 
Entwicklung der Flotte zu einer ſolchen erſten Ranges Abſtand zu 
nehmen, und hat überhaupt ſolche Klaffification verworfen. Immer 
hat man bisher die Aufgabe der Marine beſchränkt auf die Ver⸗ 
theidigung der Küſte und den Schutz der Nord: und Oſtſee. Nur 
ſolchem Zweck ſollten unter Umſtänden auch Offenſivvorſtöße durch 
Schlachtſchiffe dienen. Jetzt wird auf einmal der Marine eine Offenſiv⸗ 
aufgabe geſtellt. Sie ſoll ſogar berufen ſein, in fernen Meeren mit⸗ 
zuwirken an der Entſcheidung des Seekrieges. Wir aber ſind der Mei⸗ 
nung, daß die Hauptaufgabe der Vertheidigung Deutſchlands der Land⸗ 
macht zufällt, und daß eine ſolche Entwickelung der Marine, wie ſie Herr 
Hollmann anſtrebt, im Widerſpruch ſteht mit den natürlichen Verhältniſſen 
Deutſchlands und den finanziellen Verhältniſſen des Reichs. Die Dar⸗ 
ſtellung Hollmanns erinnert an die Entwickelung von Zukunftsplänen der 
Militärperwaltung durch den Kriegsminiſter v. Verdy im vorigen Sommer. 
Auch dieſe Pläne veranlaßten Staunen und Kopfſchütteln. Nachher hat 
Herr v. Caprivi fie als für ihn durchaus unverbindlich abgelehnt und ge⸗ 
wiſſermaßen als Privateinfälle eines Miniſters bezeichnet. Heute iſt Herr 
v. Verdy nicht mehr im Amte. Ich frage, ob Herr Hollmann feine 
Darlegung mit Wiſſen und im Auftrage des Reichskanzlers 
und in Gemäßheit von Inſtructionen deſſelben gemacht hat. 
Nur ſo weit Herr Hollmann zu ſeinen Darlegungen vom Reichskanzler 
beauftragt war, können dieſelben für uns mehr bedeuten als die Privat⸗ 
meinungen eines für ſein Fach begeiſterten Marineoffiziers. Redner wandte 
ſich alsdann der Bekämpfung der geſtellten Forderungen im Einzelnen zu, 
wies nach, daß im Rahmen des für die Panzerfahrzeuge im Jahre 1887 
feſtgeſtellten Planes das Vorhandenſein von ſechs Panzerfahrzeugen bei 
der Fertigſtellung des Nordoſtſeecanals zum Schutz deſſelben auch verbürgt 
erſcheine, wenn die an diefen ſechs Panzerfahrzeugen noch reſtirenden zwei 
Fahrzeuge nicht jetzt, ſondern erit in einem ſpäteren Jahre in Angriff ge- 
nommen würden. Der Bau des neuen Kreuzers ſei um ſo weniger jetzt 
ſchon nothwendig, als die Colonialpolitik eingeſchränkt ſei, der Vertrag 
mit England und die Schaffung einer beſonderen Küſtenflotille für Oſt⸗ 
afrika die Inanſpruchnahme der Marine für colonialpolitiſche Zwecke 
mindere. Auch ſeien gerade jetzt zwei Kreuzer im Bau zum Erſatz für 
die vor Apia zu Grunde gegangenen; die beiden neuen Kreuzer bätten 
eine weit größere Leiſtungsfähigkeit als die letzteren. Außer den zwei 
Erſatzkreuzern ſind noch zwei weitere Kreuzer im Bau, während überhaupt 
nach dem Plane von 1888/89 die Zahl der Kreuzer nur um vier vermehrt 
werden fol. Die Herſtellung der beiden letzteren hierunter hat noch Zeit. 
Daſſelbe gilt von den Aviſos, zumal das Aviſoſchiff für größere Com- 
mandoverbände, welches im vorigen Jahre in Angriff genommen, in dem 
Pron für 1888/89 noch gar nicht vorgeſehen war. Ich bin daher mit dem 

orreferenten Herrn Fritzen für die Ablehnung aller erſten Raten. 


Die Erklärungen des Staatsſeeretärs Hollmann wurden in ihrem 
weſentlichen Inhalte bereits mitgetheilt. Er ſagte noch: 


Ich kann eine Exiſtenzberechtigung der Marine nicht mehr zugeben, 
ſobald man ſagt, wir wollen uns begnügen, Herren der Oſtſee zu fein, 


aufzuſuchen, 
ſchaffen. 
müſſen zuſeben, was die Anderen treiben. 
arine, müſſen wir ihnen folgen und dürfen den Muth in der Weiter⸗ 
entwickelung nicht ſinken laſſen. Ich bitte, meine heutige Rede an Stelle 
der geſtrigen treten zu laſſen, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden. 

Abg. Graf Behr (freic.): Auch auf mich hat ebenſo wie auf den Abg. 
Richter die Rede des Herrn Hollmann den Eindruck gemacht, daß jetzt 
noch mehr verlangt wird, als nach dem Programm von 1888/89. 
Herrn Hollmanns Ausführungen gingen ſo weit, daß wir eine Kampfes⸗ 
flotte ſchaffen müßten, um den Gegner auf offener See begegnen zu 
können. Wir aber wollen blos Vertheidigung der Küſte und eine Schlacht⸗ 
flotte nur, um einen Vorſtoß zur Vertheidigung machen zu können. Die 
heutige Rede Hollmanns bat die geſtrige nicht abgeſchwächt. Bei der 
Marine wird die Entſcheidung im Kriege nicht liegen. Die Entſcheidung 
liegt bei der Landarmee. Die Oſtſee kenne ich. Im Kriege laufen wir 
ſchon jetzt dort keine Gefahr. Etwaige kleine Landungen können läſtig ſein, 
aber darin liegt keine Eutſcheidung. Nach dieſen Ausführungen des Herrn 
Hollmann vermag ich keine Bewilligungen eintreten zu laſſen. Ich will 
ſeinen Weg nicht gehen und andere dabin nicht verleiten; denn fo viele 
Millionen können wir nicht bewilligen. Die ſeefahrende Bevölkerung 
nimmt in Deutſchland immer mehr ab aus natürlichen Gründen. 

Abg. Sperlich (Centrum): Ich kann fait jedes Wort des Grafen 
Behr ünterſchreiben. Ich will keine Flotte für den Angriff ſchaffen helfen. 
Die Rede Hollmanns bat auf uns wie ein kalter Waſſerſtrahl ge⸗ 
wirkt. Hätte ich früher das eine oder das andere bewilligen können, jetzt 
iſt mir dies ganz unmöglich. Gegen ſolche Ideen, wie diejenigen des 
Herrn Hollmann, müſſen wir von vornherein Front machen. Eine ſolche 
Entwicklung können wir niemals billigen. Herr Hollmann hat auch 
heute nicht die Sache, ſondern nur einige Ausdrücke zurück⸗ 
genommen. Die Inangriffnahme der bisher geforderten Bauten in 
dieſem Jahr hat Herr Hollmann in keiner Weiſe als ſachlich nothwendig 
darzuthun gewußt. 

Abg. Richter: Herr Hollmann hat ſich ſelbſt als einen rabiaten Fach⸗ 
mann bezeichnet. Gegen ſolche Miniſter, die nur ſich von fubjectiver Fach⸗ 
begeiſterung und Reſſortpalriotismus derart leiten laſſen, muſſen wir uns 
beſonders zurückhaltend zeigen. Wenn die einſeitigen Reſſortintereſſen 
maßgebend ſein ſollen, brauchte man kein Parlamenk, deſſen Aufgabe es 
iſt, die verſchiedenen Reſſortintereſſen mit dem allgemeinen Staatsintereſſe 
und den Intereſſen der Steuerzahler auszugleichen. Was nützen alle 
neuen Schiffe, wenn die Mannſchaften fehlen, ſie zu beſetzen. Der Be⸗ 
weis, daß dies im Mobilmachungsfall möglich iſt, iſt in keiner Weiſe 
bisher erbracht. Je mehr Anforderungen der Marinedienſt an die ſee⸗ 
männiſche Bevölkerung ſtellt, deſto geneigter wird dieſelbe ſich zeigen, aus⸗ 
zuwandern und anderweitig Dienſt zu nehmen. Es iſt nicht richtig, mich 
in dieſen Fragen als principiellen Gegner der Marineverwaltung binzu⸗ 
ſtellen. Hier handelt es fih hauptſächlich um die Panzerfahrzeuge. Der Bau 
dieſer Panzerfahrzeuge hängt aber mit der Capriviſchen Denkſchrift von 1887 
zuſammen. Der Begründungsplan von 1888/89 ſpricht gar nicht von Panzer⸗ 
fahrzeugen, berührt dieſelben alſo gar nicht. Die Aeußerungen des Herrn 
Hollmann, daß der Plan von 1887 feine Geltung verloren habe, iſt des⸗ 
halb in Bezug auf Panzerfahrzeuge ganz unrichtig. Ich habe die großen 
neuen Schlachtſchiffe im Plan von 1888/89 nicht bewilligt, aber ſchon 1887 
em Capriviſſchen Plan dieſer Panzerfahrzeuge zugeſtimmt. Ich habe 
vorher dargethan, daß wir im Rahmen des Planes von 1887 exit in 
einigen Jahren die hier verlangten neuen Panzerfahrzeuge in Angriff zu 
nehmen brauchen. Das hat Herr Hollmann in keiner Weile zu widerlegen 
vermocht. Herr Hollmann hat auf die Fortſchritte der Technik hinge⸗ 
wieſen. Aber gerade deshalb darf man nicht zu viel neue Schiffe auf ein: 
mal in Augriff nehmen; ſonſt veralten dieſelben gleichzeitig allzu raſch. 
Abg. v. Maſſow (conſ.): Den Anſichten des Herrn Hollmann kann 
ich bei allem Intereſſe und aller Werthſchätzung für die Marine nicht 
folgen. Wir dürfen bier nicht Marineenkhuſiaſten fein, ſondern 
haben 1 Intereſſen wahrzunehmen. Nach meiner Kenniniß vom 
7 55 Nat Waben 5 Pant he nicht 15 und auch nicht einmal 

ig werden. Die Panzerfahrzeuge zum uße deſſelben brauchen 
deshalb auch nicht fo raſch hergeſtellt 5 werden. N A 


ſechs Panzercorvetten gefordert ſeien, an deren 


und wollen darauf verzichten, einem heranziehenden Feinde entgegenzugehen. 
Wir find ſchon fo weit in die Höbe geſchoſſen, daß uns dies heute möglich 
iſt. Es wird auch ferner möglich fein, wenn Sie uns weiterhin mehr 
Schiffe bewilligen. Nicht daran denke ich, in weiter Ferne die Offenſive 
ine engliſche oder franzöſiſche Marine können wir nicht 
Aber wir müſſen Schritt halten mit jenen Großmächten und 
Wenn jene weiter gehen in der 


Friedrich, in Unkenntniß der 


Kinder. 


eit 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zei welche 
* 25 den 8 


dreimal erscheint. 
Sonnabend, den 28. Februar 1891. 


Abg. v. Henk meint, daß nach dem Flottengründungsplan von 1875 
Stelle treten die gefor⸗ 
derten 10 Panzerfahrzeuge. Es werde deshalb nicht zu viel verlangt. 

Abg. Richter: Der Plan von 1875 hat heutzutage gar keine Bedeu⸗ 
tung mehr; an Stelle jener 6 Panzercorvetten find bereits längſt 13 kleine 
Panzerfahrzeuge getreten, weil man nach 1875 die großen Panzercorvetten 
nicht für zweckmäßig anſah. Hier handelt es ſich um 10 neuere 11 ere 
Panzerfahrzeuge, deren Unterſchied von den früberen die hier aufgeftellten 
Modelle darthun. Es kommt alſo hier etwas Neues, im früheren Plan 
von 1875 nicht Vorgeſehenes hinzu. 

„Abg. v. Staudy: Unter den conſervativen Mitgliedern der Com- 
miſſion gehen in dieſer Frage die Anſichten weit auseinander. Aber auch 
mir erſcheint ein ſchnelles Tempo nicht erwünſcht; es beſteht keine volle 
Klarheit in der Sache, das Vorhandenſein der erforderlichen Mannſchaften 
iſt nicht erwieſen, es hat ſich 3 hier herausgeſtellt, daß man die 

roßen neuen Panzerſchiffe in Angriff genommen hat, ohne daß die ent⸗ 
ſprechenden Docks, Häfen und Schleuſen dazu vorhanden ſind. Eine theil⸗ 
weiſe Bewilligung der lien pe aber halte ich für nothwendig, da⸗ 
mit die Schiffsbauwerften fortdauernd Beſchäftigung behalten. 

Abg. Richter: Dieſes Moment muß gerade zur Ablehnung führen, 
denn auch ohne die Inangriffnahme neuer Bauten werden die Schiffs⸗ 
werften in dieſem Jahre in Folge der bereits ſtattgehabten Bewilligungen 
in einem Umfang beſchäftigt ſein, wie in keinem Jahre vorher und in 
keinem Jahre nachher. Je mehr man daher das Uebermaß an Schiffs⸗ 
bauten in dieſem Sabre vermindert und auf die folgenden Jahre über: 
trägt, deſto mehr werde ein gewiſſes Gleichmaß die Beſchäftigung der 
Werften herbeigeführt. i 

Die Discuſſion wurde hierauf geſchloſſen. 

Abg. v. Koscielski (Pole) als Referent. Ich bin nach wie vor für 
die Bewilligung aller Schiffe mit Ausnahme des Aviſos. Ich habe den 
Herrn Staatsſeeretär ſchon geſtern richtig verſtanden. Ich habe nicht den 
Muth, nein zu ſagen zu einer Schiffsforderung der Regierung in An⸗ 
betracht der europäiſchen Situation und weil bei einem Kriege mit 
Rußland dieſe Schiffe nothwendig ſein könnten. Ich beantrage aber, von 
den geforderten Raten für zwei Schiffe einige hunderttauſend Mark 
abzuſtreichen. 

Abg. Fritzen (Centrum) als Correferent: Die Discuſſion hat 
mich in meinem geſtern geſtellten Antrage, alle erſten Raten abzulehnen, 
nur beſtätigt. Wäre der Herr Referent nicht während des größten Theils 
der Sitzung abweſend geweſen 5 v. Koseielski traf erft zu ſpäter 
Stunde in der Commiſſion ein), ſo würde es ihm nicht entgangen ſein, 
daß in großen Punkten eine Uebereinſtimmung in der Commiſſion hervor⸗ 
geeta ift. Wir meſſen im Kriegsfall dem Landheer die entſcheidende 

olle zu. Wir wollen keine Offenfivmarine. Wir wollen allerdings den 
Nordoſtſeekanal ſchützen durch die Herſtellung der planmäßig dafür vor⸗ 
geſebenen 6 Panzerfahrzeuge. Von dieſen ſind aber — das hat die Dis⸗ 
cuſſion feſtgeſtellt — 4 bereits fo gut wie fertig. Die Herſtellung der 
beiden übrigen kann, da auch die a ee des Nordoſtſeecanals ſich 
noch gar nicht abſehen läßt, auch mit Sicherheit bis dahin erfolgen, wenn 
der Neubau der Pan e in dieſem Jahre noch nicht in Angriff 
genommen wird. Auch der Kreuzer und der Avijo haben keine Eile. Cs 

iſt überhaupt eine Unmöglichkeit ſelbſt für die größte Flotte der Welt, im 
Kriege den Handel zu ſchützen, ſo lange das Caperrecht nicht durch inter⸗ 
nationale Verträge aufgehoben iſt. 

Die Abſtimmung findet über jedes Schiff getrennt ſtatt. Es fehlen 
von den 28 Mitgliedern der Commiſſion 2 Nationalliberale, 1 Frei⸗ 
ſinniger (ab Pe» und ein Centrumsmitglied. Gegen alle eriten Raten 
ſtimmen geſchloſſen die Centrumspartei, die freiſinnige, die Volkspartei 
und die Soeialdemokraten, zuſammen 15 Mitglieder, außerdem ſtimmen 
gegen die Mehrzahl der Schiffe mehrere Conſervative und der frei⸗ 
conſervative Graf Behr. Der Pole ſtimmt für alle Schiffe mit Aus⸗ 
nahme des Aviſos. Durchweg für alle ane ſtimmten Abg. 
. v. Keudell (freiconſ.), Hahn (conſ.) und Hartz 

ann (conſ.). | i 


[Preßſtimmen über die Vorgänge in Frankreich.] Die 
= Ztg.“ ſchreibt anläßlich des Umſchwunges, der fih in Frankreich 
vollzogen: 

Je weniger wir kleine der alf welche von der Umgebung der Kaiſerin 

terie z ariſer Gewohnheiten, gemacht worden find, 
beſchönigen, um fo ſchärfer müſſen wir das wahnwitzige Treiben der 
Chauviniiten verurtheilen, welche jede Pflicht der Ritterlichkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft verlegen. Dieſes Verhalten der Parifer iſt eine Schande 
für Frankreich, ſtraft die Tugenden, deren ſich die Franzoſen oft zu 
rühmen gewohnt find, um fo mehr Lügen, als fie ſich Roßheiten g enüber 
einer edlen Frau herausnehmen, an deren vornehmer und hoher Geſinnung 
ſelbſt ihre gehäſſigſten Gegner nicht zweifeln. Das Vertrauen, mit welchem 
Kaiſerin Friedrich Paris betrat, mußte die Franzoſen ehren; ſie haben dieſes 
Vertrauen ſchlecht vergolten. Die Ausſchreitungen des Chauvinismus 
werden allenthalben das Anſehen der franzöſiſchen Nation herabsetzen und 
die Republik Deutſchland gegenüber ins Unrecht ſetzen müſſen. Einſtweilen 
indeſſen geben wir die Hoffnung nicht auf, daß ſich der beſſere Theil jenes 
Volkes, dem der Deutſche Kaiſer jedes wünſchenswerthe Entgegenkommen 
gezeigt hat, klar und beſtimmt von den Orgien der Déroulède und Ge- 
noſſen losſagen werde, ſobald ihnen die Beſinnung Arden be In dieſem 
Augenblicke iſt ein großer Theil der franzöſiſchen Nation in einer Ver⸗ 
faſſung, welche man milde als Unzurechnungsfähigkeit bezeichnen muß. 
Hoffentlich kommt man an der Seine eheſtens zu der Ueberzeugung, daß 
Deutſchland weder das Verlangen noch das Bedürfniß hat, um Freundſchaft 
zu buhlen, daß aber das Beispiel der Verſöhnlichkeit, welches der Deutſche 
Kaiſer ſeit geraumer Zeit gegeben hat, dem Urheber niemals zum Nach⸗ 
theil gereichen, das Betragen aber, mit dem die Pariſer Bevölkerung ge⸗ 
antwortet hat, dauernd einen dunklen Fleck auf dem Schilde der framd Men 
Ration bilden wird. i i 


In ähnlichem Sinne ſchreibt die „Straßb. Poſt“: 

Wir Deutſche beurtheilen die franzöſiſchen Verhältniſſe, Zu ände, 
Perſönlichkeiten und Strömungen viel nüchterner, ruhiger, verſtändiger 
und ſchonender, als deutſche Dinge jemals in Frankreich beurtheilt worden 
ſind! Wir wiſſen, daß die Franzoſen, welche ſich jetzt mit einer Zähigkeit, 
die einer beſſeren Sache würdig wäre, an den Gedanken der Revanche 
und der Aufrechthaltung einer Feindſchaft zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich anklammern, im Grunde nichts anderes ſind, als p olitiſche 
i Recht thörichte, unartige Kinder, gewiß, aber Kinder. Mit 
denen polemiſirt man nicht; man ſieht lächelnd auf ſie herunter. Und 
was die Flegeleien angeht, die bei dieſer Gelegenheit gegen unſeren von 
den edelſten Geſinnungen beſeelten Kaifer begangen werden, fo iſt unſere 
N dafür ſo groß, daß all der Unrath gar nicht an ſie heran⸗ 
reicht. 


Sehr ruhig beſpricht die „Nat.⸗Zig.“ die Vorgänge. Sie ſchreibt 
unter Anderem: à 

Bei einer hiſtoriſchen Schilderung der Vorgänge darf nicht verſchwiegen 
werden, daß trotz allen Hetzverſuchen der ultraradicalen Blätter die Frage 
der Beſchickung der Berliner Jubiläumsausſtellung von Seiten franzöſiſcher 
Künſtler eine ruhige Löſung zu finden ſchien, bis die Anweſenheit der 
Kaiſerin Friedrich und verſchiedene Zwiſchenfälle, die fih an dieſen Beſuch 
knüpften, den Vorwand zu einem Anſturm bildeten, dem Männer von der 
Charakterſtärke des Schlachtenmalers Detaille keinen Widerſtand zu 
feiten vermochten. Paris, in dem die turbulenteiten Elemente ver: 
ſchiedenſter Ark nebeneinander exiſtiren, iſt eben nicht der geeignete Boden 
für Experimente. So war es, ſelbſt vom deutſchen Standpunkt aus, bez 
trachtet, eine Ungeſchicklichkeit, von der Statue des im Jahre 1871 vor 
Paris gefallenen Malers Henri Regnault einen Kranz zu entfernen, den 
Deroulede allerdings ad hoc niedergelegt batte. Dieſer Kranz wül de 
auch dann nicht geſtört haben, falls Kaiſerin Friedrich wirklich die 


uveimal, 


übrigens gar nicht vorhandene Abſicht gehegt hätte, die Kunſtſchule zu 
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ter ler ſetzen denn auch nach den vorliegenden Pariſer Blättern 
ngri e an. 

Der Pariſer Correſpondent des Blattes ſchreibt unterm 25. d. M.: 

eoria, denen ſich heute auch der „Figaro“ im vollen Maße 

tete ofien hat, find heute Morgen rein wie beſeſſen. Wenn die 

ünftler, welche e hre A an der Berliner Ausſtellung zugeſagt 

Suben dieſen Drohungen trotzten und ihren Entſchluß aufrecht erhielten, 

i TS: dieſelben einen bier zu Lande feltenen moraliſchen Muth 
ekunden 


Die „Volkszig.“ hofft, man werde in Deutſchland die Sache talt- 
blütig behandeln. Die einſichtigen und verfähnlihen Männer wären 
eingeſchüchtert, die leidenſchaftlichen „Patrioten“ hätten die Oberhand 
gewonnen. 

Trotzdem — fo fährt das Blatt fort — ift Nichts paſſirt, was in 
Deutſchland irgend Jemanden in beſondere Erregung verſetzen könnte. 
Daß eine Anzahl 2 ournale jetzt gegen die Kaiſerin einen unhöflichen und 
. on anſchlagen, darüber wird man, hoffen wir, in 

Deutſchland ebenſo die Achſeln zucken, wie man bis vor wenigen Jahren 
über die viel ſchlimmeren Schimpfereien, die ſich ein Theil der franzöſiſchen 
Preſſe 8 gegen die Mitglieder unſeres Kaiſerhauſes er⸗ 
laubte, die Achſeln zuckte. äre es nicht gerade die Kaiſerin Friedrich 
Auen. ſo hätte man auf ſolche Ausbrüche von vornherein gefaßt ſein 
müſſen 

Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: 

Vielleicht wäre es angezeigt geweſen, den Aufenthalt (der Kaiſerin 
Friedrich in Paris) nicht ſo lange auszudehnen, eingedenk des Sprich⸗ 
wortes, daß man des Guten nicht zu ‚viel thun fole. Auch find ſehr gez 
wichtige Stimmen der Anſicht, es wäre nicht nöthig geweſen, daß die 
Kaiſerin die Ruinen von St. Cloud beſuchte. Daß dieſer Ausflug nicht 
ohne gewiſſe Gefahren war, geht ſchon aus dem Umſtand hervor, daß die 
franzöſiſche Regierung, als ſie von der Abſicht der Kaiſerin erfuhr, den 
ganzen Platz vollſtändig abſperren ließ. Dadurch vermied man allerdings v 
een: Borkomnnifje, dafür aber hat die Thatſache des Beſuches von 

t. Cloud, in Verbindung mit dem Beſuche von Verſailles, einen unan⸗ 
genehmen Eindruck gemacht und der chauviniſtiſchen Hetze, die zuvor nur 
vereinzelt auftrat, neue Nahrung und einen größeren Umfang gegeben. 
— je ge rößte Vorſicht in Bezug auf die Einzelheiten des Programms für 

eſuch war um ſo eher geboten, als man wiſſen mußte, auf welchem 
Voden man ſich befand, und wie ſehr gewiſſe Elemente darauf lauerten, 
auch an dem unbedeutendſten Punkte, den man ihnen darbieten würde, 
ihre Agitation einzuſetzen. 8 iſt ſchon im Allgemeinen nicht Deutſch⸗ 
land und Paris nicht Berlin; dort bewegt ſich das Publikum und namentlich 
die Preſſe viel freier als hier, und den Aeußerungen des Volksgefühls könnte 
die franzöſiſche Regierung viel weniger als die deutſche entgegentreten, 
ſelbſt wenn fie es wollte. Hat die franzöſiſche Regierung es doch dem 
König Alfons von Spanien nicht erſparen können, daß er auf dem ganzen 
langen We ege vom Bahnhof bis zum ſpaniſchen 9 ausgepfiffen 
wurde. as Paris noch beſonders gefährlich macht, das iſt der Reſt der 
Batriotenlign, die um jeden Preis an Alles ſich hängt, was ihr Gelegen⸗ 
heit bietet, von ſich reden zu machen und ihren angeblichen Einfluß zu 
ethätigen. Mit dem Janhagel, der in Paris mindeſtens jo groß iſt wie 
in anderen Hauptſtädten, haben die Häupter der Patriotenliga ſtets in 
engſter Jahns geſtanden; ſie haben ihn während der Zeit des Boulan⸗ 
ismus benützt und jetzt benützen ſie ihn, um einerſeits die von ihnen ſo 
f hr gefürchtete Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu verz 
hindern und anderſeits der gehaßten 5 agaa des Herrn Carnot einen 
Streich zu ſpielen. Die größte Stärke der Chauviniſten iſt immer 
geweſen, daß ſie am lauteſten und unverſchämteſten ſchrien, während die 
ruhigen und anſtändigen Leute ſich zwar fernhielten, aber auch nicht viren 
paie fo daß man eigentlich nie genau wußte, wie weit die Macht 

Chauviniſten in Wirklichkeit ging, und dieſen Umſtand machten ſie 
fih ausgiebig zu Nutzen, indem fie ſtels behaupteten, die ganze franzöſiſche 


Nation fiche hinter ihnen. 
Zu dem Artikel der „Köln. Zig.“: „Ein ernſter Zwiſchenfall“ 


bemerkt die „rtf. Ztg.“: 

Es hat dens 
p t, 
iaie find ü 0 1 


BE, und Sa r lauter und 2 Ern find als e 
ich. 


Die patriote j rares der 400 n. Zig.“ 1 zu ann um —.— zu 
fein. Wir vermuthen, fie entſpringt dem geheimen Wunſche, es möge 
irgend eine äußere Verwickelung entſtehen, die es unmöglich machen würde, 
gewiſſe Ziele im Innern weiter zu verfolgen, und die am Ende gar den 

ollenden Mann im Sachſenwalde als Retter in der Noth erſcheinen laſſen 
önnte. Wir werden uns daher auch nicht wundern, wenn das Ent⸗ 
—!:.!. TT:. ß ⁊ðͤ . . . e noch greller wird; aber wir können uns nicht denken, daß 


Männer mit 3 Urtheil und ruhigem Blut fid davon beeinfluffen 
laſſen. Wenn die Politik der Abſperrung, der Grobheit und der falten 
Waſſerſtrahlen in Wirklichkeit verlaſſen iſt, ſo iſt es Sache von uns 
Deutfi mA erabe jetzt, auch unter a Vun Pen Umſtänden, dies vor Allem 
badur ieh, daß wir ruhig Blut bewahren und uns weder durch 


auswärtige noch durch einheimiſche Chauviniſten auf Abwege führen laſſen. 
[Das Präſidium im Oberkirchenrathe.] Nach der „N. 
Pr. Ztg.“ beſteht in den betheiligten Kreiſen die Ueberzeugung, daß 
die Audienz, welche der Unterſtaatsſeeretair im Cultusminiſterium 
Dr. Barkhauſen vorgeſtern bei dem Kaifer hatte, mit der Be- 
ſetzung des Präſidiums im Oberkirchenrathe im Zuſammen⸗ 
hange geſtanden habe. Man nimmt an, die Ernennung des Dr. 
Barkhauſen zum Präſidenten des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
fehe binnen Kurzem zu erwarten, wenn auch der bisherige Präſident, 
Wirkl. Geheimer Rath D. Hermes, vorläufig nur beurlaubt iſt und 
formell erſt vom 1. Mai an in den Ruheſtand tritt. Vermuthlich 
wird erſt, nachdem die Ernennung des neuen Oberkirchenraths⸗Prä⸗ 
fidenten vollzogen fein wird, die Entſcheidung über die Berufung 
eines Nachfolgers für den Conſiſtorialpräßdenten D. Hegel getroffen 
werden, da der Präſident des Oberkirchenraths hierbei gehört wird. 
Dann wird auch das Abſchiedsgeſuch des D. Hegel die Genehmigung 
erhalten; bis jetzt iſt darauf dem Vernehmen nach noch kein Beſcheid 
erfolgt. 

(Im Saale der Kriegsakademie] fand am Donnersta eine Ge⸗ 
ſellſchaft zum Beſten der Kinderheilſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten ſtatt. Kurz nach 8 Uhr erſchien die Kaiſerin an dem Eingange, 
empfangen von den Herren des Vorſtandes, Prof. von Helmholtz, Geh. 
Rath Leyden und Herrn vom Rath, während ſie an der Treppe die 
Gattinnen der drei genannten Herren, ſowie Frau von Keudell, Frau 

von Spitzemberg und Frau General Maydam begrüßten. 
Kaiſerin erſchien das erbprinzlich meiningenſche Paar und Prinz 
Alexander. Neben dem Prinzen Alexander ga Feldmarſchall Moltke, 
den außer dem allgemeinen Intereſſe auch ein perſönliches hergezogen 
hatte, wie er auch eifrig allen Proben beigewohnt hatte, denn an dieſem 
Abend traten zwei nahe Verwandte, die Baroneſſe von Moltke und die 
Gräfin Moltke als Mitwirkende auf. Den Abend eröffnete die Bogel- 
cantate, ein muſikaliſcher Scherz von Johanna Mathieu, der eine Eifer 
ſuchtsſcene über den Vorrang im Walde zwiſchen Nachtigall, Kuckuck, 
Elſter, Papagei und Raben in luſtiger Weiſe ſchilderk. Die ge 
ſiedert coſtümirten Sänger des Waldes mit ihren charakteriſtiſchen 
Hütten in Schnabelform und den grünen Waldesblättern, » denen 
fie ihre Triller und Läufer ſchmetterten, fanden in Frau Krüger, 
den Fräulein v. Sell, v. Schenk, der Gräfin Moltke und Profeſſor 
Meyer heim, der den Raben mit drolligem Ernſt und vielen necliſchen 
Zügen ausſtattete, würdige Vertreter. Wilbrandt's „Jugendliebe“ folgte. 
Hier erregten namentlich die beiden jugendlichen Liebhaberinnen, Baronin 
von Moltke mit einem unverkennbaren däniſchen, die Ausſprache um ſo 
pikanter machenden Accent und Comteſſe Stirum lauten Beifall. Die 
übrigen e Comteſſe Maltzan, Freiherr von Möllern⸗ 
Lilienſtern, Graf Caſtell⸗Rüdenhaus und Baron von der Tann 
vollendeten das Enſemble. Den nachhaltigſten Eindruck und einen 
durchaus weit über das 3 hinausgehenden machte der 
Schluß des Abends, Bials Operette „Der Herr von Papillon“, ein 
liebenswürdiges, anſpruchsloſes Werk, das aber an anmuthigen 
Melodien überreich iſt. Wer hätte in dem Regierungs-Rath 
Wühliſch einen jo vortrefflichen Bariton⸗Tenor vermutbet, oder 
in dem Major von Vignau einen ſo ſattelfeſten Sänger. Frau Ellen 
von Siemens entzüdte e durch ihre Erſcheinung als polniſche 
Königstochter, ein Bild à la Watteau, ſo zierlich und duftig, daß auch 
ohne die vortreffliche Sangeskunſt der Dame ihr die Palme gereicht 
worden wäre. roper Hertel, bühnengewandt und von der ſouveränen 
Sicherheit des Künſtlers im Auftreten und Dr. Bartel gaben die komi⸗ 
ſchen Chargen der Operette, Hauptmann Graf Schlippenbach imponirte z 
gleichzeitig durch feine ſchneidige Erſcheinung und fein künſtleriſches Ber- 
0 — Um dieje Matadore gruppirten ſich dann Damen und Herren |8 
u einem 3 Chor. ÜUmeiſter Radecke führte den e 
feine Mujit st heite er ſich aus dem 2. ELISE gewählt und a 
egiſſeur Herr Plaſchke vom Schauſpielbauſe hilfreiche Dienſte > 
fle en. St kam ein Ganzes zu Stande, das auch weitergehenden dn 
ſprüchen genügen konnte und ſich feinen Beifall wacker verdiente. Und an 
1 fehlte es nicht. Die Kaiſerin gab häufig das Zeichen zum 
Beifall, der ſich oft während der Aufführung und ganz beſonders lebhaft 
am Schluſſe jedes Stückes kundgab. 


[Die Volksſchulgeſetzcommiſſon des e ee 
erledigte am Mittwoch Abend zunächſt die in einer früheren Sktzung aus- 
geſetzten $$ 51 (Verpflichtungen Dritter aus beſonderen Rechtstiteln) und 
52 (Aufhebung bisheriger Verpflichtungen). Mit der Vorberathung dieſer 
Paragraphen war eine Subeommiſſion unter Betheiligung von Com: 
miſſarien aus dem Cultus⸗ und Finanzminiſterium, ſowie aus den 
Minifterien des Innern und der Domänen und Forſten betraut worden. 


Cypern in alter und neuer Zeit.“) 


Unter den gewaltigen Fortſchritten, 
der letzten Decennien zu verzeichnen hat, ſteht die auf 
gegründete Erforſchung weit entlegener, durch litterariſch 

nicht aufgeklärter Perioden obenan. Es iſt noch nicht lange her, 
man die Zeit der Richter in Israel, 
Grlechenland jo ziemlich für die äußerſte erreichbare Grenze hiſtoriſcher 
Kenniniß hielt, und wenn man auch angeſichts der ſteinernen Zeugen 
einer großen Vergangenheit in Babylonien und Egypten das Vor⸗ 
handenſein einer viel älteren Cultur anzunehmen ⸗geneigt war, ſo 
ihien doch jeder Verſuch, aus den ſagenhaften, in griechiſchen un 


ET RETTET PET ßßßßßß En erſt ſeit 1880, von dem Eingreifen eines jüng Eingreiſen eines jüngeren 
deutſchen Gelehrten, Max Ohnefalſch-Richters, an datiren. 


ichtwiſſenſchaft[ Die Unterſuchungen Richters find jedoch nicht bloß darum wichtig, 
ns 8 weil ſie über ſo manchen Punkt der frühgriechiſchen Geſchichte er⸗ 
e Tradition] wünſchten Aufſchluß geben, ſondern auch darum, weil fie die dom 
dap ethnologiſchen Standpunkt hochintereſſante Thatſache einer Fortdauer 
der doriſchen Wanderung in uralter Einrichtungen, Gebräuche und Kunſtübungen bis auf den 


heutigen Tag erweiſen. Dieſe Continuität der culturgeſchichtlichen 
Entwickelung erſcheint um ſo auffallender, wenn man bedenkt, daß 
Cypern keineswegs abſeits vom Verkehr, vielmehr inmitten der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Handelswege zwiſchen Europa, Aſien und Egypten gelegen 


piund eben deshalb, ſowie wegen feines Reichthums an mineraliſchen 


altteſtamentlichen Schrifiſtellern verſtreuten Angaben ein Bild ihrer und vegetabiliſchen Producten aller Art von jeher ein Tummelplaß 


Entwickelung zu gewinnen, mit den Grundſätzen einer gewiſſenhaften 
Krlüſk ſchlechterdings unvereinbar. — Heute beſitzen wir bis hoch hin: 


auf ins vierte vorchriſtliche Jahrtauſend geſicherte Daten unfrer Cultur⸗ und allein auf den Funden. 
Die Rieſenſtädte am Euphrat und Tigris, die Nekropolen im Alterthume in zwei große Abſchnitte: die Kupfer⸗Bronzezeit und 


geſchichte. 


der Nationen geweſen iſt. 


Was wir von der älteſten Geſchichte Cyperns wiſſen, baſirt einzig 
Darnach zerfällt die cypriſche Cultur 


Mit der Dr. 


des Nillandes find aus dem Schutt erſtanden und reden zu uns eine] die Eiſenzeit. Daß auch in Cypern wie in anderen Ländern vor der 
fumme, aber eine deutliche Sprache. Zahlloſe, durch den unermüdlichen] Verarbeitung von Metallen eine reine Steinzeit beſtanden habe, if 
Fleiß und den Scharffinn einzelner Gelehrten entzifferte Inſchriſten geben aus Gründen der Analogie immerhin wahrſcheinlich, wiewohl eine ſolche 
uns unmittelbare Kunde von den Schickſalen, den Sitten, den religiöſen] bisher nicht nachgewieſen ift. Als letzte Ausläufer dürften die theils rohen, 
Vorſtellungen ihrer Erbauer, fo daß wir a B. über manchen Ab- theils polirten Steinwerkzeuge und Waffen gelten, die Richter 9. B. 
ſchnitt der altegyptiſchen Geſchichte ungleich befer unterrichtet find, im Jahre 1889 für das Berliner Muſeum ausgegraben hat. Während 
als über große Zeiträume unſeres eigenen Vaterlandes im Mittel-] der erſten Hälfte der älteren Metall⸗Periode findet ſich nur reines 
alter. Und durch die Aufhellung der alteren Epochen fällt auch auf] Kupfer. Die Thongefäße find ohne Zuhilfenahme der Drehſcheibe 
die ſpäteren neues Licht. Viele Momente im Volkerleben, die, verf anë freier Hand geformt, und ihre Ornamente, ſoweit deren vor- 
einzelt und unvermittelt, wie fie auftraten, unerklärt bleiben mußten, kommen, find nicht aufgemalt, ſondern entweder eingeritzt oder relief⸗ 
reihen ſich nun zwanglos in eine fortlaufende Kette von Erſcheinungen artig erhöht. Fundſtücke verſchiedener Art deuten darauf hin, daß 
ein und erhalten ſo erſt ihre natürliche Beziehung und Bedeutung.] man von einem bilderloſen Fetiſchdienſt zur Verehrung von yian 
Wenn von irgend etwas, fo gilt diefe Wahrnehmung von den An- und Thieren, wie Schlange, Hirſch und Mufflon, überging, n = ` 
fängen der „griechiſchen Cioiliſation und Kunſt, deren Zufammen: |pomorphe Götterbilder treten erſt am Ende des gan ee 1 5 
hang mit dem Orient man früher nur mehr ahnen konnte, jetzt aber] zwar find es ſtets bekleidete Figuren in Holz oder al 1 aia : 
auf Grund der Funde unzweifelhaft feſtgeſtellt hat. Da find es] feſtigtem Thon mit und ohne Verzierungen. er i e Racen: 
denn vor allem zwei Gebiete, die uns das neue Material geliefert |angehörigfeit der Bevölkerung dieſer reinen Kupferzeit betrifft, fo war 
haben: Troja—biſſarlit und Mykenä. Beide bedeuten nur zeitlich | diefelbe ſicher keine ſemitiſche, fondem eine deem vermuth⸗ 
verſchiedene Ablagerungsſtätten einer großen, die Ufer des öſtlichen lich ariſche. Mit der durch die Ausgrabungen in Hiſſarlik und in 
Mitlelmeerbeckens umkreiſendenden Culturſirömung, während welcher] Ungarn zu Tage getretenen Cultur zeigt ſich eine merkwürdige Ueber⸗ 
er ſchlummernde Kunſttrieb der Hellenen die Scheidewand zwifchen einſtimmung. 

Oſten und Weſten noch nicht errichtet hatte. Als drittes Fund⸗Centrum In der zweiten Hälfte der Kupfer⸗Bronzezeit, deren Beginn mit 
il dann neuerdings noch die Inſel Cypern hinzugetreten, wo Ausgra⸗ den Anfängen einer primitiven Cultur in Mejopotamien und Egopten 
bungen in umſaſſendem Maße zwar jhon im Anfang der fiebziger Jahre] z etlich zufammenfällt, gelangt neben reinem Kupfer auch Bronze zur 
ſtaltgefunden haben, eigentliche Forſchungen aber auf wiſſenſchaſtlicher Verwendung. Doch iſt -diefelbe auf Cypern, das ja vom re 
feinen Namen hat, ſtets nur ſchwach zinnhaltig geweſen. 


Mit theilwei 
braten een Genen der Sehe ber von Demon ber Wefapbilbung heriſct Die Fabtifntien aus freier 
Februar noch immer vor, wenn auch von Mykend per der Ge 


Es 9 ſich um die ſchwierige 
in den Han often der Provinzen 
Hergabe des Brennmaterials und der 


rage, ob die Leiſtungen des Fiscus 
1 5 ei Shane der 
ion an die i 
ſich auf ½ Million Mark jährlich belaufen, als auf eh Nec 
titeln beruhende Verpflichtungen beſtehen bleiben oder als öffentlich 
rechtliche Verpflichtungen anzuerkennende fortfallen ſollen. § 51 erhielt 
nun 1 dem Antrage des Abg. Weſſel (fc) und mit einem Amende⸗ 
ment des Abg. v. Koſeritz (e.) folgenden Zuſatz: „Zu diefen Verpflich⸗ 
tungen gehören auch die bisherigen urſprünglich auf außerordentlicher 
königlicher Verwilligung beruhenden Leiſtungen des Fiscus im Umfange 
des § 45 der Schulordnung für die Provinz Preußen vom 11. December 
1845, jedoch mit der Maßgabe, daß dieſe Leitungen für die nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes neu 5 Schulſtellen ohne Entſchädigung 
der Domänendörfer in Fortfall kommen, ſowie daß an Stelle der Liefe⸗ 
rung des Brennbedarfs in Holz oder Torf eine Geldrente tritt, welche auf 
2 M. 50 für das Kubikmeter weiches Klobenholz zu bemeſſen ift.” 
§ 52 erhielt nach dem Antrage des Abg. Bartels (eonſ.) folgende 
Faſſung: „Alle ſonſtigen auf Geſetz oder Gewohnheitsrecht, Bezirks⸗, Orts⸗ 
oder Schulverfaſſung, Obſervanz und Herkommen beruhenden öffentlich 
rechtlichen Verpflichtungen zu Schulleiſtungen fallen fort, ſoweit nicht das 
gegenwärtige Geſetz abweichende Beſtimmungen enthält.“ ie Gomz 
miſſion wandte ſich darauf der Berathung des 8. Abichnittes zu (Leiſtun 
des Staates zur Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen). Die na 
$ 194 aus der Staatskaſſe zu leiſtenden Beiträge zu dem Dienſteinkommen 
der Lehrer und Lehrerinnen wurden mit der einzigen von den Abgg. 
Seyffardt⸗ Magdeburg und Brüel beantragten Abänderung nehmigt, 
daß für die Stelle einer ordentlichen Lehrerin ſtatt 150 — — Mark 
bewilligt wurde. 


[Die Krankenverſicherungs⸗ Cemmiſſion des Reichstags] 
berieth in ihrer Sitzung vom Donnerstag zunächſt den wichtigen $ 75, die 
Stellung der freien Kaſſen betreffend. Nach eingehender Discuſfion, 
welche ſich vornehmlich um die erpflichtung der freien Kaſſen zur 
Naturalleiſtung von Arzt und Arznei und um die von dem Abgeordneten 

Hirſch angeregte Anwendung der Erleichterungen in $$ 6a und 7 
auch auf die freien Kaſſen drehte, ergab die Abſtimmung folgendes Reſulat: 
Der Prinzipalantrag Dr. Hirſch auf Befeitigung jener Verpflichtung wurde 
gegen die Stimmen des Freiſinns, der Volkspartei und der Socialdemo⸗ 
kraten abgelehnt. Der Antrag Hitze⸗Spahn, in Abſatz 1 einzufügen; „Für 
Mitglieder, welche in Gemeinden aganin find, in deren Bezirk ſich 
weder eine örtliche Verwaltungsſſelle der Hilfskaſſe befindet, noch weniger 
als Wang Mitglieder der Hilfskaſſe wohnen, kann an die Stelle der 
freien ärzlichen Behandlung und Arznei eine Leiſtung in Höhe von minde⸗ 
ſtens einem Viertel des ortsüblichen Tagelohnes treten“, fiel mit 10 gegen 
11 Stimmen. Dagegen fanden vier überwiegend redactionelle Anträge 
der Subcommiſſion und ein Antrag Dr. Buhl, auch die SS 6a und 7 auf 
die freien Kaſſen anzuwenden und mit diefen Aenderungen der $ 75 na 
den erg erſter Leſung Annahme. Auf Anfrage des Abg Dr. Hirida 
Geh. Rath Lohmann Namens der verbündeten Negi ierungen eine Nabe 
wichtiger rungen zu Gunſten der freien La fen ab, insbeſondere 
die, daß letztere daſſelbe Recht zur Bildung von Verbänden zu — 42 
Sranfenpflege x. haben, wie die Zwangskaſſen, und daß fie Vac 

ärztlichen Behandlung und Arznei fih bei Med me und baden 
rückverſichern dürfen. § 76 wird in der Faſſun fung der Subeommilfion, 
welche die freien Kaſſen zur Anzeige ausſcheidender Mitglieder u. f. w. an 
die Aufſichtsbehörde verpflichtet, mit einem Zuſatz des a Dr. Buhl, 
betreffend die örtlichen Verwaltungsſtellen, angenommen. Auf Antrag der 
Subcommiſſion wurde § 76e in der Faſſung der r e be⸗ 
ſchloſſen, 3 ein neuer § 76e bezüglich Beſchwerde gegen Strafe 
1 und zu 8 83 eine redactionelle rg Anden nnen; am 
Abſatz 2, wird die Strafbeſtimmu S ai Antrag Sp 
mildert und endlich in dem Schlußartikel ar Strg Eberty als Ze E 
punkt für das Inkrafttreten der Novelle ſtatt des 1. Januar 1892 der 
1. October 1892 angenommen. Hierauf ie über den ganzen Gefetz⸗ 
entwurf in 2. Leſung abgeſtimmt und derſelbe mit 12 gegen 9 Stimmen 
— abl des Freiſinns, Volkspartei und Socialdemofraten angenommen. 
gar ich iglich rebactionellen Durchſicht des Geſetzes wird eine aus den 
u ee 17 end und 1 —— Subeommiffion ein⸗ 
r 

gelebt * di 8 2 eo $ I gegen Mitte März beendet fein; bis 
der ‚Branntweinftener-Sommiffion des 
e wu am Mittwoch Abend zunächſt der Antrag Gröber (Cent.) Def eſprochen, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, eine Reviſion der Ausſührungs⸗ 
beſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetz in der Richtung eintreten zu 
laffen, daß die Verhältniſſe der kleinen landwirtbſchaftlichen Brenner eine 
größere Berückichtigun finden, und wenn erforderlich eine hierauf bezüg⸗ 
liche Aenderung des Branntweinſteuer⸗Geſetzes in Vorſchlag zu bringen. 
Nach längerer Debatte, in welcher der Antrag von Seiten der Regierungs⸗ 
vertreter für 8 erklärt wurde, wurde der Antrag Gröber 
Slieblich mit geaen 8 Stimmen angenommen. Ein Antı 
Simonis (Ener wonach Landwirthe, welche nur eigene Erzen a 
aus Trauben, Obſt oder Beeren brennen, an Materialſteuer Sn die 
entrichten follen und ſelbſterzeugtes, gefallenes, unreifes Obſt von 
Materialſteuer befreit fein ſoll, wurde gegen 4 Stimmen 4 A eitn 

der eren] der Drehscheibe eingeführt eingeführt wird und in der Uebergangszeit zur fota 
genden Periode häufiger vorkommt. Als Derorationdmittel dienen 
nunmehr farbige, mit dem Pinſel aufgetragene geometriſche Muſter. 
Stein⸗Cylinder, ganz ähnlich den am Cuphrat gefundenen, und 
Rundidole, welche ganz unverkennbar die große aſſatiſche Natur⸗ und 
Geſchlechtsgöttin darſtellen, wie fie unter mancherlei Namen von den 
nern des Tigris bis zu den Inſeln des Aegäiſchen Meeres verehrt 
wurde, bekunden deutlich einen babyloniſchaſſyriſchen Einfluß. Be 
ſonders intereſſant aber ſind in dieſer Periode die Spuren eines 
gleichzeitig von Nord: und Südweſten, von Mytena und ven 
Egypten her ſtattfindenden Maſſen-Imports. Als Träger deſſelben 
belrachtet Ohnefalſch⸗ Richter die Voltsſtamme, welche auf den egyptiſchen 

Steinurkunden als Schardana, Akaiuſcha und Schakalſcha bezeichnet 
und in charakteriſtiſchen Typen bildlich dargeſtellt find. Er identifteirt 
dieſelben mit einer Gruppe von peloponneſiſchen Griechen, den 
Arkadern, Achäern und Lakoniern. Tracht, Waffen, Geſichts⸗ 
bildung, Haar- und Bartſchnitt ſtimmen in augenfälliger Weiſe 
zu dieſer Theorie, vor Allem aber ſpricht zu ihrem Gunſten 
die in den früheſten cypriſchen Inſchriften niedergelegte Sprache, 
ein hoͤchſt alterthümlicher, Cypern eigener, aus arkadiſchen, 
achãiſchen und lakoniſchen Elementen zuſammengeſetzter Miſchdialect. 
Dieſe Inſchriften ſind zugleich dadurch ſehr merkwürdig, daß die in 
ihnen verwendete Silbenſchrift älter ift, als die phoͤnikiſche Lauiſchriſt, 
welcher bekanntlich das Alphabet der ſpäteren Griechen entlehnt 
wurde. Auf Cypern aber erhielt ſich die alte Silbenſchriſt bis tief 
in die hiſtoriſche Zeit, und nicht von Phönikien, ſondern von Griechen⸗ 
land her ward fie ſchließlich verdrängt. 


Auf die Besiedelung der Inſel durch die Phöniter wirkten wait- 
ſcheinlich entſcheidend die Erſchütterungen ein, die der Sturz des 
hittitiſchen Reiches (um 1300) nach fih zog. Ungefähr gleichzeitig 
mit ihrer Einwanderung vollzieht ſich der Uebergang von der Bronze⸗ 
zur Eisenzeit. So vollſtändig indeſſen den Angaben glaubwürdiger 
Autoren zufolge die Inſel von den Phönikern unterworfen wurde, 
aus den Funden tritt nirgends ein rein phönikiſcher Charakter zu 
Tage. Vielmehr erſcheint derſelbe in der früheſten Periode der Eiſen⸗ 
zeit verbunden mit ariſch⸗indiſchen Clementen; das Hakenkreuz, die 
Naſen⸗, Finger⸗ und Zehenringe, der über die Ohren geſtülple 
Schmuck, alles Dinge, die in den Gräbern häufig und oft 
in großer Anzahl aufgetaucht ſind, weiſen deutlich auf Indien, 
die Wiege der indo⸗europäiſchen Cultur, während fie den ſemitt⸗ 
ſchen Völkern, alfo auch den Phönikern, durchaus fremd find, 
8 lajen fi) Spuren eines griechiſch⸗ariſchen Einſuſſes 

ehmen, und an einem ſehr merkwürdigen, von Richter für das 
Berliner Mufeum bloßgelegten Grabe fand ſich in Verbindung mit 


Reihstages] 


gm einer den antiken Holzbau bis ins Kleinſte nachahmenden Stein⸗ 


En Fe en En RE EEE, —-— 


eit zu treiben. Eine Bekanntmachung des Erſten Staatsanwalts zu 
andsberg a. W. führt u. a. Folgendes aus: Wahrſcheinlich hat derſelbe 

ann bereits am 18. December 1890, Abends, an derſelben Stelle der 
Nilly Zimmermann eine fingerlange, tiefe Schnittwunde am Unterleib 
beigebracht; dann hatte er ain, l Weihnachten und Neujahr auf dem⸗ 
bn Bahnhofe der Erneſtine Frick den Unterleib aufſchlitzen wollen, 
hnliches auch bei der Louiſe Belgerin und der Emilie Müller beabsichtigt. 
Auch dieſe Mädchen ſind erwieſenermaßen zweifelhaften Rufes. Wer über 
den ſofort feſtzunehmenden Thäter irgend welche Auskunft geben kann, 
wird dringend um e Mittheilung bei dem Erſten Staatsanwalt 
oder der nächſten Polizeibehörde erſucht. Der Thäter iſt ungefähr 30 Jahre 
alt, von mittelgroßer Geſtalt, mit blondem Schnurrbart. Er trägt 
rauen weichen Filzhut, gelbliches Halstuch, 
Slulpenftieſel. Er zeigt ſich mit Berliner 
Verhältniſſen genau bekannt, wo er beim Militär geſtanden habe. — Die 
in der Nacht zum Sonntag von ihm der P. Wilden zugefügte 20 Centi⸗ 
meier lange und febr tiefe Wunde ift lebensgefährlich. 

Leipzig, 24. Februar. [Der von hier geflüchtete vormalige 
Bankdirector Winkelmann), deſſen bevorſtehende Auslieferung 
kürzlich im Reichstage angekündigt wurde, ſoll feit einiger Zeit aus 
Buenos⸗Ayres verſchwunden fein. Man vermuthet, daß er gewarnt worden 

und ſich nach irgend einem Schlupfwinkel im Innern des Landes 
urückgezogen hat, oder nach Montevideo »der Paraguay entflohen ift. In 
ie ter Zeit ſoll Winkelmann in Buenos⸗Ayres ein ſehr üppiges Leben 
geführt haben. 


einen dunkel blauen Ueberzieher, 
mit einer Nadel zugeſteckt, und 


Frankreich. 


[Neber den Zwiſchenfall,] der durch Deroulede herbeigeführt 
wurde, berichtet man uns aus Paris, 25. Februar, noch Folgendes: 
In der Kammer eniſtand geſtern gegen Schluß der Sitzung plötzlich 
eine ungemein lebhafte Aufregung. Sie wurde hervorgerufen 
durch Paul Deroulede und defen Abſicht, die Regierung zu 
interpelliren wegen Entfernung des Kranzes, der an dem Denkmal 
des bei Buzenval 1871 gefallenen Malers Henri Regnault 
niedergelegt worden war. Bekanntlich hatten die Boulangiſten und 
Patrioten unter der Führung Derouledes am Sonnabend im Saal 
Wagram eine Verſammlung abgehalten, um die Betheiligung der 
franzöſiſchen Maler an der Berliner Ausſtellung zu brand⸗ 
marken, und gleichzeitig zum Proteſt beim Denkmal Regnaults jenen 
Kranz niedergelegt. Derſelbe war am Sonntag auf Befehl eines 
bisher noch unbekannten Beamten der Kunſtſchule, in deren Hof 
das Monument Regnaults ſteht, fortgenommen worden. Durch Zufall 
hiervon in Kenntniß geſetzt, ſtürmte Deroulede wuthentbrannt zur 
Kammer, um deswegen zu interpelliren, und ſchnell entſtand 
eine gewaltige „patriotiſche“ Erregung in den Gängen des 
Palais Bourbon, denn man verbreitete das Gerücht, der Kranz 
ſei auf höheren Befehl deswegen entfernt worden, weil der 
Anblick des Kranzes die Kaiſerin Friedrich, welche die Kunſtſchule be- 
ſuchen wollte, hätte verletzen können. Conſeilspräſident Freycinet, 
von Deroulèdes Abſicht in Kenntniß geſetzt, ließ denſelben ſofort zu 
ſich bitten und hatte mit ihm in Gegenwart des Miniſters Bourgeois 
eine längere Unterredung. Das Reſultat derſelben war, daß alle 
Schuld an dieſem Zwiſchenfall auf einen unglücklichen Unterbeamten 
geworfen wurde, und daß der Kranz noch geſtern Abend auf ſeinen 
Platz wieder zurückgebracht ward. In der Kammer discutirte man 
inzwiſchen eifrig dies Ereigniß. Die Boulangiſten und Monarchiſten 
äußerten eine glühende Entrüſtung über dieſe neue „Erniedrigung“ 
der Regierung, und man redete ſich allmälig in den heiligſten patrio⸗ 
tiſchen Zorn hinein. Zum Glück behielt man dennoch noch ſo viel 
Beſinnung, das Gefährliche einer derartigen Interpellation zu erkennen, 
und namentlich war es Paul de Caſſagnac, der energiſch davon 
abrieth, ſelbſtverſtändlich unter dem heftigſten Tadel der Wegnahme 
des Kranzes. Caſſagnac ſchlug vor, unter den Deputirten eine 
Sammlung von zwei Franken für jeden vorzunehmen, um einen 
neuen Kranz zu kaufen und durch die Deputirten von Belfort und 
Veſoul am Denkmal Regnaults niederlegen zu laſſen, und ſchnell 
hallen ein paar hundert Deputirte aller Parteien ihren Obolus 
hierzu beigeſteuert. f 

Der „Temps“ bringt folgende officidfe Aufklärung über den 
Zwischenfall: „Der Miniſter des Unterrichts fei am Sonntag Morgen 
von der Niederlegung jenes Kranzes in Kenntniß geſetzt worden. 
Der Director der Kunſtſchule, welcher auf den Schleifen des Kranzes 
die Buchſtaben L. D. P., „Ligue des Patriotes“, bemerkte und 


Der Aufſchlitzer in Cüſtrinl ſcheint feine Unthaten ſchon 


architektur das protojoniſche Kapitell. So traf denn der Strom der 
griechiſchen Wanderung, der fih etwa vom neunten Jahrhundert an, 
wie auf die kleinaſiatiſche Küſte und die Inſeln des Aegäiſchen und 
Schwarzen Meeres, auf Italien und Sicilien, fo auch auf Cypern 
immer mächtiger ergoß, auf einen längſt vorbereiteten Boden, auf 
dem er der flammfremden phönikiſchen Bevölkerung erfolgreich begegnen 
konnte. Das Reſultat dieſes friedlichen Wett⸗Kampfes war eine 
Verbindung orientaliſchen und hellen ſchen Weſens, die ihren eigen⸗ 
thümlichſten Ausdruck in dem nun zur vollen Blüthe gelan: 
genden Dienſte der Aſchera⸗Aſtarte unter dem Namen Aphrodite 
fand. Galt doch NKopros immer für die wahre Heimath der 
holdſeligen Tochter Kronions, die dort dem Schaume des liebe⸗ 
aihmenden Meeres entſtiegen fein ſollte und daher ſchon in der 
Ilias „Kypris genannt wird. Hier, auf dem von der Natur über⸗ 
ſchwenglich reich geſegneten, im Frühling einem einzigen Blumen⸗ 
teppich gleichenden, von ſüßen Wohlgerüchen duftenden Eiland, wo 
die Myrthe, die Roſe, die Anemone, die Granate, die Tamariske 
der Sage nach durch die Liebesgöttin entſtanden waren, feierte man 
ihre Hauptfeſte, meiſt bei nächtlicher Weile, in Gärten und blühenden 
Lauben, unter üppigen Tänzen und Reigenſpielen und in ausgelaſſener 
Hingebung an Luft und Liebe. Noch heute erinnert ein fröhliches 
Volksfeſt, an dem Chriften und Muhamedaner gleichermaßen theilnehmen, 
in der Art ſeiner Feier an jene Zeiten eines heiteren Götterglaubens. 
Auch der Mythos von Adonis, dem früh dahingerafften Liebling der 
6 ſowie mancher andere poetiſche Zug des Aphroditemythos verdankt 
69 1 Eniſtehung und Einführung in die griechiſche Mythologie. 

f 10 och wohl zu berückſichtigen, daß die Geſtalten dieſes ur⸗ 
ſprünglich afiatiigen Cultus unter dem veredelnden Einſuß der 
Hellenen eine febr weſentliche Umwandlung erfuhren, ja daß einzelne 
geradezu eine gegentheilige Bedeutung erlangten. Die ſpäter als 
Ideal der Jungfräulichteit gedachte Mondgöttin Artemis hat in 
archaischer Zeit unzweifelhaft Verwandtſchaft mit Aſtarte⸗Aphrodite. 
Daß auch für fie Cypern eine Stätte der Verehrung war, beweist 
u. a. eine von Ohnefalſch⸗Richter ausgegrabene, jetzt im Kaiſerlichen 
Muſeum in Wien befindliche Marmorgruppe von wahrhaft berückender 
Schönheit die auch dadurch bemerkenswerth ift, daß die polochrome 
Bemalung ſich in ſeltener Unverſehrtheit erhalten hat. Stil und 
Technik weiſen dieſes herrliche Kunſtwerk dem vierten Jahrhundert zu, 
und es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß daſſelbe von der Hand 
a ra des großen Meiſters der weiblichen Schönheit, ge⸗ 

affen iſt. 

Während der Perſerkriege if Kypros wiederholt der Kriegsſchau⸗ 
plag zwiſchen Griechen und Perſern geweſen, wie denn der ent- 
ſcheidende Doppelſieg der Athener, welcher dem Kriege für lange Zeit 
ein Ende machte, im Jahre 449 bei Salamis auf Cypern erfochten 
wurde. Aber wie groß auch die Erfolge der helleniſchen Waſſen er: 
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hierin natürlich Initialen einer aufgelöſten und verbotenen GeſellſchaftJ elektriſchen Beirlebe der Sladibahn an verſchledenen Stellen auf 
erkannte, habe den Kranz in fein Bureau bringen lafen, um erki Schwierigkeiten aus dem Grunde geſtoßen, weil die Drähte der 
weitere Verhaltungsbefehle einzuholen. Der Miniſter forderte einen Fernſprechleitung ſtellenweiſe fo niedrig hängen, daß die Leitung 
ſchriftlichen Bericht darüber und inzwiſchen kam nun die Interpellation] der Stadtbahn zwar noch darunter hinweg geführt werden könnte, 
Deéroulèdes. In feiner Unterredung mit den Herren de Freyeinet] bei voller Stromſtärke in den Drähten aber gefährliche Zuſtände ent- 
und Bourgeois verſicherte Herr Deroulede, daß der Kranz nicht von] ſtehen können. Ein von der Allgemeinen Elektricitäts⸗Geſellſchaft an 
der Patriotenliga käme, ſondern von einer Gruppe von Patrioten, die Kaiſerliche Poſtverwaltung gerichtetes Erſuchen, die Leitungsſtangen, 
die als Deviſe hätten „Loi. Devoir. Patrie“, und er gab diefe Er⸗ſoweit dies nothwendig, auf Koſten der Geſellſchaft in dem erforder- 
klärung ſchriftlich. Daraufhin erklärten die beiden Miniſter, daß hier- | lichen Maße je nach Wahl durch Arbeiter der Poſtverwaltung oder 
durch jedes Mißverſtändniß gehoben werde, und daß der Kranz wieder] der Elektricitäts⸗Geſellſchaft erhöhen zu laſſen, it abſchlägig beſchieden 
auf feinen alten Platz gebracht werden würde, wie es auch geſchah.“] worden. Auch durch Eingreifen der Polizeiverwaltung konnte vor⸗ 
ieee ufig eine Verſtändigung noch nicht erzielt werden, weil die Poft 
verwaltung eine Vereinbarung anſtrebt, welche, wie die „Saale: 
Provinzial-Zeitung. Zeitung“ erfährt, auf weſentlich anderem Gebiete (Beförderung der 
Telegraphenboten durch die Stadtbahn zu einem Satze von 1,36 Pf. 
Breslau, 27. Februar. für jede Fahrt) liegen fol. Die Elektricitäts⸗Geſellſchaft ift zwar in 
Schwere Mißſtände, an denen unfer Eiſenbahnweſen leidet, dieſer Hinſicht zu jedem Entgegenkommen bereit, fordert aber doch 
ſind in den letzten Monaten gerade in unſerer Provinz durch an⸗ einen etwas höheren Satz (wohl 3 Pf. für eine Fahrt). Nach Lage 
dauernden Nothſtand des oberſchleſiſchen Kohlenverſandts deutlich zu der Sache dürfte ein Einſchreiten des Magiſtrats oder der Pollzei⸗ 
Tage getreten. Im Verein mit der großen Bewegung, welche eine verwaltung unvermeidlich fein. Da von beiden Behörden der Kaifer- 
durchgreifende Reform der Perfonentarife, allerdings auf einem ganz lichen Postverwaltung die Genehmigung zur Legung der Fernſprech⸗ 
anderen als dem von der Regierung in Ausſicht genommenen Wege, leitung durch die Straßen der Stadt nur mit dem Vorbehalt jeder⸗ 
anſtrebt, zeigen fie, daß ſowohl die Perſonenbeförderung wie die Ein: zeitigen Widerrufs ertheilt if, find die ſtädtiſchen Behörden im 
richtungen für den Güterverkehr keineswegs mehr den Anſprüchen der Stande, der Poſtverwaltung eine den Verhältniſſen entsprechende 
Gegenwart entſprechen. Ein lehrreicher Vergleich zwiſchen den Eiſen⸗ anderweite Legung der Fernſprechleitung vorzuſchreiben. 
bahnen Deutſchlands und Englands in den Jahren 1886 bis 
1888, welchen eine vor einiger Zeit ausgegebene Lieferung des „Archivs $ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Hilfsprediger 
für Eiſenbahnweſen“ enthält, legt klar, um wie viel beffer die engliſchen]Lebfeld. Nachm. 5: Sen. 5 Beichte und Abendmahl früh S: 
Eisenbahnen, obwohl die Länge derselben um ein Fünftel hinter Diot. Suft und Pa u Ed Senior Shuibe. Sugenbgottesbienft 
derjenigen der deutſchen Bahnen zurückſteht, mit Betriebsmitteln aus: Sec Schuhe; reg Kochm. 5: Diak. Gerhard. och Nachm. 5: Subs 
gerüſtet find. Die Zahl der Locomotiven beträgt in England! Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub.:Sen. Schultze. 
15694 Stück, alſo 2587 mehr als in Deutſchland, und der in Eng⸗ Krankenhoſpital. Vorm. 10: Pred. Miſſig. 
land auf jede 8 3 Antheil der Einnahme aus dem le ird ae 
Perſonen⸗ und Güterverkehr 5 M. gegenüber 85512 M. des Sprebigt): j , ; = 
auf jede deutſche Locomotive entfallenden Antheils der Gefammt: | Diar. Müller. Beichte und Abend wal ir Hund —. 11er. 
Einnahme. In noch höherem Grade tritt die reichere Ausrüſtung] Küntzel. — Paſſionspredigten, Mittwoch Nachm. 2: Diak. Müller; Freitag 
der engliſchen Bahnen beim Wagenpark hervor, indem dieſelben Nachm. 2: Paſt. Matz. 
35548 Perſonenwagen gegenüber 24 386 auf den deutſchen Bahnen Ade e . 1 nie arai T 
und eine faſt doppelt fo große Anzahl von Güterwagen beigen] St Bernhardin. Borm. 9: Bitjsprebiger Dr. Menzel. Nachm. 5: 


nämlich: 5 2 Sen. Decke. Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: Senior 
in England im Ganzen 512251 Sick. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Diak. Jacob. — Paſfſions⸗ 


pro qm Bahn 16 Stck.] Decke. 
5 A 


+ Deutihland s = 262250 = — KB 3 e Nachm. 5: Diak. Jacob; Freitag Nachm. 5: Hilfs⸗ 
Wenn nun auch dieſer überraſchende Unterſchled in der Zahl der] re ern hardinboſpital. Donnerstag Abends 6: Dial. Li £ 
Gepäck⸗ und Güterwagen dadurch einigermaßen gemildert wird, daß 88 bn 10: Paſtor 4 Elsner. n 138 . 


die engliſchen Bahnen noch heute eine ſehr große Anzahl von Güter- gottesdienſt: Paftor Spieß. — Donnerstag Vormittags 10 (Paſſtens⸗ 
wagen mit einer Ladefähigkeit von 6—8 Tonnen befiten, während preian: Paftor Dr. Elsner. 


bei den deutſchen Bahnen die Zahl der Güterwagen mit einer ge- 6 P ir en 2 5 


vingeren Ladefähigkeit als 10 Tonnen eine ſehr geringe if, immer- Diakonus Goldmann. — Mittwoch Nachm. 5 (Paſſionspredigt): Hilfspred. 
hin bleibt die us reiche Ausſtattung der engliſchen Bahnen u un g 9: Dial. Weis. Nachm. 5: Paſt. Eh 
mit Güterwagen beſtehen, und dieſem Beſtreben, den Wagenpark]. St. Salvator. Vorm. 9: Wiat Weis. Kadm. 5: Etzler. 
nach den hoͤchſten Anforderungen des Verkehrs zu bemeſſen, ne Jugenbagttesdleut HAIE 5 or et hat! Moraer 
si — Et eng — Sa RI n M esri Wes u Weis Nachher allgemeine Beichte und Abendmahl: Diak. 
ommi — [Weis. — Freita 
Zn Bezug auf den Perſonenverkehr läßt der Vergleich gleichfalls — Amtswoche: 
einen gewaltigen Vorſprungs Englands erkennen. Es beträgt näm⸗ „ St. Barbara. Vorm. 8“ : 
lich die Geſammt⸗Einnahme aus dem Perſonenverkehr i e 10: Bred. Kriſtin. — Mittwoch Nachm. 2 (Paſſionspredigt): 
in Deutſchland 309 922534 M. — pro km Bahnlänge 7934 M.] militärgemei : Di * 
i . gemeinde Borm. 11: Div. -Pfarr h 
England 619681800 = — : : : 19428 =- Beichte und Abendmahl: Derſelbe. ven e S 
ferner die Anzahl der beförderten Perſonen in Deutſchland 339864000, |., ee AR Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abendmahlss 
in England 743 676 073. Mit Rückſicht auf diefe Zahlen und in eier: Paſtor Günther. ene 
jermeter Grwägung, daß diefe Berhältnife fi) für Deuschland injo: | De Beihakien Bom Io: Mech Midis. Waage J Kindergofteds 
fern noch viel ungünſtiger geſtalten, weil daſſelbe 10 Millionen Gin- dienst: Vred. Richter. Nachm. 5: 3 
reg als — pei hat, A man ſich der Ueberzeugung nicht | Paf . Pred. Richter. 
verſchließen können, es an der Zeit iſt, den Perſonenverkehr auf Lange lis ` 
r = „ Nachm. 12½, Kindergottesdienſt: Paſt. bart. — Mont 
% œ Gar Kae. = Boceg ena 0 Mara 
— Eigenthümliche Vorgänge ſpielen ſich bei der Anlage der 5 
elektriſchen Straßenbahn in Halle ab. Wie die „Saale⸗ Wa on an fin Brüderſagl. Nachm. 2, Kinder 
Zeitung“ berichtet, ift bie Vollendung der Einrichtungen zum] dienſt; Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: Diak. Künzel. 9 


ur“ 


aft. Etzler. 


— 


ſcheinen mochten, die Inſel blieb bei der nach Cimons Tode vollſtändigſ romantiſche Berühmtheit erlangt hat. 
veränderten Politik der führenden Macht Athen 
Perſer. In der Diadochenzeit wurde die Inſel ein Zankapfel] ſalem abgetreten. Derſelbe gründete nun auf Eppern eine 
zwiſchen den aſiatiſchen Seleueiden und den egypliſchen Lagiden.] franzöſiſche Monarchie, in welcher die abendländiſche Feudalverfaſſung 
Ptolemäus blieb endlich Sieger und vereinigte Cypern für mehr als] zur vollen Anwendung gelangte. Auf dem Gebiete der Kunſt ent⸗ 
zwei Jahrhunderte mit Egypten, bis im J. 58 v. Chr. der berüch⸗ wickelte ſich eine eigenthümliche orientaliſch⸗gothiſche Architektur, deren 
tigte Volkstribun P. Clodius feine Einziehung als roͤmiſche Provinz] Bedeutung für das Abendland man erf feit kurzem inne zu werden 
durchſetzte. Der letzte Regent von Cypern überlebte dieſe Demüthi⸗ beginnt. 
gung nicht, ſondern gab ſich, die ihm angebotene Würde eines Seit dem Ende des 14. Jahrhunderts bedrängten Genueſen und 
Prieſters der Paphiſchen Aphrodite verſchmähend, ſelbſt den Tod. Egypter die Inſel. Die Gemahlin des letzten Regenten aus dem 
n, Aus der Geſchichte der Inſel unter den Römern it wenig bekannt.] Haufe Luſignan, Katharina Kornaro, konnte fih nur durch Unter⸗ 
Sie hat alle Segnungen des kaiſerlichen Regiments genoſſen, aber] ſtützung der Republik Venedig halten, an welche fie daher i. J. 1489 
auch ihren reichlichen Antheil an den Leiden der Zeit Erd- Cypern abtrat. Die venetianiſche Herrſchaft mit ihrem drückenden 
beben, Peſt und Verheerungen durch die Gothenzüge, gehabt.] Steuerfoflem trug nicht zur Hebung des ſchon lange geſunkenen 
Zu hoher Blüthe gelangte in dieſer Periode die ſchon in helleniſcher[Wohlſtandes der Bewohner bei. Zudem mußte der Tribut an Egypen, 
Zeit begonnene Glasfabrikation. Daß eine ſolche auf Cypern beſtan⸗ und feit 1517 an den Sultan von Konſtantinopel bezahlt werden, bis 
den habe, hätte zwar ſchon die ungeheure Menge der gefundenen] Selim II. i. J. 1571 Cypern durch den ſchrecklichen Muſtapha ers 
Glaswaaren, worunter auch einige Gußformen, lehren können. Un⸗ obern ließ. 
widerleglich iſt dies jedoch exit bewieſen, nachdem vor einigen Jahren Die nun folgende türkiſche Herrſchaft ift ein trauriges Gemiſch 
Richter eine Glashütte mit Bergen von Schlacke ausgegraben hat. von Deſpotismus und Mißregierung. Auch für das Kuuſtgewerbe war 
Bis zum fiebenten Jahrhundert blieb die Herrſchaft der römischen] die 300 jährige Herrſchaft des Halbmondes nichts weniger als günftig. 
Kaiſer unangefochten beſtehen. Seit dieſer Zeit aber richten die alles] Dafjelbe ſteht daher auf ziemlich niedriger Stufe, und nur auf einzelnen 
niederſtürmenden Anhänger der Lehre Mohameds ihre Angriffe gegen] Gebieten, wie der der Holzſchnitzerei, Stickerei und Spitzenklöppelel, welch 
die Inſel, deren etzter und blutigſter unter Harun al Raſchid zur] letztere ñh aus der Venetianiſchen Zeit herübergerettet hat, wird 
dauernden Eroberung führte. Erſt 150 Jahre ſpäter wurde fie] Achtungswerthes geleitet. Faſt durchweg herrſcht Hausinduſtrie, daher 
durch den Soldatenkaiſer Nikephoros Phokas, dem gewaltigſten] denn auch die Geräthſchaften ein fehe primitives und alterthümliches 
Gegner, den die Saracenen überhaupt gehabt haben, zurückgewo nnen] Gepräge tragen. Und hier it der Ort, auf die im Eingang betonte 
und bildete von nun an das fefee Bollwerk Konſtantinopels] Stabilität der cypriſchen Cultur zurückzukommen: Die heute gez 
gegen den mosleminiſchen Feind. Es war dies für das Land im Ver⸗ bräuchlichen Werkzeuge aus Holz und Eiſen, die Rocken und Spindeln, 
gleich zu den vorangegangenen Zeiten eine Aera der Ruhe und faſt] die Flechtarbeiten und Rohrgegenſtände, die Kürbisflaſchen und die 
der Sicherheit. Noch jetzt zeugen zahlreiche Ruin en von der Mächtig⸗ keramiſchen Erzeugniſſe find in Form und Verzierungsweiſe heute 
keit damals aufgeführter Bauten, und die kirchliche Kunſt hat bis zum noch genau dieſelben, wie vor drei oder vier Jahrtauſenden. Wir 
heutigen Tage den bozantiniſchen Charakter getreulich bewahrt. Gegen erwähnten oben eines Grabbaues aus frühhelleniſcher Zeit; die dort 
Ende des 12. Jahrhunderts glückte es einem Stadthalſer, dem in Stein nachgebildeten Schlöſſer, Verzierungen, geſchnitzten Fenſter⸗ 
Comnenen Iſaak, Dank den Kataſtrophen aller Art, welche damals] rahmen entsprechen aufs Haar den zur Zeit üblichen. 
das Reich in feinen Grundfeſten erſchütterten, die volle Selbſiſtändigkeit] Ein in der Ilias mehrfach erwähntes beilartiges Werkzeug zum 
zu gewinnen und ſich zum Kaifer von Cypern proclamiren zu laſſen.] Glätten und Behauen von Holz it das Skeparnon. Daſſelbe findet 
Doch nicht lange erfreute er fih der Herrſchaft. Denn als König] ſich auf fehr frühen Darſtellungen abgebildet und if heute wie damals 
Richard Löwenherz von England auf dem dritten Kreuzzuge begriffen] das einzige Geräth, defen ſich der Tischler zu feinen Arbeiten zu bes 
war, ſcheiterte das Schiff feiner Verlobten an der Küfe Cyperns] dienen pflegt. Ja ſelbſt der homeriſche Name ift, abgeſehen von der 
und Kaifer Iſaak ſuchte fie im feine Gewalt zu bringen, um ein] vulgären Diminutivendung, ganz unverändert geblieben: Skeparnk. 
Löſegeld für ihre Freigebung zu erpreſſen. Deshalb landete Richard, Dieſer eine Fall möge zugleich als Beiſpiel für die intereſſante That⸗ 
ſchlug das Heer Iſaaks und nahm ihn ſelbſl gefangen. Die Chronik] ſache dienen, daß die cypriſche Bevölkerung wie in der Kunſt jo auch 


Die Inſel ſelbſt wurde er⸗ 


erzählt, daß er in einem ſyriſchen Schloſſe, mit Ketten von Gold und in der Sprache die uralten, im übrigen Griechenland längſt ver 


Silber belaftet, geſtorben fei, während feine Tochter unter dem Namen ſchollenen achäſſchen Formen geixenlic bewahrt hat. 8. 
einer Gräfin von Tonlonfe durch ihre abenteuerlichen Irrfahrlen eine : 


Pred. Müller. — Dinstag Vorm. 9 


Vormittag 8½, Beichte und Abendmabl: Paftor Etzler. 
Vorm. 8 ½: Pred. Ktiſtin. Nachm. 2: Paſtor Kutta. 


Vorm. 11: Jugendgottesdienſt Paſtor Günther. 


Paſt. Ulbrich. Donnerstag Abend 7½, 
* 
ches Vereins haus. Vormittags 10: Paſtor Schubart. 

Abend 7, 
predigt: 


Brüdergem einde. Vorm. 10: Pred. Moſel. — Mittwoch Abend 6, 


in den Händen derſobert und an Guido von Luſignan gegen das Königreich Jeru⸗ 


Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½: Cand. Brach. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 1. März: Allkatholiſcher 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter- 

Evangeliſche Gemeinde gläubig getaufter Chriften (Bap⸗ 
tiſten), Capelle Löſchſtraße 11a, Vorm. 9¼½, Predigt und Abendmahl. 
Rahm. 2: Kindergottesdienſt: Nachm. 4, Predigt: Prediger Kradolfer. — 
Mittwoch Abend 8 Uhr, Betſtunde: Derſelbe. 

* Freie Religions gemeinde. Sonntag, 1. März, früh 9½ Uhr 
Erbauung: Prediger Tſchirn. 


»»Stadt⸗Theater. Die morgige „Dinorah“⸗Vorſtellung der Signora 
Prevoſti wird vorausſichtlich vor ausverkauftem Hauſe ſtattfinden. Die 
Genehmigung zur Verlängerung ihres hieſigen Gaſtſpiels iſt bereits aus 
Riga angelangt und die Künſtlerin wird daher ſtatt morgen, Sonnabend, 
am nächſten Montag hier zum letzten Male ſingen. — Herr Reſemann 
wird ſeine Abreiſe noch um einen Tag verſchieben und am Sonntag in 
„Reif⸗Reiflingen“ auftreten. 

Vom Lobe⸗Theater. Die Sonntag ſtattfindende Vorſtellung von 
Praga's Schauspiel „Ehrbare Mädchen“ wird die einzige Sonntags- 

Aufführung dieſes Stückes fein, da bekanntlich bereits Sonnabend, den 
7. März, Wildenbruchs „Der neue Herr“ definitiv in Scene gehen ſoll. 
— Da die Bühnenproben zu dem genannten Stück jetzt den größten Theil 
ji des Tages in Anſpruch nehmen, fo müſſen die Decorations-Proben zu 
demſelben nach den jetzigen Abendvorſtellungen abgehalten werden. 
© hst. Symphonie⸗Concert. Es war gewiß für Alle, die einft Ge: 
enbeit hatten, Meiſter Bilje im Berliner Concerthauſe an der Spitz⸗ 
feiner Künſtlerſchaar zu ſehen und die trefflichen Leiſtungen zu bewundern, 
die er mit ihr zu Stande brachte, eine große und freudige Ueberraſchung, 
dem hochverdienten Manne wieder einmal zu begegnen. Herr Riemen⸗ 
ſchneider hat uns im vorigen Symphonie⸗Concert diefe Freude bereitet. 
f Director Bilſe dirigirte einen temperamentvollen und melodiöſen Walzer 
eigener Compoſition. Das Publikum hat die Verdienſte des greiſen 
Veteranen der Tonkunſt, der trotz ſeiner Jahre, wie ſeine ſchwungvolle 


3 Direction bewies, ſich jugendliches Feuer und Friſche bewahrt hat, nicht 5 


vergeſſen und überſchüttete Herrn Bilſe mit Beifallsbezeugungen, die eine 
Wiederholung des Walzers zur Folge hatten. Als Symphonie hatte Herr 
Riemenſchneider die Schumann'ſche in D. moll gewählt. Außerdem 
A enthielt das Programm die Ouverture zu „Iphigenia in Aulis“ von Gluck, 
die Turandot⸗Märchenbilder von Riemenſchneider, das Intermezzo aus der 
zweiten Moszkowski'ſchen Suite, eine Serenade für vier Violoncelli von 
p shner. und die erſte ungariſche Rhapſodie von Liszt. Ueber die Aus⸗ 
flührung dieſer ſämmtlichen Werke ift, wie man dies bei der Concertcapelle 
nicht anders gewöhnt ift, nur Lobendes zu berichten. 
3 „ Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Am 11. März veranftaltet ein 
Comité zu einem wohlthätigen Zwecke eine Dilettantenvorſtellung im 
Thalia⸗Thegter. Zur Aufführung kommen folgende Stücke: „Dir wie 
mix“ von Roger (Aſcher), „Die Verſucherin“ von Moſer und „Wallen⸗ 
ſteins Lager“, dargeſtellt von Offizieren der hieſigen Garniſon. (Siehe 

AJnſerat). 

2 * Das diesjährige Nectoratseffen findet auf Einladung des ber- 

tigen Rector magnificus der Univerſität, Geh. Juſtizraths Profeſſor 

r. Brie nächſten Sonntag in den Geſellſchaftsräumen der Alten 
Börſe ſtatt. 

„ Das Verzeichniß der Vorleſungen, welche im Sommerſemeſter 
1891 auf der hieſigen Univerſität gehalten werden follen, ift ſoeben aus: 
i worden. Folgende der angekündigten Vorleſungen dürften auch 
für nichtſtudentiſche Kreiſe von Intereſſe fein (die mit * bezeichneten Vor: 
leſungen werden öffentlich oder unentgeltlich gehalten): Deutſche Rechts⸗ 

ſchichte, Profeſſor Dr. Dahn. »Deutſches Erbrecht, Dr. Frommhold. 
ndels⸗ und Wechſelrecht, Regierungsrath Dr. Eger. Poſt⸗ und Tele: 
aphenrecht, derſelbe. Patentrecht, Prof. Dr. Bruck. Criminalpolitik, 

of. Dr. Bennecke. Deutſches Staatsrecht, Prof. Dr. Dahn Deutſches 

und preußiſches Verwaltungsrecht, Prof. Dr. Brie. Völkerrecht, derſelbe. 
eber thieriſche Elektricität, Prof. Dr. Heidenhain. Bau und Verrich⸗ 
tungen des Gehirns, Prof. Dr. Wernicke. Hygieniſches Colloquium, 
Prof. Dr. STE Militär⸗Hygiene, 2. Theil, Dr. Hiller. Ueber eß⸗ 
| Bare mó ſchädliche Pilze, Dr. Schröter. Ueber die durch Pilze veran- 
5 en Krankheiten der Gewächſe, beſonders der Bäume, derſelbe. Ge⸗ 
€ chte der Seuchen, Dr. Jacobi. Ueber Tuberkuloſe, beſonders des 
sr pirationstractes, Prof. Dr. Biermer. Ueber die im Munde vor- 
kommenden Bakterien, Prof. Dr. Partid. Geſchichte der neueren Philo- 
r 221 Prof. Dr. Freudenthal. Pädagogik und Geſchichte derſelben ſeit 


85 Jahrhundert, Prof, Dr. Lipps. Pädagogiſche Theorien neuerer 
Ei loſophen, Prof. Dr. Baeumker. Theoretiſche Chemie, 1. Theil, Prof. 
r. Ladenburg. Die Gifte in chemiſcher und forenſiſcher Beziehung, 
3 of. Dr. Poleck. Ueber die chemiſche Großinduſtrie, Prof. Dr. von 
Richter. Ueber die Pilze, Prof. Dr. F. Cohn. *Pflanzengeograpdie, 
De. Dez. Anleitung zu botaniſchen Arbeiten, Prof. Dr. Prantl. Bolts- 
wirthſchaftslehre (Nationalökonomie), Prof. Dr. Elſter. Finanzwiſſen⸗ 
t, Prof. Dr. Sombart. Die Wirthſchafts⸗ und Socialpolitik Bee 
e e 

1 . des 

ayſer. 

Geſchichte 


ſcha 
und 


De 


a Gau 


Uhr. 
werden Bücher in den Stunden von 11—1½ Uhr. Die naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen und Inſtitute, ſowie die Sammlungen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts werden Liebhabern nach Meldung bei den Vorſtehern 

gezeigt. Das mineralogiſche Muſeum, Schuhbrücke 38/39, ift Sonntags 


von 11—1 Uhr geöffnet, das zoologiſche Muſeum im Univerſitätsgebäude 


Mittwoch von 11—-1 Uhr, das anatomiſche Muſeum, Katharinenſtraße 16, 
für die Studirenden Sonnabend von 2—4 Uhr, für das größere Publikum 
Mittwoch von 2—4 Uhr, die Sternwarte, im Univerſitätsgebände, Mitt⸗ 


woch und Sonnabend von 9—11 Uhr, der botaniſche Garten, Kleine Dom: 


raß 7, im Sommer täglich außer Sonntag von 7 Uhr Morgens bis 
0. Abends. Von den Kunſt⸗Inſtituten der Univerſität iſt das archäo⸗ 
iſche 
Ball von 11—1 Uhr, außerdem Sonntag von 3—5 Uhr und Montag 
von 5—7 Uhr, im Winter⸗Semeſter Sonntag von 11—1 Uhr und von 
2—4 Uhr, Montag und Donnerstag von 11—1 Uhr geöffnet. Die Ge 
mäldegallerie der Univerſität, jowie die Sammlung der germaniſch⸗ſlavi⸗ 
n Grabalterthümer, kirchlicher Gegenſtände mittelalterlicher und neuerer 
ünzen iſt mit den Sammlungen des ſchleſiſchen Kunſtvereins und Alter⸗ 
ums vereins vereinigt, doch haben Studirende unentgeltlichen Zugang. 
ie Kupferſtichſammlung und der kunſthiſtoriſche Lehrapparat der Uni⸗ 
verſität, Univerſitätsgebäude III, ijt jedem Studirenden fene und 
nur eine vorherige Meldung bei dem Director derſelben erforderlich. 


7 Abiturientenprüfung. Heute fand unter dem Vorſitz des Ge⸗ 

beimen des Slade und Provinzialſchulraths Dr. Tſchackert und im 

Beiſein des tadtſchulraths Pfundtner die Abiturientenprüfung am 

Realgumnaſfum am Zwinger ſtatt. Die ſieben Primaner, die ſich 

i Prüfung unterzogen, erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife, 
unter vier unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. 

2 Provinzial: Behrer - Berjammiung. Der 

i) Provinzial⸗Lehrervereins ſchlägt für die dies⸗ 

me Se en re ui ung, welche vom 

1) Die allgemeine Volksſchule. „alslaenbe Bor 


Mufeum im Sandſtift, Neue Sandſtraße 4, im Sommer⸗Semeſter 


verkauften 1 Einrichtung verbleibt der Stadtgemeinde ein Verluſt 
ark. 


der Zeit (Pfingſten) und der großen Mitgliederzahl des Vereins (228 
Zweigvereine) auf einen reichen Beſuch zu rechnen haben. 

Prinz Eruſt von Ratibor, der, wie bereits gemeldet, geftern in 
Rom geſtorben iſt, war der fünfte Sohn des Herzogs von Ratibor und 
am 10. November 1857 geboren. Am 9. October 1889 vermählte er ſich mit 
Maria Erneſta di Gattinara, des Herzogs Alfonſo von Sartirana Tochter. 
Er war Attaché bei der deutſchen Bolſchaft in Rom. Sein Hinſcheiden 
iſt, Di Ratiborer Blätter melden, durch ein Magenleiden verurfacht 
worden. 

K. Beſitz⸗ Veränderungen. Bahnhofſtraße 11, Veräuferin: Frau 
Particulier Agnes Jacob, Käufer: Kaufmann Bruno Vogt. — Weißgerber⸗ 

aſſe 33, Verkäufer: Kürſchnermeiſter Johann Drechsler'ſche Eheleute, 
käufer Locomotivführer Wilhelm Pittwohn. — Vincenzſtraße 22, Berz 
käuferin: Preußiſche Immobilien⸗Actienbank in Berlin, Käufer: Muſiker 
Joſeph Schubert. — Gabitzſtraße 46 a, Verkäuferin: Frau Schmiedemeiſter 
Marie Schölzel, Käufer: Ofenbaumeiſter Ernſt Schilg. — Im Wege 
der Zwangs⸗Verſteigerung wurde das Grundſtück Friedrichſtraße 85 und 
Gräbſchnerſtraße 38 a, bisher dem Apotheker Hermann Pitſch gehörig, von 
Paftor Beyer in Dolig für das Meiſtgebot von 100 000 Mark erſtanden. 
e Wegeſperrung. Der Weg vor Wilkowitz nach Alt⸗Schlieſa, dem 
Saroskabache entlang, iſt wegen darauf lagernder Eismaſſen bis auf 
Weiteres für den öffentlichen Verkehr geſperrt. 


werden fiğ auch der Geflügelzüchter⸗, 


Gartenbau⸗ 
betheiligen. Für P vienbau: und Bienen püchterverein 


rämien ift die Summe von 4000 M. beſtimmt worden. 
Um dem Kleingrundbeſitz entgegenzukommen und ihm eine reichliche Er⸗ 
werbung von Prämien zu ermöglichen, wird eine engere Concurrenz unter 
denjenigen Ausſtellern ſtattfinden, welche weniger als 225 M. Grundſteuer 
zahlen, die alfo noch zu den Kleingrundbeſitzern gerechnet werden müſſen. 
Aus demſelben Grunde wird auch die Hauptzahl der Prämien für Rind- 
vieh beſtimmt werden, nämlich 176 Prämien im Betrage von 2830 M. 
weil gerade die Rindviehhaltung bei den kleineren Landwirthſchaften die 
Hauptſache iſt. Zum Ankauf von Gewinnen zur Verlooſung werden über 
13 000 Mark verwendet werden. Die letzte Thierſchau fand hier vor zehn 
Jahren ſtatt. 

d Oels, 26. Februar. [Muſikaufführung. ] Am 24. d. Mts. 
brachte der hieſige Geſangverein ber eme Chor unter Lei⸗ 
tung feines Dirigenten, des Königl. Seminarmuſiklehrers Winkelmann, 
Mendelsſohn's großes Oratorium „Paulus“ in beſter Weiſe zur Auffüh- 
rung. Neben dem Chor von mehr als 100 Sängern wirkten als Soliſten 
Frau Auguſte Riemenſchneider (Sopran) und die Herren Theodor Paul 
(Tenor) und Profeſſor Kühn (Baß) mit, während die Orcheſtermuſik von 
der Breslauer Concert⸗Capelle ausgeführt wurde. Der große Saal des 
„Elyſiums“ war ausverkauft. 


e Brieg, 26. Febr. [Vom Stadttheater.] Die Räumlichkeiten des 
hieſigen Stadttheater enkſprechen nicht den Beſtimmungen der königlichen 
Regierung vom November 1889. Gemäß dieſer Verordnung hat die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung die Herſtellung einer maſſiven Trennungswand zwiſchen 
Garderobe und Bühne, die Anlage von Rauch⸗ und Luftabzügen im 
Bühnen⸗ und Zuſchauerraum, die Vermehrung der Thüren und Aus⸗ 
gänge u. ſ. w. beantragt. Da die Ausführung all dieſer Veränderungen 
einen en Umbau des Theaters erfordern würde, fo ift zunächſt 
durch den Magiſtrat vom Herrn Regierungspräſidenten ein ſechsmonat⸗ 
licher Aufſchub nachgeſucht worden. Weiterhin iſt an den Regierungs⸗ 
präſidenten eine Darlegung jener baulichen Umänderungen, welche ſich er⸗ 
möglichen laffen, eingeſandt worden. Sollte hierauf eine ablehnende Ant⸗ 
wort erfolgen, ſo würde das Theater geſchloſſen werden müſſen. 


O Neiſſe, 26. Febr. Schleſiſche Wirthſchafts daft] 
Aus dem Sabresberiht der Schleſiſchen deita. em al at ank 


1377 Mitglieder des Schleſiſchen Bauernvereins angehören und feit dem 
Beginn des neuen Jahres ferner 192 Mitglieder beigetreten find, in Summa 
alſo 1569 Mitglieder. Umgeſetzt wurden während des vergangenen Jahres 
von der Genoſſenſchaft an Mitglieder 64420 Ctr. Kohlen, 11447 Ctr- 
Kalk, 8153 Ctr. Dungmittel, 460 Ctr. Salz und 1950 Ctr. Futtermittel. 


a. Ratibor, 27. Febr. [Landwirthſchaftliches. — Kirchenbau.] 
Die Zuckerfabrikanten des hieſigen Kreiſes haben ein Cartell geſchloſſen, 
welches nach einem demſelben in der 5 Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins gemachten Vorwurf die Rübenlieferanten in mannig⸗ 
facher Weiſe ſchädigen ſoll; ſo ſollen ſeitens her Zuckerfabrikanten die 
gelieferten Rüben mit warmem Waſſer abgewaſchen und dann erſt ge⸗ 
wogen werden, wodurch die Lieferanten um 15 Procent geſchädigt werden 
würden. Der landwirthſchaftliche Verein wählte eine Commiſſion, um 
die dem Cartell gemachten Vorwürfe zu prüfen und, wenn ſich dieſelben 
bewabrheiten, gegen das Cartell Front zu machen. — Die katholiſche 
Kirche zu Brzezie, Kreis Ratibor, welche im Jahre 1833 errichtet ift, ift 
für baufällig erklärt worden und dürfte nächſtens einem Neubau weichen. 
Auch ſoll die bisher vom Pfarrer zu Pogrzebin paſtorirte 2700 Seelen 
zählende katholiſche Gemeinde einen eigenen Seelſorger erhalten. 


ó Laurahütte, 26. Febr. [Verkehrs⸗Verhältniſſe.] In neueſter 
Zeit iſt der Omnibusfahrpreis von hier nach Kattowitz wiederum geſtiegen 
und zwar von 30 auf 40 Pf. pro Perſon. Das Bedürfniß einer beſſeren 
und bequemeren 9 mit unſeren Nachbarſtädten Kattowitz und 
Königshütte wird immer dringender. Hoffentlich verwirklicht ſich recht 
bald das von einem Beuthener Conſortium erfaßte Project der Errichtung 
einer Dampfſtraßenbahn zwiſchen oberſchleſiſchen Orten, wobei für Laura⸗ 
hütte der Anſchluß ſehr erwünſcht wäre. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


auch wieder 


Pro⸗ 


ſolche 
Für Schleſien und die der 


alle Auskunft ertheilt, ſowie der Anmeldebogen bie Sich Aceh in 
iche Sicherſtellung in 


werden s ſteht zu hoffen, daß ſich auch in unſerer Provinz der gewiß . e7 Yuan nu Sina 
reichlich — Familienbeſitz an dieſem le interefjenten, als für der Breslauer Zeitung. — * 
das Kunſtgewerbe wichtigen Unternehmen betheiligen und hinter den weſt⸗ Nei ch sta 8 


lichen Provinzen unſeres Vaterlandes nicht zurüditehen wird. Es ift viel 
Schönes im Often vorhanden, aber es ift zu wenig bekannt. An alle 
Freunde des Unternehmens ſei daher die Bitte um gütige Unterſtützung 
gerichtet; insbeſondere werden auch dankbar alle Mittheilungen entgegen⸗ 
genommen, welche auf hervorragende Gegenſtände der genannten Art, ſo⸗ 
wie deren Litteratur und Abbildungen aufmerkſam machen, ſo daß die 
nötbigen Schritte zu deren Erlangung eingeleitet werden können. 

* Schwarzwaſſer⸗Regulirung. Das Project zur Schwarzwaſſer⸗ 


Berlin, 27. Februar. Der Reichstag begann heute die zweite 
Berathung des Mllitäretats. Die Budgetcommiſſion hat die Mehr: 
ausgaben für Umwandlung der Stellen der dreizehnten Hauptleute 
in ſolche von Stabsoffizieren abgelehnt. Gegen dieſen Beſchluß 
kämpfte der Kriegsminiſter von Kaltenborn und der Abg. Hahn 
an; beide führten aus, daß dieſe Offiziere die Functionen von Stabs⸗ 
Regulirung ift nunmehr. wie der „Landsmann“ berichtet, fertig geſtellt | ofſizieren verſähen, deshalb müßten fie auch deren Gehälter bekommen. 
und wird binuen en der Provinzial⸗Verwaltung mit der Bitte um Abg. Hinze beſtritt das; der Antrag auf Ablehnung wurde gegen 
7 J 1 755 Zuſchuſſes u den 4 skoſten 10555 werden. die Stimmen der Conſervativen angenommen. Die Unteroffizier, 

N T en Mr dienſtprämien find ebenfalls von der Commiſſion abgelehnt worden. 


O Bolkenhain, 26. Febr. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] Der] Die Abgg. Hammacher und Windthorſt beantragen die theilweise 
biefige Kreistag hat in feiner letzten Sitzung auf den Antrag des Bürger: Wiederherſtellung der Vorlage, erfterer in weiterem Umfange, letzterer 
meiſters Gröper von hier Folgendes beſchloſſen: Mit Rückſicht darauf, nur dahin, daß uach zwölfjähriger Dienſtzeit 1000 Mark gewährt 
daß die baldige Herſtellung der Eiſenbahn r für b M Kriegs miniſter v Kaltenborn bezeichnet die 
den Kreis Bolkenhain von allergrößter Wichtigkeit ift, wird der Kreis⸗ werden follen. Kriegs mini on Kalten gr 
ausſchuß beauftragt, dieſerhalb bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten] Prämien als nothwendig, um das erhebliche Manquement an Unter 
ae ee 8 zugleich die Bitte a de dieje | offizieren zu decken und um den Unteroffizieren paik ann 5 

ahn a ollbahn ausgebaut werden möge, weil ſie die nä e und 5 1 wierigkeit, eine 
beſte W EURER Breslau und Hirſchberg herſtellt. en die niedrige 1 uS 25 De beſtreitet die Noth⸗ 
Dieſer Beſchluß fol der Handelskammer zu Breslau mit dem Erſuchen] gute Civiloerſorgung zu erlangen. 8- 3 ntlich auf die letzt 
mitgetheilt werden, denſelben zuftändigen Orts zu befürworten. wendigkeit ſolcher Prämien, das Manquement fei Ga i die letzten 

§ Striegan, 26. Februar. [Communales. — Bürgerverein. Heersverſtärkungen zurückzuführen. Reichskanzler v. i Prrot ttat ſehr 
Kaiſerdenkmal.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Stadtver⸗ lebhaft für die Bewilligung der Prämien ein, welche nothwendig ſeien im 
ordneten⸗Collegiums gedachten ſowohl Stadtverordneten⸗Vorſteher Lehmann, Intereſſe der Hebung des Unteroffizierſtandes, der gebraucht werde, nicht bloß 
gegenüber den auswärtigen Feinden, ſondern auch gegenüber der 

Socialdemokratie. Die Abgg. Hammacher v. Benda und Hahn 


als auch Bürgermeiſter Werner der großen Verdienſte, welche ſich der 

jüngſt verſtorbene Steinbruchbeſitzer P. Bartſch in verſchiedenen ſtädti⸗ 
traten für die ganze oder theilweiſe Bewilligung ein, während Hauß⸗ 
mann und Grillenberger derſelben widerſprachen und namentlich 


ſchen Ehrenämtern um die Stadt erworben hat. Das Andenken des Dahin⸗ 
geſchiedenen wurde in üblicher Weiſe geehrt. Der vorliegende Etatsentwurf 
Massen- und 7 5 pao 15 5 e mi 5 = 15 e ; 
aſſen⸗ und Einkommenſteuer, die Kreis-, Provinzial- un egebau⸗-Ab⸗ eichs kan nigegen 
aben dagegen auf 30 pCt. ſämmtlicher Stontöfteuern feſtgeſtellt. Der 1 den raska pas er nothwendig fen als wenn 
Kreisausſchuß bat auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, in Gemein⸗ die Soldaten gegenüber ert x 
ſchaft mit dem Kreistage und den ſtädtiſchen Behörden von Bolkenhain] wird die Berathung fortge etzt. 
die baldige Herſtellung der Eiſenbahn Bolkenhain⸗Merzdorf als Voll⸗ 76. Sitzung vom 27. Februar. 
bahn in Antrag zu bringen und dabei der einſtimmigen Ueberzeugung 12 Uhr 
der genannten Collegien Ausdruck zu geben, daß mittelſt dieſer Bahn die 
nächſte und günſtigſte Verbindung zwiſchen Breslau und Hirſch⸗ 
berg hergeſtellt werden könne. Die hieſige Stadtverordneken⸗Verſamm⸗ 
lung ſchloß ſich einſtimmig dieſen — va an und beſchloß von einer 
dahingesenden Reſolution der Handelskammer in Breslau für die am 
28. d. ſtattfindende Berathung dieſer Angelegenheit Kenntniß zu geben. — 
Der Bürgerverein hat in feiner geſtern jtatigefundenen Verſammlung ſich 
ebenfalls einſtimmig für die Eiſenbabnlinie Breslau⸗Saarau⸗Striegau⸗ 
Bolkenhain⸗Merzdorf⸗Hirſchberg ausgeſprochen. — Ein Comité, an deſſen 
Spitze Oberſt Pauli ftebt, hat zum Beſten des Fonds für ein Denkmal 
Kaiſer Wilhelms I. eine Dilettanten⸗Theater⸗Vorſtellung vorbereitet, welche 
am nächſten Sonntag in Richters Hotel ſtattfinden 1775 i Ka 
J. Gottesberg, 26. Februar. [Kaiſerliches Geſchenk. — Dele⸗ 
girtentag.] Eine — Näherin in Salzbrunn hatte ein Bittgeſuch an 
den Kaiſer gerichtet und darin um Unterſtützung zur Beſchaffung einer 
Nähmaſchine gebeten. Kürzlich wurde der Bittſtellerin mitgetheilt, daß 
der Kaiſer der Bittſtellerin 30 Mark bewilligt habe. — In Weißſtein 
findet nächſten Sonntag der Delegirtentag der in den öffentlichen 
Bergarbeiterverſammlungen gewählten Delegirken ftatt. 5 
h. Lauban, 26. Febr. [Abiturienten⸗Prüfung. — Gewerbe? 
Verein. — gur Vogel'ſchen Unterſchlagung.] Bei der heute Bor? 
mittag unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Hoppe am hieſigen 
ſtädtiſchen Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten ſämmt⸗ 
liche ſieben Examinanden das Zeugniß der Reife, darunter zwei unter 
Dispenſation von der mündlichen Prüfung. — Der hieſige Gewerbeverein 
feierte geſtern Abend bei gi zahlreicher a N fein 51. Stiftungs⸗ 
feſt durch gemeni e fel und Ball. — 11 8 von dem 
früheren Steuerreceptor Vogel geſtellten Caution und dem Erlös aus der 


v. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Caprivi, v. Kaltenborn⸗Stachau 


und Commiſſarien. 5 ; 

Auf der orie en Tagesordnnng ſteht die Sortiehung der zweiten Be⸗ 
rathung des Reichshaushalt⸗Etats Ir 1891 bis 1892, und zwar der Etat 
für die Verwaltung des Reichs heeres. 

Beim erſten Titel der Ausgaben: Gehalt des Miniſters, hebt der 
Referent Abg. v. Keudell Hervor, daß die Mehrausgaben der Militär: 
Verwaltung folgende ſeien: Die Ausgaben für die 
149 Haupmanns⸗ in Majorsſtellen; für die Unteroffizierprämien; für 
N für die Erweiterung des Cadettencorps und für zwei neue 
Unterolfgieriehuten. Ueber die Einzelheiten wird bet den beiteffenben 

Die Capitel Kriegsminiſterium, Militärkaii ilitärintendantur 
Militärgeiſtlichkeit werden ohne li n THRE ; 

Beim Capitel Militär⸗Juſtizverwaltung fragt: - ; 

Abg. v. Cuuy (nil) nach der Lage der Vorarbeiten für die neue 
Militär⸗Strafproceßordnung. . 

Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stach au: Die Reform der Straf⸗ 
gerichtsordnung für das Heer iſt in der Bearbeitung, ſie wird nach Kräften 


auſe zur Vorlage gelangen nu 5 
Das Capitel wird bewilligt, . s l 
haber, Gouverneure, Commandanten und Platzmajore, Adjutanturoffisiere, 
Generalſtab und Sandesvermeilung. weien, Ingenieur⸗ und Piogiercorps, 
und zwar alle diefe Gapitel unter Vorbehalt der Entſchließung über die 
Frage der Rationen, welche beim Capitel 32: Ankauf der Remontepferde 
erfolgen ſoll. 
yla Capite 21: Geldverpflegung find mehr gefordert worden: 174 
Stellen für Bataillonscommandeure zur Umwandlung von ebenſoviel 
von ca. 13 300 M 3 ; 
a Janer, 26. Febr. (Thierihau.] Als Ta die hier zu verz EITT z — 
5 Thierſchau ift or 37. win Tegefcht a si An derielben? . ; Mit zwei Beilagen. 


1890, welche hierſelbſt ihren Sitz hat, iſt zu entnehmen, daß derſelben 


Morgen 


erwandlung von 


efördert. Ich bin aber nicht pi Stande, zu fagen, wann fie im hohen 
ebenfo die Capitel höhere Truppenbefebls⸗ 15 


7 


- Fortſetzung in der erſten Beilage.) ; ; 


; 


Eee Beilage u Ne. 


(Fortſetzung.) ; E 

Stellen der dreizehnten Hauptleute in Majoröftellen. Die Mehrausgabe 
beträgt 307 800 M. Die Commiſſion bat dieſe Mehrforderung abgelehnt. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Die Heeresverwaltuug hat 
diefe Forderung geftellt im Intereſſe der Gerechtigkeit. Diele Offtziere, 
die sl Hauptleute, find vollſtändig an die Stelle der etatsmäßigen 


tabsofftziere getreten, fie thun faſt ganz genau benfelben Dienſt wie die 
Stabo ae. Wenn bei der Schaffung der betreffenden Stellen die 
egierung darauf verzichtet hat, das Gehalt für Stabsofftzierſtellen zu 
2 Ha im Intereſſe der Sparſamkeit, jo hält fie jezt den Zeitpunkt für 
ekommen, die beſtebende Ungleichheit zu beſeitigen und den dreizehnten 
E auptieuten das Gehalt zu gewähren, welches ihren Functionen entſpricht. 

Abg. Hahn (deutfehcont.) wird für den Antrag der . ſtimmen, 
obgieich derſelbe wenig Ausſicht auf Annahme hat. Die Bewilligung 
dieler Stellen als Hauptmannsſtellen fei lediglich damals aus finanziellen 
Gründen erfolgt, aber es laſſe fih nicht rechtfertigen, durch die Einfügung 
dieſer dreizehnten Hauptleute in den Organismus der Armee die Dauer 
der Dienſtzeit als Hauptmann e zu verlängern. Die Gehälter 
der Hauptleute ſind überhaupt viel zu ſchlecht. Schon 1816 hielt man ſie 
für zu niedrig. Ich würde mich freuen, wenn die Mehrheit des Hauſes 
mit uns für die Bewilligung der Vorlage ſtimmte. 

Abg. Hinze (dfr.): Ich glaube nicht, daß das Haus dem Vorredner 
die erwartete Freude bereiten wird. Ich kann nicht anerkennen, daß der 
dreizehnte Hauptmann die Functionen eines Stahbsoffiziers verſieht. 
Stabsoffiziere ſind neben dem Oberſt und dem Oberſtlieutenant die drei 
Bataillons⸗Commandeure. Die Stellung des dreizehnten Hauptmanns, 
der die Ausbildung der Erſatzreſerviſten leitet und beaufſichtigt, ift feines- 
wegs eine ſolche, daß er Stabsoffiziersrang haben muß. Bei der Ver⸗ 
waltung der Oekonomiebeſtände des Regiments iſt der dreizehnte Haupt⸗ 
mann nur der Gehilfe des Oberſtlieutenants. Die anderen Arbeiten, 
welche ihm obliegen, erfordern durchaus nicht die autoritative Stellung 
eines Bataillons⸗Commandeurs. Repräſentative Pflichten hat er über⸗ 
baupt nicht; diefe liegen allein dem Regiments⸗Commandeur ob. 

Die Mehrforderung der Regierungsvorlage wird gegen die Stimmen 
der Deutſcheonſervativen und eines Theils der Freiconſervativen ab- 
gelehnt. 175 : 

Für Dienfiprämien für Unteroffiziere hat die Regierung ausgeworfen 
8804500 M. Die Dienſtprämien jollen betragen nach einer Dienftzeit 
von 5 Jahren 50 M., von 6 Jahren 100 M., von 7 Jahren 200 M., von 
8 Jahren 350 M., von 9 Jahren 550 M., von 10 Jahren 800 M., von 
11 Jahren 900 M., von 12 Saren 1000 M. Bisher waren nur ausge⸗ 
worfen 360 000 M. zu Beihilfen für Unteroffiziere, welche nach zwölfjähriger 
Dienſtzeit ausſcheiden. x i 

Die Commiſſion beantragt, die Mehrforderung zu ſtreichen und nur 
die bisher bewilligten Summen wieder in den Etat einzuſtellen. 

Die Abgg. Hammacher und Graf Behr beantragen, die Dienſt⸗ 
prämien zu gewähren in folgender Höhe: nach gjähriger Dienſtzeit 550 
Mark, nach 10 jähriger 800 M., nach um und nach 12jähriger 
1000 M. Die Ausgabe würde ſich auf 3 197000 M. ſtellen. 

Referent v. Keudell weiſt darauf hin, daß die unteroffizierprämien in 
1 beſtänden; fie betragen dort nach 15jähriger Dienſtzeit 4000 Fr. 

afür ſind mehr als 10 Millionen Fr. im Etat ausgeworfen. Auch 
Sachſen und Württemberg haben früher ſolche Prämien gehabt. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Ich muß dem Antrage der 
Commiſſion, nichts zu bewilligen, im Namen der Tüchtigkeit und der Ver⸗ 
aſſung des Heeres mit Entſchiedenbeit entgegentreten. Auf Grund amtlicher 
Zuſammenſtellung kann ich feſtſtellen, daß am 15. Nov. 1890 den preußiſchen 
Truppentheilen 3945 Unteroffiziere fehlten. (Hört!) Unter den vor- 
handenen Unteroffizieren befanden ſich 880, welche na noch in der 
Erfüllung ihrer Dienſtpflicht befanden. Dieſe Fehlſtellen kommen zum 
Ausdruck bei der Truppe. Wenn man die Urſachen anſiebt, wie dieſe 
Manquements entſtanden find, fo ift der erſte Grund bie Vermehrung ber 
neuen Stellen am 1. October 1890. Dieſe Vermehrung betrug 2270 neue 
Stellen. Als zweiter Grund ift anzufehen, daß die Neigung, die Unter: 
offizierlaufbahn einzuſchlagen, abgenommen hat, weil die geſteigerten Lohn⸗ 
verhältniſſe den jungen Leuten viel beſſere Chancen bieten als die militäriſche 
Laufbahn. Wenn man bedenkt, daß ein älterer Unteroffizier im Ganzen 
über ein Zogeöverbienft von 2 M. verfügt, jo wird man es begreiflich 

den, daß die tüchtigeren Leute einen d Beruf vorziehen. Wenn 

ch Leute gefunden nu welche die militäriſche Laufbahn einfchlagen, 
o ergeben ſich bei der Verfolgung ihres Zieles, eine Givilverforgungs- 
elle zu erlangen, Schwierigkeifen und Unannehmlichkeiten, welche 
ie nur zu geneigt machen, ihre Stellung wieder aufzugeben. 
Das liegt daran, daß die Anforderungen, welche an die Unter⸗ 
offiziere geſtellt werden müſſen, in Folge der neuen Bewaffnung, der 
neuen reglementariſchen Ausbildung u. ſ. w. größere geworden ſind. 
Dieſe Mehranforderungen zeigen ſich beſonders ſtark, wenn die Kräfte 
nicht genügend vorhanden ſind, wenn die weniger zahlreichen Kräfte um⸗ 
ſomehr herangezogen werden müſſen. Die Löhnung ift ſehr knapp be: 
meſſen. Im Laufe der Carrière geigt fi, daß die Fe wirt auf Erlan⸗ 
gung des Civilverſorgungsſcheines nicht immer realiſirt wird, daß ſelbſt 
mit der Erlangung des Civilperſorgungsſcheins noch nicht feſtſteht, daß 
der Mann ein Unterkommen im Civildienft findet. Die Zahl der jährlich 
ertheilten Scheine beträgt 4917, die mit Militäranwärtern beſetzten Stellen 
1682, alfo Zweibrittel der Leute find nicht angekommen. Die Nachtheile 
des Unteroffiziermangelö jir die Armee find folgende: Es fehlen die 
Unteroffiziere für die Aus ildung des einzelnen Mannes und damit fehlen 
dem Compagniechef ſeine wichtigſten Gehilfen. Die Tüchtigkeil eines 
Compagniechefs beurtheilt man danach, ob es ihm gelingt, ein vollzäh⸗ 
liges Unteroffiziercorps zu erziehen. Wenn dies dem Compagniechef nicht 
gelingt, ſo kommt er in eine ſchiefe Lage, er muß mehr verlangen, als 
die Unteroſſiziere leiſten können. Daraus entſteht Mißmuth und Unzu⸗ 
friedenbeit. Ein unzufriedenes Unteroffiziercorps ift ein großer Miß⸗ 
ftand. (Zustimmung rechts.) Deshalb muß Abhilfe geſchaffen werden. 
Bei einer Mobilmachung müſſen von den Compagnien Unteroffiziere ab⸗ 
geben; dieſe letzteren kommen in wichtigere Stellungen, als Feldwebel zc. 
teje Unteroffiziere ſind dazu berufen, bei eintretendem Mangel für die 
fehlenden Offiziere einzutreten und den Dienſt der Subalternoffiziere zu 
leiſten, bei geringer Begabung und ungenügendes Vorbildung iſt das nicht 
möglich, der Dienſt wird dadurch ein mangelhafter. Die Feſtigkeit, der 
innere Zufammenbang der Truppe bt verloren, und das für y ſich in 
verhängülßvoller Weiſe auf dem Schlachtfelde bemerkbar. Bei diefen nicht 
zuleugnenden Nachtheilen und Uebelſtänden muß die Heeresverwaltung 
auf Abhilfe bedacht fein. Alle Wege, die gangbar find, müſſen einge⸗ 
ſchlagen werden. Wir ſuchen die Quellen des Unterofftzierſatzes zu vermehren 
und zu verbeſſern durch Neuerrichtung von Unteroffiziervorſchulen. Wir 
boffen, den Unterofſizieren, welche Ausſicht haben, in Civilſtellen einzu: 
rücken, durch eine Penſionsnovelle eine beſſere ee verſchaffen. 
Durch die Prämien ſoll eine Anregung gegeben werden, längere Zeit im 
Dienſte zu bleiben. Der Gedanke der Prämien iſt nichts Neues; er be⸗ 
ſteht in ſehr abgeſchwächtem Maße ſeit 1878 in Geſtalt einer einmaligen 
uage von 165 Mark. Das ſieht faſt wie ein Almoſen aus. Das 
edürfniß it nicht bloß in unferer Armee vorhanden, ſondern in 
unſeren ant e en werden größere Mittel dafür aufgewendet. Unſere 
. bone hält ſich in den beſcheidenſten Grenzen. Im Augenblick nimmt 
ie ganze Armee an den Verhandlungen dieſes Hauſes den größten An⸗ 
thei. Wenn die feiere Summe nicht bewilligt wird, dann werden viele 
der älteren Unteroffiziere, welche in Erwartung der anzunehmenden Dienſt⸗ 
prämie noch geblieben ſind, die Laufbahn aufgeben und die Reihen des 
eres verlaſſen. Daß dadurch der Uebelſtand fid mehrt, liegt auf der 
and. Die Tragweite des Schadens, welcher aus dem Mangel an Unter⸗ 
ofſtzieren entſteht, ift gar nicht zu überſehen. (Sehr richtig! rechts.) 
Die Heereöverwaltung muß deshalb das hohe Haus bitten, die Mittel 
zur Beſeitigung des Uebelſtandes zu gewähren. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Hinze (dfr.): Ein Nothſtand in Folge des Mangels an Unter: 
offizieren ijt weder quantitativ noch qualitativ vorhanden. Das Man: 


quement an Unteroffizieren beträgt in Preußen 7¾ pCt. und das ſtellt p 


an und für ſich 
y zum nee dar Re 
cereövermehrung entſtanden. iehen wir das dadurch entſtandene 
Manquement ab, ſo bleibt ee ſolches von 3½ pCt. Danach 
kaun von einem quantitativen Nothſtand nicht die Mede fein zu 
dem müſſen wir auch mit den übrigen Heeresvermehrungen bis 1887 
zurückrechnen. Wir müſſen die Zeit erft wirken laffen, um den dadurch 
hervorgerufenen unbequemen Zuſtand des Mangels an Unteroffizieren zu 
überwinden. Damit muß ſich die Heeresverwaltung eben abfinden. Wenn 
wir 880 i er haben, welche noch in Erfüllung ihrer Dienſtpflicht 
eben, jo ift diefer Beſtand von 1%ñ pCt. febr gering gegenüber dem 
eſtande an jungen Unteroffizieren in anderen Armeen, beſonders der 


feinen großen Nothſtand dar. Aber dieſes Manquement 


franzöſiſchen. 
täglich zuſammen erhe 5 
lichen Erwerbs erhöht dieſe 2 M. bedeutend in ihrem Werthe. Man muß 
auch die Tage der Noth und Arbeitsloſigkeit des Arbeiters heranziehen, 

ae Vergleichswerth zu finden. Außerdem verheirathet fiğ | ft 


um einen ri 
die Mehrzahl der Unterofſiciere verſtändigerweiſe nicht, während der Mr- 
beiter in demſelben Lebensalter ſchon häufig zur Familiengründun 
ſchreitet und über! A 

im Krankheitsfalle ift die Sorge für die Geſundung des Unterofficiers 
viel beſſer und koſtet ihm gar nichts (Rufe rechts: Arbeiterſchutz! Kranken: 
kaſſen!) Dann trägt aber der Arbeiter bei, während für den Unteroffizier \ ö 
von Reichs wegen geſorgt wird. Er ſteht alfo mit den 2 M. doch auch ein brauchbarer Menſch iſt. 
weſentlich beſſer als der Arbeiter da. Von den 4917 Leuten, welche den 
Civilverſorgungsſchein ] J : ) 

ſtellung gefunden haben, müſſen ſie zunächſt 1500 abziehen, welche nicht 


Theile aus der letzten im vorigen Jahre bewilligten] hab 


LUS der Breslauer Zeitung, — Sonnabend, ben 28. Februar 1891, 


Alle Emolumente des Sergeanten machen allerdings nur 
2 M. aus, aber die Sicherheit der Exiſtenz des täg⸗ 


anz andere Sorgen übernimmt als der Sergeant. Au 


erhalten haben, während 1682 daraufhin An⸗ 


als Unteroffiziere, ſondern weil ſie im Uebrigen invalide geworden 


ſind, mit dem Civilverſorgungsſchein verſehen ſind, und ferner noch 750, 


welche in der Landgendarmerie und der Schutzmannſchaft den Civilver⸗ 


ſorgungsſchein erhalten, und welche nicht ſofort nach 1chäbriger Dienſtzeit 


auf eine Civilanſtellung hinarbeiten, ſondern noch längere Zeit in der 
Gendarmerie und der Schutzmannſchaft verbleiben, und zwar nicht blos 
in ihrem eigenen Intereſſe, ſoudern auch in dem dieſer Inſtitute, die ver⸗ 
nichtet würden, wenn Gendarmen und Schutzleute alsbald in das Civil⸗ 
verhältniß übertreten würden Danach bleiben nur über 2000 übrig, und 
dieſes Bild iſt nicht ſo ſchlimm, wie es von der Kriegsverwaltung dar⸗ 
eſtellt wird. Und nicht nur die Unteroffiziere müſſen auf Anſtellung im 
Fivildienſt warten, das geht auch in dem übrigen mittleren und höheren 
Beamtenſtand fo, die Aſſeſſoren warten 4—5 Jahre auf Auſtellung und 
für dieſe wird nichts gethan. Da können wir hier nicht einen Stand be: 
vorzugen. Wenn ich den Sinn der Aeußerung des Kriegsminiſters, daß 
die Compagniechefs nach dem Stande des Unteroffizierrorps beurtheilt 
werden, richtig auffaſſe, ſo machen die Vorgeſetzten einen Vorwurf den 
Compagniechefs. welche nicht im Stande ſind, ein gutes und completes 
Unteroffiziercorps zu halten. Darin würde ein ſchwerer Vorwurf gegen die 
Vorgeſetzten liegen, welche nicht im Stande ſein ſollten, die allgemeinen 
Verhältniſſe eines Truppentheils zu beurtheilen, in welchen es unter ge: 
wiſſen Vorausſetzungen nicht möglich iſt, ein gutes und completes Unter⸗ 
offiziereorps zu erhalten. Ich würde es bedauern, wenn ein Compagnie⸗ 
Chef deshalb wenig günſtig angeſehen und zur N gebracht 
würde. Ich hoffe, daß dieſe Anſicht unzutreffend iſt. Auch die Aeußerung 
des Kriegsminiſters, als ob unfer Unteroffiziercorps mit 9 
Elementen durchſetzt ſei, wird keinen angenehmen Klang bei den Betheiligten 
haben. In der Commiſſion iſt uns ferner keine Thatſache angeführt 
worden, woraus wir die Ueberzeugung gewinnen könnten, daß ein Man⸗ 
quement in der Qualität unſeres Unterofftziercorps vorhanden fei, fo daß 
von einem Nothſtand geſprochen werden könnte. Ein ſolcher Vorwurf 
egen unfer Unterofftziercorps ohne nähere Begründung kann nicht zur 
Zufriedenheit beitragen. Ich gebe iu daß wir ein gutes und befähigtes 
Unteroffiziercorps auch im Kriege haben müſſen, um die abgeſchoſſenen 
Offiziere durch Unteroffiziere zu erſetzen. Wir haben aber a für dieſe 
Fälle ſchon Vorſorge getroffen, indem wir den Vicefeldwebeln eine ganz 
andere Stellung gegeben haben durch eine Art Erziehung zur Führung 
als Offiziere. Wie im übrigen die Qualität des Unteroffiziercorps nach 
der militäriſchen und kriegsmoraliſchen Richtung hingehoben werden kann, 
iſt lediglich Sache der Heeresverwaltung. Werden die Unteroffiziere von 
ibren Offizieren gut behandelt und erzogen, dann wird die Wirkung nach 
Jahren auch nicht ausbleiben. Man kann tete ge nicht von dem einjeitigen 
finanziellen Standpunkte aus behandeln. Es muß uns vielmehr ſpäter 
ein Geſammtplan vorgelegt werden, bei dem auch wir gern mitwirken 
werden. Ich bin principiel gegen die Dienſtprämien, weil ich nicht will, 
daß ein uns 1 fremdes Syſtem in den Rahmen unſeres ganzen 
Heeresaufbaues eingeführt wird. Dieſes Syſtem hat in der franzöſiſchen 
Armee nicht ſo gewirkt, wie im Allgemeinen geglaubt wird. Nach dem 
Kriege von 1870/71 war das Unterofſiziercorps in der franzöſiſchen Armee 
ein ſo wenig zahlreiches und ſo vollſtändig auseinandergegangen, daß durch 
das Rengagementsgeſetz von 1874 beſtimmt werden mußte, daß Leute nach 
ſechsmonatlicher Dienſtzeit zu Corporalen und nach einjähriger Dienſtzeit 
zu Sergeanten ernannt werden könnten. Dazu treten die Prämien an 
Stelle der Stellvertretungskoſten. Wir ſind nicht, ſelbſt nicht bei dem 
rapideſten Fortſchreiten der Heeresvermehrung, annähernd in einen fo 
unglücklichen Zuſtand hineingekommen. Welche Wirkung hat das fran⸗ 
zöſiſche Geſetz in Beug auf die „Veralterung“ des Unteroffiziercorps 
gehabt? Nach dem franzöſiſchen Etat haben Sie in der ganzen Armee 
excl. Algier und Tunis Unteroffiziere mit einer 5⸗ bis 10 jährigen Dienft- 
zeit 19,5 pCt., Unteroffiziere mit 10—15 jähriger Dienſtzeit 6,7 pCt. und 
Unteroffiziere über 15 Jahre 1,3 pCt., während nicht weniger als 72 pGt. 
Unteroffiziere noch in der Erfüllung ihrer Dienſtpflicht ſind reſp. 5 Jahre 
edient haben. Ma arena Sie damit die Dienſtalter der deutſchen, im 
Epeciellen der preußiichen Unterofficiere. Ich habe meiner Rechnung zu 
Grunde gelegt die Nachweiſung über die Militäranwärter in Preußen, 
welche nach 12jähriger Dienſtzeit den Civilperſorgungsſchein erhalten und 
eine Zuſammenſtellung derjenigen Unterofficiere, welche noch nicht das 
vierte Dienſtjahr; überſchritten haben. Danach haben mit Ausſchluß 
der Maxine, der Zablmeiſteraſpiranten und Portopécfähnriche 1886/87 
6,218 pCt. Unterofficiere das 12. Dienſtjahr e 1887/88 
5,94 pCt., 1888/89 5,91 pCt., 1889/90 6,04 pCt. Zwiſchen dem vierten 
und ſechsten Jahrgang haben wir einen Beſtand an Unterofficieren von 
48 pCt., vom 7.—9. Dienſtjahre 22 pCt., von 10—12 . 20 pEt. 
Das haben wir erreicht mit dem Syſtem, welches wir ſeit Schöpfung der 
Armee befolgt haben, und welches thurmhoch über den Erfolgen ſteht, welche 
in der franzöſiſchen Armee durch die Prämien erzielt worden ſind. Eine 
weitere Veralterung des Unterofficiercorps wäre auch gar nicht einmal erwünſcht 
Ich beſtreite danach, daß ein Nothſtand im Unteroffiziercorps vorhanden 
iſt. Beſonderen Werth lege ich aber auf die Begünſtigung, welche durch 
die Reichs⸗ und Landesgeſetzgebung im vorigen Jahre auch den civil⸗ 
verſorgungsberechtigten Beamten gegeben worden iſt. Mindeſtens 
5½ Millionen jährlich kommen ihnen zu Gute. Wir müſſen doch min⸗ 
deſtens einen größeren Zeitraum abwarten, bevor wir die Wirkung dieſer 
Maßregel ermeſſen können. Wenn der Krie! sminiſter befürchtet, daß, 
wenn dieſe Verhandlungen nicht in ſeinem Sinne ausfallen, die Unter⸗ 
offtziere nicht einmal Civilverſorgung abwarten würden, ſo habe ich aller⸗ 
dings einen beſſeren Glauben an die Pflichttreue, wie an das Verſtändniß 
der Unteroffiziere dafür, was fie verlieren würden, wenn fie muthwillig 
jetzt ſchon den Civilverſorgungsſchein aufgäben. Uebrigens gehört auch 
die Penſionirungsfrage hierher. Wir müſſen den Unteroffizieren einen 
Funde Rechtsſchutz gewähren, daß ſie die Dienſtprämie in Form des 
ivilverſorgungsſcheines auch wirklich erhalten. Wir werden weiter 
darauf wirken müſſen, daß die Unteroffiziere anders und beſſer vorbereitet 
werden für die Erfüllung der Pflichten, welche fie als civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Subalternbeamte übernehmen. Wenn wir bei unſerer Ab⸗ 
lehnung verharren, ſo bedeutet das nicht, daß wir uns weigern, mit⸗ 
zuwirken bei einer als nothwendig uns nachgewieſenen e des 
Unteroffiziereorps im Allgemeinen, ſondern wir wollen, wenn uns ſpäter, 
nachdem die Wirkung der Erhöhung der Dienſteinkommen der civil- 
verſorgungsberechtigten Beamten eingetreten, ein wirklicher Nothſtand 
nachgewiesen iſt, die Hand dazu bieten, daß die Lage der Unteroffiziere 
verbeſſert wird. (Lebhafter Beifall links.) p 
Reichskanzler v. Caprivi: Als die verbündeten Regierungen darauf 
verzichteten, ein Socialiſtengeſetz wieder einzubringen, waren Sie ſich über 
zwei Dinge klar: einmal, daß der Kampf gegen die Socialdemokratie die 
ernſteſte Frage unſerer Zeit iſt, eine Frage, die Jahrzehnte lang die Welt 
beſchäftigen kann, und deren Erledigung des Schweißes der Edelſten 
werth iſt. Sie waren ſich ferner darüber klar, daß, wenn auch ein 
Socialiſteugeſetz als Ganzes nicht wieder eingebracht wurde, alle Die- 
jenigen Maßregeln ergriffen werden mußten, die ſich im Laufe der Zeit 
als geeignet herausſtellten, der Socialdemokratie entgegenzutreten, ſei es, 
aß man ihr den Boden unter den Füßen wegzöge, ſei es, daß man im 
offenen Kampf mit ihr einträte. Und wenn ich mir das Wort erheten 
abe, ſo war es nicht in meiner Eigenſchaft als alter Soldat, ſondern als 
Reichskanzler, der ſelbſt von der Erwägung EH 85 daß dieſe erſte und 
wichtigſte Frage unſerer Zeit auch in die Unterofſiziersfrage tief ein reift, 
und zwar auf zwei verſchiedenen Gebieten. Einmal, wa- den Unteroffizier 
angeht, jo lange er im activen Dienſt ſteht, dann, was den Unteroffizier 
angeht, wenn er in Civilverſorgung ift. Ich weiß ſehr wohl, daß Niemand in der 
Lage ift, die Socialdemokraten ganz zu befriedigen, wie denn überhaupt kein 
Menſch ganz zu befriedigen iſt, am wenigſtens aber dieſe Herren. (Heiterkeit. ) 
Aber ich glaube, daß verſucht verden muß, was verſucht werden kann, um 
weder in den Unteroffizieren in der Front, noch in den civilverſorgten 
Unteroffizieren Mißvergnügte zu erziehen. Was nun die Letzteren angeht, 


ſtellen? Denn mag man machen, was man will, man wird der Civil⸗ 
behörde niemals die Berechtigung abſchneiden können, daß ſie die 
Qualification des Anwärters prüft, und wenn er auch unter ſo vielen 
Anwärtern auf der Liſte die Nummer 60 erhält, ſo wird er in drei, vier 
Jahren nicht weit herangerückt ſein, wenn es ihm nicht gelingt, den Vor⸗ 
geſetzten in Civil die Ueberzeugung beizubringen, daß er für die Stelle 
Das iſt ein ganz berechtigles Ver⸗ 
langen der Civilbehörden. Die Folge davon iſt, daß ein großer Theil 
der Unteroffiziere jahrelang herumgeht und ſucht. Er wird hier abge⸗ 
wieſen und da abgewieſen, der eine probirt es einmal, es n ihm 
nicht, er geht in eine zweite Stelle, und fo ift ihon diefe Uebergaugs⸗ 
ſtelle, in der man ſuchen muß, in der er ſich den verſprochenen 
Vortheil realiſiren will, vielfach eine Quelle der Mißvergnügtheit. 
Und ſo iſt es weiter mit vielen der Civilſtellen. Das werden auch die 
Herren im Hauſe wiſſen, die bei Behörden angeſtellt ſind oder mit ihnen 
in Verbindung ſtehen. Am beſten kommt immer noch der Schreiber aus 
der Truppe an. Er hat eine Borbildung, die er in jeder Behörde mehr 
oder weniger verwerthen kann. Der alte in der Front gediente N 
der ſeine zehn bis zwölf Jahre Rekruten gedrillt bat und nicht auf dem 
Bureau war, dieſer wird von jeder Behörde mehr oder e ungern 
aufgenommen. Ich bin in dieſer Beziehung inſofern nicht ohne Erfahrung, 
als ich als Chef der Admiralität in der Lage war, eine Truppe unter mir 
zu haben, alſo Unterofflziere zu befehligen, für deren Verſorgung ich als 
ihr Befehlshaber mich verantwortlich fühlte. Auf der anderen Seite eine 
Behörde, deren Leiſtungen unter e vorgebildeten Unteroffizieren 
herabkommen zu laffen, ich aber nicht dulden wollte. Da kommen denn 
doch fehr kraſſe Verhältniſſe vor. Wenn alſo ein 12 Jahre gedienter 
Mann in dem Range eines Feldwebels der Armee, der hier und da 
herumgeſucht hat, endlich in der Admiralität eine Anſtellung findet, 
ſo glaubt er, er iſt gut weggekommen, wenn er aber ſieht, daß 
er käglich 25 Oefen zu heizen und 25 Zimmer zu reinigen hat, 
ſo wird er doch der Meinung, daß er ſich 12 Jahre lang geirrt 
hat, als er glaubte, daß die Civilverſorgung wirklich eine Belohnung war. 
Alſo ein großer Theil derjenigen Poſten, die nominell dem Unteroffizier 
N ſtehen, iſt bei dem Bildungsgrad, den wir heutzutage von den Unker⸗ 
ofſizieren fordern müſſen und den wir fteigerm müffen, dieſe Verſorgung 
it in der That keine Belohnung. Daß wir aber die Anforderungen an 
die Unteroffiziere ſteigern müſſen, liegt in dem gmg Bildungsgang, in der 
zunehmenden Bildung der Nation. Ein Vorgeſetzter wird nur in dem 
Grade ſeine Stellung als Vorgeſetzter leicht ausfüllen können, als er ſich 
ſeinen Untergebenen überlegen fallt. In der Zeit, in der ich in die Armee 
eintrat, hatte der Unteroflizter dieſen Grad von Ueberlegenheit in feiner 
Technik, in einer gewiſſen formalen Ausbildung, die er ſich durch ſeine 
lange a Ge gegenüber dem Manne angeeignet hatte. Wenn ein 
Unteroffizier bei der Paroleausgabe die vier Mann, die um den Parole⸗ 
kreis ſtanden, richtig hinbringen konnte, ohne einen reglementariſchen Fehler 
zu machen, wenn er die verſchiedenen Stodien einer Wachtparade tadellos 
durchlief, ſo war er ein Mann, der in den Augen der Gemeinen ſich ſchon 
eines gewiſſen Auſehens erfreute, denn er konnte, was die Gemeinen nicht konnten. 
Heutzutage liegt die Sache anders. Der Unteroffizier kann ein vorzüg⸗ 
licher Menſch ſein, er ſchießt aber vielleicht viel ſchlechter, als alle ſeine 
Untergebenen; mit dieſer techniſchen Kunſt erringt er ſich nicht mehr das 
Anſehen, das er ſeinen Untergebenen gegenüber braucht. So könnte ich 
eine ganze Reihe von Beiſpielen aus allen Waffengattungen anführen. 
Iſt das aber zugegeben, daß die techniſche Ueberlegenheit nicht mehr für 
einen Unteroffizier durch die Dienſtzeit zu erwerben iſt, ſo folgt ſofort 
weiter, daß er ſeine Ueberlegenheit in andern Dingen ſuchen muß. Nun 
wird aber ſchon in den gewöhnlichen Verhälkniſſen die Erhaltung der 
Disciplin dadurch erſchwerk, daß wir in die Armee Leute bekommen — 
ich habe mir ſchon einmal erlaubt, das auszuſprechen — die nach dieſer 
Richtung hin ungleich ſchlechter vorgebildet find, als früher. Es iſt eins 
mal eine gewiſſe e eingeriſſen. Das läßt ſich nicht leugnen, 
und dieſen zuchtloſen, oft äußerſt geriſſenen Elementen gegenüber die vor⸗ 
eſetzte Stellung zu bewahren, ſich die Autorität zu bewahren, iſt keine 
eichte Aufgabe, und von den Unteroſſizieren, mit denen ich noch zuſammen 
Unteroffizier in der Compagnie geweſen Br würde nur noch ein 
er 


kleiner Theil mitſpielen können. Die Kritik Untergebenen würde 
fie ſofort lahmlegen, und es würde ihnen ſchwer fein, ihre 
Stellung zu halten. Sie werden nun ſagen: dazu iſt ja ie 


Disciplin, das Militär⸗Strafgeſetzbuch, die Disciplinar⸗Ordnung da. 
Aber in der deutſchen Armee bat man von jeher danach getrachtet (und 
ich glaube mit Glück, und ich glaube, ein Theil unſerer kriegeriſchen Er⸗ 
folge beruht auf dieſem Beſtreben), daß der Vorgeſetzte den Untergebenen 
— auderg Urnen en 85 3 richtig! rechts.) Wir ig nik, 
n einen rafcodex, i i 2 
ebſt, Setommf Du Br r feoder, worin es heißt, wenn Du das be 
Vorgeſetzten und gerade von den Vorgeſetzten, d ie di i 
mit den Gemeinen zuſammenleben, air 5 daß ſie — 8 
vorbeugen ſollen und im unausgeſetzten Verkehr mit dem Mann den Grab 
geiſtiger Ueberlegenheit bewahren, der dazu gehört. Das werden wir 
auf die Dauer nur können, nicht allein, wenn wir ein completes Unter⸗ 
offiziercorps uns erhalten, ſondern, wenn wir das Unteroffiziercorps in 
Bezug auf ſeine Bildung und ſeinen ſittlichen Werth höher zu ſtellen 
ſuchen, als wir es bisher gethan haben. Es wird ſehr viel über 
die Mißhandlungen in der Armee geklagt, man nimmt jetzt Statiſtiken 
darüber auf, man bringt grobe Aeußerungen zum Theil in die 
Jahr beſte und während ich die Ueberzeugung habe, daß es von Jahr zu 
ahr beffer wird, wird von Jahr zu Jahr mehr gef agt, worüber ich 
nichts fagen will. Es iſt das ein vollkommen berechtigter Wunſch und 
auch von der höchſten Stelle vollkommen anerkannt, daß die Mißhand⸗ 
lungen aufhören ſollen. Mehr geworden als früher ſind ſie aber nach 
meinem Dafürhalten nicht. Indeſſen auch nach dieſer Richtung bin iſt 
uns der beſſer vorgebildete Unteroffizier mehr werth als der rohere. Er 
wird ſeltener ſeinem Temparament, ſelbſt wenn er gereizt wird, was oft 
vorkommt, die Zügel ſchießen laſſen als der Ungebildete. Wenn ſchon 
unter den gegenwärtigen gewöhnlichen Verhältniſſen die Erhaltung der 
Disciplin erſchwert wird, ſo wird das noch ſchwerer werden, wenn wir 
uns Zeiten vergegenwärtigen, in denen der Kampf gegen die Socialdemo⸗ 
kratie — ich will das Wort Kampf nicht mal in dem Ausdruck von 
Schiezen und Stechen brauchen — lebhafter wird. Meine Erinnerungen 
reichen noch in das Jahr 1848 zurück. Die Truppe trat damals in ſehr 
ſchweren Verhältniſſen, aber ungleich beffer dafür fituirt ein, als heutzutage, 
denn es war nicht eine lange Schulung der Ideen, nicht die Erziehung einer 
Generation mit verderblichen Ideen vorhergegangen, ſondern diefe Ideen traten 
plötzlich, wie wenn der Vor ang weggezogen war, vor das Volk, und es 
war das allgemeine Gefübl vielfach in der Truppe: Was wird nun? 
Da waren die alten Unteroffiziere dieſen noch in keiner Weiſe ſocialiſttſch 
angehanchten Mannſchaften gegenüber in eiuer ähnlich beſſeren Lage, als, 
wenn die Socialdemokraten jetzt den Verſuch machten in die Armee ein: 
zutreten, unſere Unteroffiziere heut fein. werden. Wir müſſen von den 
Unteroffizieren mehr verlangen, als damals, und wenn ich nun auch den 
äußerſten Fall berühren darf, daß es mal zum Kampf mit den Social- 
demokraten käme, ſo bedürfen wir für einen ſolchen Kampf einer viel 
beſſeren Disciplin, als für den Kampf vor dem Feinde. Vor dem Feinde 
kann auch eine höchſt dürftige Truppe durch den Patriotismus, durch er- 
bebende Gefühle in einen Grad von Opferfähigkeit geſetzt werden, der fie 
zu großen Leiſtungen befähigt. Der Straßenkampf und was damit zu⸗ 
ſammenhängt, deprimirt. Da if kein Factor, der geeignet wäre, das 
Selbjtgefühl der Truppen zu erhöhen, da ift keine Kampfesluſt, auch hat 
Jeder das Gefühl, er ſteht Landsleuten 8 Es wird Jedem da 
ſehr ſchwer, zum Aeußerſten zu ſchreiten, für einen ſolchen Kampf brauchen 
wir ganz andere Unteroffiziere, als wir fie brauchen ſelbſt im Gefecht. 
Nun haben die Herren vom Fortſchritt es gern gebört, was ich bei anderer 
Gelegenheit mal geſagt habe: „Wir werden das gut nehmen, wo wir es 
finden.“ Dieſer Meinung bin ich auch heute noch, das iſt meine Auſicht 
auch heute und wird es auch bleiben. Aber ich möchte mir doch den Vor⸗ 
ſchlag erlauben, es nicht lediglich bei guten Worten bewenden zu faſſen, 
ſondern auch mal zum guten Werk überzugeben, und nun mit der Regierung 
für eine Vorlage zu ſtimmen, bei der Sie zeigen können, daß Sie zu dem 
ſtaatserhaltenden Elementen ſich zu rechnen geneigt find. (Beifall rechts). 
Der Herr Abg. Fa hat uns geſprochen von weitergehenden Plänen, daß 
er für die Verbeſſerung des Looſes der Unteroffiziere in eine Berathung 
ſpäter einzutreten geneigt wäre. Er hat ein Wort nicht ausgesprochen. 
was, wenn ich mich nicht irre, ſonſt von jenen Bänken auch wohl ge⸗ 
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äußert ifi: Macht doch die Unteroſſtziere zu Offigieren, gebt Ibnen doch 
dieſe Perſpective. Ja, ich habe noch in einem Truppentheil mit einem 
ſolchen Unterofſizier zuſammen gedient, der für Bravour vor dem Feinde 
zum Offizier befördert war. Es war ein Mann, der fih in dem Offizier- 
corps auch als Menſch der höchſten Achtung erfreute, mit dem wir Alle 
ern zuſammen waren, der aber ſchließlich doch ein peinliches Daſein 
ührte; denn er war in Verhältniſſe gekommen, für die feine ganze Ber- 
gangenheit nicht paßte und trotz allen Wohlwollen des Offiziercorps waren 
tauiend Schwierigkeiten da, über die wir ihn nicht hinweghelfen konnten 
Was die verbündeten Regierungen hier wollen durch dieſe Vorlage, iſt, 
das Niveau unſerer Unteroffiziere zu heben. Ich habe die Beſorgniß, daß 
auf der anderen Seite Ideen eingewurzelt ſind, die, wenn ſie zur That 
werden ſollten, die Folge haben würden, daß ſie das Niveau unſeres 
Offiziercorps herunterdrücken würden. (Bravo! rechts.) Dazu darf es 
nach meinem Dafürhalten nie kommen. Wir haben das erſte Offizier- 
corps der Welt; das kann ich als preußiſcher O halt mit Stolz hier aus⸗ 
ſprechen. (Bravo! rechts.) Das müſſen wir behalten; das wollen wir 
behalten. (Bravo! reisa Aber wir können auch das erfte Unteroffizier- 
corps der Welt haben. In der deutſchen Nation ſind die Elemente für 
das erſte Unteroffiziercorps, und wir bedürfen der Vergleiche mit der franz 
zöſiſchen Nation nicht. Laſſen Sie doch an deutſcher ing, uns 
deutſche Anforderungen anlegen! (Bravo!) Laſſen Sie uns deutſche Unter⸗ 
offiziere auf deutſchem Boden erziehen! Die Mittel 290 haben wir. 
(Bravo!) Wenn aber eine Armee das nicht mehr leiſtet, wofür fie gehalten 
wird, wenn ſie alſo im Kampfe. da, wo der Vorgeſetzte die ſchwerſten 
Anforderungen an ſeine Untergebenen ſtellen muß, daß er bereit iſt, be⸗ 
ſinnungslos zu ſterben. Wenn der Vorgeſetzte das verlangt, wenn wir 
ſolche Elemente in unſerer Nation haben, wenn wir den Zuſtand haben 
können, warum wollen wir das nicht? Eine Armee, die in ſolchem 
Augenblick verſagt, iſt unter allen Umſtänden die theuerſte von allen ge⸗ 
weſen und immer zu theuer. (Lebhaftes Bravo! Rechts.) s 

Abg. Hammacher (ntl): Es handelt fih hier um eine fo weſenkliche 
Berbeſſerung eines der wichtigſten Theile der Armee, daß wir gegen die 
Prämien nicht geltend machen können, daß auf dieſem Wege allein 
dem Uebelſtande nicht abgeholfen wird. Auch ein Manquement von 
faft 4 vom Hundert iſt doch kein Zuſtand, dem man gleichgiltig gegenüber: 
ſtehen darf. Der von Herrn Hinze zwiſchen dem Arbeiter und dem 
Sergeanten gezogene Vergleich iſt durchaus unzutreffend und unzuläſſig. 
Allerdings it ür die Cipilverſorgung die im vorigen Jahre beſchloſſene 
1 der Beamtengehälter von ſehr maßgehendem günſtigen Einfiuß; 
aber bei der geſteigerten Lebenshaltung bedeutet heute das höhere Gehalt 
mehr als vor wenigen Jahren das niedrigere. Andererſeits hat der 
Reichskanzler ganz recht, wenn er davon ſpricht, daß die Unteroffiziere 
nicht überall bei den Civilverwaltungen das von ihnen erwartete Ent⸗ 
gegenkommen finden. Es iſt ein dringendes Intereſſe unſerer Armee, 
küchtigere, ſolidere, paſſendere Elemente in das Unteroffiziercorps hinein⸗ 
zubekommen, als es in den letzten Jahren leider der Fall war. Wie will 
man denn verantworten, die Mittel zu verweigern, wenn ſich ein Weg 
hietet, dieſer Schwierigkeit zu entgehen? Die Ausſicht auf wirkliche 
Sicherſtellung nach der Dienſtzeit wird ſo anziehend wirken, daß die Be⸗ 
treffenden fi gern entſchließen, die Unteroffizier⸗Carriére zu ergreifen. 
Die Regierungsvorlage leidet an dem Fehler, daß ſie die Prämien nach 
einer zu kurzen Zeit des Dienſtes ſchon gewähren will, dazu ſcheint mir 
ein Bedürfnit nicht vorzuliegen. Bei dem zehnten Jahre aber liegt {Hon 
der kritiſche Zeitpunkt für Unteroffiziere vor, wo ſie ſich entſchließen ſollen, 
zur Gendarmerie überzugehen. Gerade hier muß eine Prämie in Aus⸗ 
ſicht ſtehen, um der Armee die Leute zu erhalten, die ſonſt zur Gendarmerie 
übergehen würden. Der Gewährung einer Prämie nur nach vollendetem 
zwölften Dienſtjahre widerſprechen dienſtliche Intereſſen, indem der ent⸗ 
ſcheidende Offizier dann Viele bis zum zwölften Jahre durchſchleppen 
wird, die er ſonſt ſchon nach acht Jahren entlaſſen hätte. Die Rational: 
Liberalen werden aus allen dieſen Gründen im Sinne meines Antrages 
ihr Votum abgeben. 

Abg. Haußmann (Volksp.): Zu den bisherigen Gründen ift heute 
von dem Herrn Reichskanzler für die Prämien ein ganz neuer hinzu⸗ 
giù t worden, nämlich die Abſicht, die Unterofſiziere und Mannſchaften 

er Armee vor den Socialdemokraten zu bewahren. Es iſt das um fo 
bedenklicher, als der Herr 1 weiter ging, und behauptete, wer 
nicht für diefe Forderung ſtimme, könne nicht zu den ftantserhaltenden 
Parteien gerechnet werden. In den letzten Jahren haben wir geſehen, 
wie wechſelnd der Begriff des ſtaatserhaltenden ausgelegt wird. Staats- 
erhaltend war das Feſthalten an dem Socigliſtengeſetz bis vor Kurzem, 
dann ſtellte ſich der Reichskanzler und die Regierung auf den entgegen⸗ 
eſetzten Standpunkt, daß es ſtaatserhaltend jet, alle Bürger mit gleichem 
Maße zu meſſen. Staatserhaltend wäre doch vielmehr die Herſtellung 
der Zufriedenheit der Bevölkerung. Mit der dauernden Mehr⸗ 
belaſtung um 4½ Millionen wird die Een KR N der Bevölkerung 
im Verhältniß mehr abnehmen, als die Zufriedenheit der Unteroffiziere 
zunebmen. Uebrigens -gehören auch die Nationalliberalen zu den 
nichtſtagatserhaltenden Parteien; denn ſie lehnen einen Theil ab, 
während doch die Regierung den Standpunkt feſthalten muß, ſie habe 
nur das abſolut Nothwendige gefordert. (Heiterkeit) Sehr wenig er: 
freulich 25 es, daß der Reichskanzler fih heute veranlaßt fah, zur Unter⸗ 
ſtützung der Forderungen, uns die Eventualität von Straßenkämpfen vor⸗ 
zumalen. Bisher glaubten wir, unſere Feinde ſeien die Ruſſen und Fran⸗ 
zoſen. (Sehr gut! links.) Man kehrt alſo wieder zu dem Standpunkt 
zurück: gegen Socialdemokraten helfen nur Soldaten. Man hat aber zur 
Zeit der 3 dieſes Wortes ſchon hinzugefügt, aber keine Unter⸗ 
offiziere. Es ift bedenklich, für die Socialdemokraten auf diefe Weiſe 
Reclame zu machen und dieſes Motiv hineinzubringen in Dinge, die gar 
nichts damit zu thun haben. Die lebenslängliche Anſtellung der Bürger⸗ 
meiſter in Würtemberg hat man auch mit dem Hinweis auf die ſubverſiven 
Tendenzen zu vertheidigen deluche (Heiterkeit. Zuſtimmungs links.) Mit 
ſolchen Geldgeſchenken an die Unteroffiziere kann man eine ſolche Bewegung, 
wie die ſocialdemokratiſche, nicht zurückhalten. Das Fehlen der Unteroffiziere 
iſt hauptſächlich verurſacht durch die Vermeheung der Stellen in Folge 
der Verſtärkung der Armee. Deshalb können wir ruhig prüfen, ob es mit 
dem Intereſſe der Sparſamkeit vereinbar ift, folde een gewähren. 
Denn angeſichts der Finanzlage müſſen wir auch den Militäretat ſehr 
enau prüfen. Wenn nicht blos die Mißhandlungen beſeitigt werden, 
ondern auch der Ton gehoben wird, in welchem die Unteroffiziere mit den 
Mannſchaften verkehren, wenn das Verhältniß ein kameradſchaftlicheres 
wird, dann wird das ein viel beſſexes @egengift gegen die Social: 
demokratie werden, als ein ſolches Geldgeſchenk an die Untero ore 
Wenn durch die tn der zweijährigen Dienftzeit, durch die Reform 
des Einzäbrig⸗Freiwilligen⸗Inſtituts auch die Stellung der Unteroffiziere 
reformirt werden muß, dann wird man auch die Gehaltsverhältniſſe der 
Unteroffiziere beffer reguliren können. Wenn die Unteroffiziere allgemein 
zu Offizieren befördert werden können, dann wird ſich der Einzelne nicht 
.. 10 ifolirt fühlen. Redner empfiehlt die Annahme des Commiſſions⸗ 
antrages. a 5 j 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Windthorſt⸗Orterer eingegangen, 
2400000 M. zu Dienſtprämien für Unteroffiziere zu bewilligen, und zwar 
ſollen je 1000 M. nach 12jähriger Dienſtzeit gewährt werden. 

Abg. von Benda (natlib.) erklärt ſich für die Bewilligung der Ne: 
gierungsvorlage oder wenigſtens für die Annahme eines der beiden vor⸗ 
liegenden Anträge. Die Regierung habe früher ihre Forderungen ſchon 
vorgebracht; der Reichstag habe nur die Erhöhung der Gehälter der 
Civilbeamten bewilligt, well man nicht wiſſen konnte, daß die Finanzlage 
fd fo gut erhalten würde. Die Finanzlage geſtattet die Aufbeſſerung der 
age der Ungeroffiziere. : $ 

Abg. Grillenberger (Soc.): Wir bewilligen für die Ausdehnung 
der Militärausgaben keinen Groſchen, wie wir dies ſchon immer erklärk 
haben. Der Kriegsminiſter ſollte doch willen, daß die Lohnverbältniffe 
ſich nicht in en Bewegung befinden, ſondern in 1 i Be⸗ 
wegung. (Widerſpruch rechts Wenn die Lebenshaltung der Großgrund⸗ 
heſitzer ſich verbeſſert habe durch die Branntweinliebesgabe, durch das 


Einfuhrverbot für Fleiſch und Vieh und durch die Getreidezölle, ſo haben 


arbeitenden Klaſſen. (Unruhe rechts, Zuſtimmung links.) Die Unter⸗ 
919 follen beffer bezahlt werden, aber bewilligen werden wir dazu 
nich verlangen, daß die beſſere Bezahlung der Unteroffiziere 

lich gemacht wird innerhalb des Rahmens des jetzt ſchon Bewilligten. 


die ae O ler nicht ſo frühzeitig penſionirt würden, wenn 


ante dieſe Verhältniſſe beigetragen zur Verſchlechterung der Lebenslage 
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$ „der Commandirenden nicht fo hoch bemeſſen würden, 
5 11 25 die Unteroffiziere Manches dabei herauszuſchlagen. 
Es ist pi 5 5 hat das rothe Geſpenſt an die Wand gemalt. 
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es zum Kampf kommen könne mit der Socialdemokratie. Wir 
freuen uns der Anerkennung unſerer Machtſtellung, aber zu der 
Annahme, daß wir es zum offenen Straßenkampf kommen laſſen 
wollen, baben wir keinen Anlaß gegeben. (Widerſpruch rechts.) 
Wir haben die Erkenntniß gewonnen, daß mit ſolchen Revolten 
u. f. w. nichts zu machen ift. Der Reichskanzler hat mit ſolchen Wendungen 
nicht dazu beigetragen, die Arbeiter zu verſöhnen. Den Unteroffizieren in 
den höheren Dienſtjabren folte allerdings eine beſſere Beſoldung zu Theil 
werden; aber das müßte geſchehen durch Ermäßigung der Gehälter der 
höheren Stellen. Ebenſo müßten die Stellen beſſer beſoldet werden, in 
welche die Militäranwärter einrücken, nachdem ſie 12 Jahre gedient baben. 
Für die Vorlage können wir nicht ſtimmen; Ausgaben für Culturzwecke 
werden wir jederzeit bewilligen. . 

Hahn (de.): Die Redner haben meiſt ihr Wohlwollen für die Unter⸗ 
offiziere bekundet, aber ich kann nicht abſehen, woher eine Mehrheit kommen 
ſoll, wenn die verbündeten Regierungen etwa die Beſoldung der Unterofftziere 
erhöhen wollten, ſtatt dieſe Dienſtprämien zu gewähren. Dieſe Dienſt⸗ 
prämien ſind von der Regierung ausreichend begründet worden. Jede 
Ausgabe, welche der Schlagfertigkeit des Heeres diente, hat noch immer 
die Zuſtimmung der Mehrheit des deutſchen Volkes gefunden und ich 

laube, das wird auch bei dieſer Ausgabe ſchließlich der Fall ſein. Die 

tellen, welche den Militäranwärtern offen gehalten ſind, ſind wirklich 
nicht verlockend genug, um die Unterofficiere 12 Jahre im Dienſt zu halten. 
Redner verließt einige der Anzeigen über freie Militäranwärterſtellen und 
ſchließt mit dem Wunſche, daß die Mehrheit des Reichstages die verbün⸗ 
deten e unterſtützen möchte bei den Beſtrebungen nach Stärkung 
der In l eit des Reichsheeres. 

Um 4% Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend 12 Uhr vertagt. 


Landtag. 

* Berlin, 27. Febr. Im Abgeordnetenhauſe kam heute zunächſt 
der Antrag Korſch wegen Verbot des Privathandels mit Lotterie: 
looſen zur Berathung. Derſelbe wurde einer Commiſſion überwieſen, 
nachdem Finanzminiſter Miquel anerkannt hatte, daß manche Miß⸗ 
ſtände auf dieſem Gebiete vorlägen. Der Antrag Brömel wegen 
der Ermäßigung der Perſonentarife auf den Eiſenbahnen wurde durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt, nachdem Abg. Stengel aus⸗ 
geführt hatte, daß die Eiſenbahnen für den Staat auch eine Finanz⸗ 
quelle ſeien. Morgen Secundärbahnvorlage. 

Den Bericht werden wir nachbringen. 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. Febr. Der Kaifer fah geſtern Abend die z. 3. 
in Berlin weilenden Admirale und Capitäne z. S. zu einem Herren⸗ 
abend bei ſich als Gäſte. Am heutigen Vormittag machte der Kaiſer 
zunächſt wieder eine Ausfahrt und daran anſchließend eine Promenade 
im Thiergarten. Auf dem Rückwege zur Stadt hatte der Kaiſer eine 
Conferenz mit dem Reichskanzler im Reichskanzlerpalais. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin begehen heute die Feier ihres 
10 jährigen Vermählungstages. Am heutigen Abend findet zur 
Feier des Tages um 8 ½ Uhr im Pfeilerſaal des fgl. Schloſſes eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu der etwa einige 70 Ein⸗ 
ladungen ergangen ſind. 

Das Befinden des jüngſten kaiſerlichen Prinzen foll fid feit 
geſtern wieder verſchlimmert haben, fo daß in der Nacht ärztliche Hilfe 
geholt werden mußte. 

Die angebliche Aeußerung des Kaiſers gegenüber Frei⸗ 
herrn v. Manteuffel: „Ich danke Ihnen, daß Sie meinen Hell⸗ 
dorff gedeckt haben,“ iſt, wie die „Freiſ. Ztg.“ erfährt, eine Erfin⸗ 
dung. Der Kaifer hat fiH gegenüber dem Freiherrn v. Manteuffel 
nur billigend geäußert über die Verwahrung, welche die conſervalive 


Reichstagsfraction gegenüber den Angriffen der Kreuzzeitung auf die] 


Regierungspolitik eingelegt hat. ; i 

Ueber die angebliche Aeußerung des Kaiſers hinſicht⸗ 
lich des Abg. Richter, welche durch die „K. V. Z.“ verbreitet 
worden ift, erfährt die „Bof. Ztg.“, daß dieje Nachricht abſolut er: 
funden fei und jedes thatſächlichen Anhalts entbehre. Der Kaifer hat 
den Namen des Abg. Richter auf dem parlamentariſchen Diner beim 
Reichskanzler von Caprivi gar nicht erwähnt. Die falſche Nach⸗ 
richt wurde übrigens zuerſt vom „Temps“ gemeldet. 

Der „R.⸗A.“ ſchreibt: Der Reichskanzler hat den kaiſerlichen 
Statthalter in Elſaß⸗Lothringen erſucht, bis auf Weiteres von 
jeder Milderung in der praktiſchen Handhabung des beſtehenden Paß⸗ 
zwanges abzuſehen und bezüglich der den franzöſiſchen Grenz: 
gemeinden auf Grund des Art. II der Paßverordnung eingerämten 
Verkehrserleichterungen keinerlei Erweiterung eintreten zu laſſen. 

Für die Zeit vom Beginn des Etatsjahrs bis zum Schluß des 
Monats Januar 1891 haben die Einnahmen der Poft- und 
Telegraphen verwaltung 188 809 076 M., gegen das Vorjahr 
+ 9 250 599 M., die Einnahmen der Reichseiſenbahnverwaltung 
45 785 000 M. -+ 1 436 000 M. betragen. 

Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt am Dinstag der Eintritt Dr. 
Peters in den Colonialdienſt des Reichs erfolgt, doch wird 
Dr. Peters ſich nicht, wie gemeldet wurde, gleichzeitig mit dem Gou⸗ 
verneur von Soden, ſondern erſt Anfang April nach Deutſchoſtafrika 
begeben. 

Nach einer Meldung des „Hirſchſchen Telegraphenburegus“ font 
Rochefort heute zu einer Beſprechung mit Boulanger in 
Brüſſel eintreffen, nachdem Deroulede vorgeſtern eine kurze Unter: 
redung mit Rochefort gehabt habe. — Dem Bureau Herold” zu: 
folge ſoll die Dame, welche Boulanger vom Bahnhofe abholte, ſeine 
Frau ſein, mit welcher er ſich ausgeſöhnt hätte. Boulanger ſcheint 
einen längeren Aufenthalt in Brüſſel nehmen zu wollen. 

Verſeßt: Amtsrichter v. Falkenhayn⸗Namslau nach dem Amts- 
en Neuſtettin, Liſſel⸗Hoyerswerda nach dem Amtsgericht Neuſalz. 


elöſcht iſt in der Liſte der Rechtsanwälte Aſſeſſor a. D. Dreyer beim 
Landgericht Görlitz. Referendar Maizier am Oberlandesgericht Breslau 


iſt zum Aſſeſſor ernannt worden. 5 

s. Hirſchberg, 27. Febr. Die Stadtverordneten wählten heute 
mit 21 Stimmen den Stadtrath Richter in Frankfurt a. O. zum 
erſten Bürgermeiſter; der hieſige zweite Bürgermeiſter Vogt erhielt 
11 Stimmen. 


Zum Aufenthalt der Kaiſerin Friedrich in Paris: 
Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus Paris: Alle Welt beſchäͤftigte fih 
geſtern mit dem Artikel der „Köln. Ztg.“, welcher ſchweres 


Unheil hätte anrichten können, wenn man ſich nicht auf allen Seiten 


die größte Mühe gegeben hätte zu verhüten, daß die gedankenloſe 
Volksmaſſe die Kaiſerin Friedrich die Uebertreibungen der „Köln. Z.“ 
büßen ließe. Daß die Bevölkerung in ihrer Mehrheit ſich etwas 
gegen die Kaiſerin hätte zu Schulden kommen laſſen, iſt unwahr, 
blos die Sprache der Zeitungen hat ſich geändert. 

Die angekündigte Verſammlung der Maler hat nicht flatt- 
gefunden, da der freiwillige Verzicht der Betheiligten auf die Be⸗ 
ſchickung der Berliner Auöftellung weitere Beſchlüſſe überflüſſig machte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 27. Febr. Auf dem Nordbahnhof fand vor der Abfahrt 
der Kaiſerin Friedrich keinerlei Anſammlung ſtatt. Erſt bei dem Ein⸗ 
treffen der Kaiſerin Friedrich eilten zahlreiche Neugierige herbei, als 
die Kaiſerin und die Prinzeſſin Margarethe, vom Grafen Arco und 
dem Botſchafter Grafen Münſter geführt, den Wagen verließen, 
wurden ſie reſpectvoll begrüßt. Es fand kein Zwiſchenſall Rath- Auf 


der Fahrt nach dem Bahnhof wartete an der Ecke der Rue Drouſt 
eine größere Menſchenmenge. Dieſelbe begrüßte die Kaiſerin ſehr 
reſpectvoll. Die Grafen Münſter and Arco und der engliſche General 
Duplat begleiten die Herrſchaften. Zahlreiche franzöſiſche und aus⸗ 
ländiſche Journaliſten beſtiegen denſelben Zug. Den Sicherheitsdienſt 
leitete Polizeipräfect Loze. Die Ueberfahrt erfolgt in Boulogne. 

Calais, 27. Februar. Die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin 
Margarethe ſind mittelſt Sonderzuges heute Nachmittags 3 Uhr hier 
eingetroffen und ſchifften ſich alsbald an Bord des Poſtdampfers „Dover“ 
ein, begleitet von dem Botſchafter Grafen Münſter und dem Or⸗ 
donnanzoffizier des Prinzen von Wales, Duplat. Der engliſche Bot⸗ 
e auf dem Bahnhofe anweſend. Es fand kein Zwiſchen⸗ 
fall ſtatt. j pi 

Berlin, 27 Febr. Die „Nordd. Allg. Z.“ weiſt darauf hin, daß 
über die Geſinnungen der Franzoſen den Deutſchen gegenüber dies⸗ 
ſeits der Vogeſen niemals ein Zweifel beſtanden habe. Die Berliner 
Kunſtausſtellung hätte aber einen beſonders günſtigen Anlaß gegeben, 
zu zeigen, wie weit ſich eine civiliſirte Anſicht vom Völkerverkehr in 
Frankreich hervorwagen werde. Die Probe ſei gemacht, und ungünſtig 
ausgefallen. Die Künſtler hätten unter dem Druck einer wüſten 
Agitation ihren Entſchluß geändert. Gegen die Mutter des Deutſchen 
Kaiſers und den Deutſchen Kaiſer ſelbſt ſeien in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen und in einem Theil der Preſſe die unwürdigſten Belei⸗ 
diguugen ausgeſtoßen worden. Bei der Qualität der Leute, von denen 
die Aufhetzung ausging, liege kein Grund vor, ſich darüber weiter zu 
ereifern. Die Beſchimpfung treffe diejenigen, von denen fie ausge⸗ 
gangen ſei. Dagegen ſei hervorzuheben, daß die öffentliche Meinung 
Frankreichs auch unter einer politiſchen Leitung, die man als eine 
ſtarke zu bezeichnen pflegte, ſich gegenüber der chauviniſtiſchen Agitation 
einer Handvoll Narren und Schreier, wie Deroulede und Laur, 
vollſtändig widerſtandsunfähig erwieſen habe. Es fehe feft, daß das 
geſittete Frankreich nicht im Stande fei, ſobald der geringſte Appell 
an die Volksleidenſchaft erfolgt, die Bedingungen des geſitteten 
internationalen Verkehrs zur Geltung zu bringen. Darin liege nach 
mancher Richtung hin eine vortheilhafte Klärung, ſchon deshalb, weil 
nun vor aller Welt unzweifelhaft feſtſteht, wo die eigentliche Quelle 
jener Beunruhigungen zu ſuchen ſei, über welche die europäiſchen Friedens⸗ 
freunde ſo oft geklagt hätten. 


Berlin, 27. Febr. Bei dem Kaiſerpaar fand heute Abend acht 
Uhr anläßlich des zehnten Jahrestages der Vermählung eine muſi⸗ 
kaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher die anwefenden Fürſtlich⸗ 
keiten mit ihrer Umgebung und die Hofgeſellſchaft geladen waren. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen bis zum Schluß der Feſtlich⸗ 
keit theil. Das Befinden des jüngſten Prinzen iſt wieder beffer, 

Hamburg, 27. Februar. Die „Börſenhalle“ veröffentlicht das 
Schlußcapitel der Denkſchrift der Firma Jantzen u. Thormählen über 
die Lage in Kamerun, welche nachzuweiſen verſucht, die Errichtung 
einer Schutztruppe zwecks weiterer Erſchließung des Hinterlandes ſei 
nothwendig. Die Schlußforderung der Denkſchrift verlangte eine 
einmalige Bewilligung einer Million und einen jährlichen Zuſchuß 
von 400 000 M. auf 10 Jahre. Da der „Börſenhalle“ zufolge eine 
derartige Bewilligung nicht erfolgen wird, werden die Firmen Jantzen 
u. Thormählen und Wörmann eine Anleihe von 1½ Millionen auf⸗ 
nehmen, für deren Verzinſung die Amortiſation der Kamerunzölle 
und Abgaben angewieſen werden ſoll. i 7 en 
Karlsruhe, 26. Februar. Wie der „Karlsruher Zeitung“ aus 
Mannheim gemeldet wird, finden ſeitens der großherzoglichen Fabrik⸗ 
Inſpectoren Erhebungen über die Arbeiterverhältniſſe im Großherzog⸗ 
thum Baden ſtatt, deren Ergebniſſe vorausſichtlich im Spätherbst ver 
öffentlicht werden ſollen. ) 
Wien, 27. Febr. Die „Polit. Correſp.“ ift ermächtigt, zu ver 
ſichern, von den durch verſchiedene Zeitungsmeldungen dem Erzherzog 
Franz Ferdinand zugeſchriebenen Reiſeplänen, aud von einer beab⸗ 
ſichtigten Reife nach Italien fei in maßgebenden Kreijen nichts bez 
kannt. — Die geſtern von beiden Seiten unterzeichnete öͤſterreichiſch⸗ 
rumäniſche Eiſenbahn⸗Convention ift vorbehaltlich facultativer Reviſion 
von 10 zu 10 Jahren unkündbar. Der rumäniſche Bevollmächtigte 
iſt heute Abend nach Bukareſt zurückgereiſt. Jan 

Budapeſt, 26. Febr. Dem heutigen Empfang bei Hofe wohnten 
die hier anweſenden Erzherzoͤge und Erzberzoginnen, ſowie die 
Miniſter bei. Das Conſularcorps und die hohen Würdenträger 
waren faſt vollzählig erſchienen. Die Kaiſerin erſchien am Arme des 
Kaiſers. 

Paris, 27. Febr. Nach den über Buenos-Ayres aus Chile ein: 
getroffenen Nachrichten iſt die Stadt Tarapaca in die Hände der Auf⸗ 
ſtändiſchen gefallen. 

Paris, 27. Febr. Senat. Im Verlaufe der fortgeſetzten Bez 
rathung der Interpellation über Algerien ſuchte Tirman die Ver⸗ 
waltung zu rechtfertigen, indem er darauf hinwies, daß die Anſiedelung 
der Ausländer fih als nützlich erwieſen habe, da dleſelben Arbeiten 
ſich unterzögen, welche die Franzoſen A machen und fih auch ſpaͤter 
naturaliſtren ließen. Tirman vaie ie in Algier gemachten - Fort: 
ſchritte dar, die europäische Bevölkerung habe ſich ſeit 15 Jahren 
verdoppelt. Er beklagte den Mangel an Mitteln behufs Ausbeutung 


der Hilfsquellen des Landes und deutete ſchließlich die Gventualität 
ene Demiffion ald Gouverneur an. y 


London, 27. Februar. Das Unterhaus verwarf mit 128 ge 
77 Stimmen den Antrag Provands, daß die Proportion ia ni 
den Bodenbeſitz fallenden Beſteuerung ungenügend ſei und erhöht 
werden ſollte. Der Ackerbauminiſter bekämpfte, Gladſtone unterſtuͤtzle 
den Antrag. 

London, 27. Febr. In der Unterſuchung des Leſchenbeſchauers 
über den füngſten Whitechapeler Mord gab die Jury das Verdict 
der Schuld gegen eine oder mehrere bis jetzt unbekannte Perſonen 
ab. Die Jury halt demnach Saddler nicht für ſchuldig. Die Vor⸗ 
unteriuchung gegen Saddler wird fortgeſetzt. 

Brüffel, 27. Febr. Vor dem oberſten Militärgerichtohof wurde 
gegen vier Grenadiere verhandelt, welche ſich am 4. Februar in dem 
Gefängniß der Grenadier⸗Kaſerne ſchwerer Ausſchreitungen ſchuldig 
gemacht haben. Aus den Verhandlungen ergab fih, daß die Aus⸗ 
ſchreitungen von der ſocialiſtiſchen Bewegung unabhängig waren. 
Drei Angeklagte wurden zu zweijähriger, ein vierter zu dreijähriger 
Verſetzung zur Strafcompagie verurtheilt. | i 

Petersburg, 27, Febr. Der Kaifer empfing den neuen griechiſchen 
Geſandten Paparigopuls und den chineſiſchen Geſandten Hung. 
Erſterer überreichte fein Beglaubigungsſchreiben, letzterer fein. Nbs 
berufungsſchreiben. i 

Bukareſt, 27. Febr. In Folge des geſtrigen Senatsbeſchluſſes, 
die Verhandlung über den Geſetzentwurf, betreffend den offentlichen 
Unterricht auszuſetzen, demiſſtonirte das Miniſterium. 8 

Belgrad, 27. Febr. Der Miniſter des Aeußern verhandelte über 
ein Rundſchreiben, worin erklärt wird, das neue Cabinet werde die 
äußere Politik in der Richtung des früheren fortſetzen und ſich beſtreben, 
die e Beziehungen zu den fremden Mächten inniger 
zu gefallen. N 4 . DER 
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are darunter 32 durch Tod. Aufgenommen wurden 41 Exſpectanten. 


S bie Herren Kaufmann Biller, Vorſchußvereins⸗Director Klinkert Parti- 
aulier Nin j ; 2 
Secretär Spreuer und Seifenfabrikant Vollberg neugewählt, 


wurden. 


Newyork, 27. Febr. Das deutsche Segelſchiff „Orient“ iſt nach 
257 Tagen Fahrt aus Swanſea hier eingetroffen. Der Capitän be⸗ 
richtet: Bei ſeinem Aufenthalt in Valparaiſo wechſelten die Forts mit 
den Inſurgentenſchiffen häufig Schüſſe. Unter großer Schwierigkeit 
gelang es dem Kapitän, zu landen; er mußte mit dem deutſchen 

onſul viele Formalitäten durchmachen, bevor er auf das Schiff zurück⸗ 


kehren konnte. Angeſichts der bevorſtehenden Schlacht rieth der 


Commandant des britiſchen Kriegsſchiffes „Warſpite“, mit den Schiffen 


in See zu gehen. Faſt alle Schiffe folgten dem Rath. 

Chicago, 26. Februar. In einer vor dem hieſigen Unions⸗Ge⸗ 
richtshof am 24. d. M. verhandelten Klage, in welcher die Giltigkeit 
der Mac Kinley⸗Bill in Zweifel gezogen wurde, erklärte der Richter 
Blodgetts in feinem Schiedsspruch, da die Regierung der Vereinigten 
Staaten derzeit unter dieſem Geſetze Zölle erhebe, würde eine gegen 
daſſelbe gerichtete Entſcheidung einen Widerſpruch gegen die gegen⸗ 
wärtige Jolladminiſtration enthalten, er rathe daher, in dieſer An: 
gelegenheit an den Ober⸗Gerichtshof in Waſhington zu appelliren. 

San Francisco, 27. Febr. Wie Mittheilungen aus Arizona 
melden, find fämmtlihe Eiſenbahnen 22 Meilen öfllih von Yuma 
durch Ueberſchwemmungen zerſtört. Die Stadt Tiajuna (Californien) 
iſt faſt vollſtändig durch die Fluthen vernichtet. 

. ———————ͤ „ ů EA ů ů ¶ ů E —U—— 
Locale Nachrichten. 
Breslau. 27. Februar. 


® Volks: und Parodie⸗Theater. Morgen Sonnabend, gelangt die 
Parodie: „Die Quitzow's“ gpm erſten Male zur Aufführung. Diele 
Parodie ift in Breslau bereits ekannt, da fie am ehemaligen Helmtheater 
febr oft gegeben wurde und allgemein gefallen hat. Den „Quitzows“ gehen: 
Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ und das beliebte Vaudeville „Paſcha 
Nattaſchingteratata“ voraus. Sonntag und Montag findet dieſelbe Bor- 
stellung ſtatt. 

— d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet instag, den 3. März, Abends 8 Uhr, im — 5 Salle der 
Rüösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ſtatt. Außer ge- 
ſchäftlichen und communalen Mittheilungen ſteht ein Vortrag des Taub⸗ 
Junmenlehrers Heidfied über „Die Sprache der Taubſtummen“ auf 

er n Gäſte ſind willkommen. 

—d. Glatzer Gebirgsverein. Für Montag, den 2. März, Abend 
8 Uhr, ift die Generalverſammlung der Section Breslau im 5 Saale 
des Breslauer Concerthauſes anberaumt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
pe en Per i uk r, e Nen Anträge über Ver⸗ 

i ſchuſſes der Sectionskaſſe, Neuwahl des Vor 3 
Gäſte ne an dieſer Verſammlung nicht ſhelnehmen. 9 

y. Handwerkerverein. Am letzten Vereinsabend s 
Schönfeld über eine Reihe irriger Anſichten, Bel 7 . 
Publikum über gegenſeitige Pflichten und Rechte des Geſindes und der 
Herrſchaft, ſowohl bei der Eingehung eines Dienſtverhältniſſes ſowie 
während des Dienſtes (Geſchenke, Retentionsrecht in Bezug auf das 
Eigenthum des Geſindes) und endlich bei der Auflöſung des Verhältniſſes 
(Haftbarkeit der Herrſchaft bei Krankheitsfällen, Ausſtellung der Zeugniſſe), 
zer find. — Die Ausführungen des Redners nahmen das Intereſſe 
— Dag in er Grade n — Der Vortragende be⸗ 

f alsdann noch einige, aus der Mitte der Ve an i 
gerichtete, ſein Thema betreffende Fragen. \ 5 Bor 

d. Erie Breslauer Vereins⸗Sterbekaſſe. Unter dem Pale 
8 Sauptmanns a. D. Theu rich fand am 28. Februar, Abends 8 Uhr, 

8 jeneralverjammlung im kleinen Sitzungsſaale des Rathbauſes itatt. 
nach dem qim Folge her gelan ten Verwaltungsbericht hat ſich die Zinſen⸗ 
einnabme in Folge Zinsreductſonen der Werthpapiere, in denen 
6 angelegt find, erheblich niedriger geſtaltet als im 

orjabre. Ferner ift die Zahl der Sterbefälle unter den Vereins- 
mitgliedern höher geweſen als in einem der früheren Jahre, ſo daß dies⸗ 
ne die Summe der gezahlten Sterhegelder die Einnahme aus den Mit: 
glicberbeiträgen überfteigt. Das Vermögen der Kaſſe hat ſich deshalb 
22 3,01, Mart vermindert und beträgt 137 408,29 Mark. Die Ein: 
u u HOLE We. Garuuier 17547 M. mi 
affenbeitand von 1933,75 W- verblieb. Unien den suae dehnen 
ſich ausgezahlte Sterbegelder in Höhe von 18750 . An 311 Mitglieder 
wurden je 15 Mark Dividende mit, zuſammen 4665 M. gezahlt. 
Von den 633 Mitgliedern im Vorjahre ſind 36 Perſonen aus⸗ 
ie Zahl der Mitglieder, welche fih ausgezahlt haben, beträgt 
398. Der Geſammtvorſtand hat beſchloſſen, jedem der zur Empfang- 
nabme von Dividende Berechtigten 324 Mitglieder den Betrag von 13,50 M 
anuncien. Die Dividende iſt bei dem Schatzmeiſter, Kaufmann Paul 
ettig, gegen beſondere 588 itung und Vorzeigung des Mitgliedsbuches 
in der zeit vom 1. März bis Ende Juni d. J. zu erheben. Den auswärts 
wohnenden Empfängern wird dieſer Betrag auf ihre Koſten nach er: 
folgter Einſendung einer Quittung, worauf die Buchnummer des Mit: 
liedes angegeben ſein muß, vom Schatzmeiſter zugeſandt werden. 
iejenigen Dividendenantheile, welche vor dem 1. Juli c. nicht erhoben 
werden, verfallen zu Gunſten der Dividendenkaſſe. Nach längerer 
Beſprechung des Verwaltungsberichts wurde beſchloſſen, den $ 17 des 
Statuts babin zu erweitern, daß etwaige Fehlbeträge, welche bei Aus: 
zablung der Sterbeprämie noch beitragspflichtiger Mitglieder der Kaſſe 
awachſen, nicht mehr aus dem Vermögen der Kaffe, ſondern aus den 
Capitalzinſen (welche, zur Dividendenzahlung dienen) gedeckt werden. 
erner wurde der orſtand ermächtigt, diejenigen Paragraphen des 
tatuts einer Reviſion zu unterziehen, welche nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen einer Abänderung bed titig find. Bei der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes ihnen allehrer Pipener a 5 h, Bureau⸗Vorſteher Bieder- 
mann, ner, adtſchulin 
Juwelier Martfelbt, Gymnaſiallehrer N D. Mittelbaus ien. 
fabrifant Müller, Particulier Reichelt, Kaufmann Rettig Particulier 
Schnabel, Rechnungsrath Späth und Kaufmann Steulmann wieder:, 


ter Nimbs, Regierungs⸗Aſſeſſor Schröter, Eiſenbabn⸗Betriebs⸗ 

—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. Der 15. Local 
Verband hat jüngſt feine Generalverſammlung abgehalten. Nach dem 
Bericht über die Thätigkeit des Local⸗Comités hat dieſes im verfloſſenen 
Nerve den Grundſatz befolgt, die Almoſengenoſſen, ſoweit als möglich, mit 
bren Geſuchen abzuweiſen und für dieſelben bei der ſtädtiſchen Armen: 
verwaltung eine entſprechend höhere Unterſtützung zu erbitten. Dabei 
feien die Almoſenempfänger in den meiſten Fällen beffer fortgekommen, 


M. zu laufenden monatli ü 
e Zahl der bearbeiteten Unterftühungsgeiuche gr gegen er 


i Naturali 2 
willigt. Die Empfänger waren 971 Berjonen, von denen 2 je ae 
2 e 3 Mal, 66 je 2 Mal und 184 je 1 Mal unterftüßt 
. Die Höhe der Unterſtützungen variirten von 3 bis 15 M. Nach⸗ 
dem hierauf dem Kaſſirer, Particulier Körner, Entlaſtung ertheilt 
worden, wurde das bisherige Local⸗Comite wiedergewählt: Diakonus 
Konrad, Vorſitzender; Oſenfabrikant P. Kanold jun, Schriftführer 
. A. Körner, Kaſſirer. í 
B. Der Jener ⸗Rettungs⸗Werein begeht morgen (Sonnabend) 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Br r Concerthauſes die Feier 
feines 47 jährigen Beſtehens. es Breslauer Concerihauf 7 
B. Zum Großfeuer in der Junkernſtraße. Die Meldungen des 
Feuers gingen in der Zeit von 9 Uhr 41 Min. bis o Uhr 40 Min. Abends 
von 4 Stationen, darunter vom Thurmwächter des Clifabetbtburmes ein. 
Beim Eingeben der letzten Nachrichten war der erſte Abmarſch ſchon zur 
Brandſtelle abgerückt; der zweite Abmarſch rückte ſogleich nach, während 


7. 10] Myslowitz Myslowitz⸗Garten, Bd. I, 
Bl. Nr. 10 


die in die 1 jedes Feuerwehrmannes führende elektriſche zeitung ; 
die Reſerven und dienftfreien Mannſchaften nach der Hauptwache rief. 
Bei der großen Gefahr, welche in der Weiterverbreitung des Feuers für 
die umliegenden Vorder⸗ und Hintergebäude lag, ordnete der Brand⸗ 
director ſogleich ſtarkes Waſſergeben an; dies erfolgte mit 4 Schlauch⸗ 
pumpen, welche über die Treppen und die Schiebeleitern nach den brennenden 
Räumen geleitet wurden. Durch diefe ſtarke Waſſerzuführung wurden natürlich 
die Decken und Wände der darunter liegenden Stuben ſtark beſchädigt, 
das Feuer war aber in außerordentlich kurzer Zeit vollſtändig bewältigt. 
Außer dem Dachſtuhl des (kleinen) Seitenhauſes verbrannten die daſelbſt 
befindlichen Bodenverſchläge, Thüren, Fenſter, Treppen und verſchiedene 
Polſtermaterialien. Die Sachen des febr zahlreichen Dienſtperſonals find 
nicht verbrannt, nur einige Betten wurden durch die Näſſe beſchädigt. 
Der jetzige Inhaber der Lübbert'ſchen Weingroßhandlung, Herr Schreyer, 
hat die vor einigen Tagen abgelaufene Verſicherung gegen Brandſchaden 
ſofort erneuert und erhält deshalb etwaigen Schaden erſetzt; auch 
der Hauptgeſchädigte, Tapezierer Wichmann, iſt verſichert. Die Feuerwehr 
nahm nA vollſtändiger Ablöſchung die Abräumung der Brandſtelle vor; 
dabei mußte der Schutt zumeiſt über die Treppen herunter getragen 
werden, weil ein vor dem Seitenhauſe liegender Verbindungsbau das 
Hinabwerfen nicht zuließ. Nach Beendigung dieſer Arbeit blieb auf der 
Brandftelle ein ſtärkeres Wachtcommando zurüd, welches ert um 5 Uhr 
10 Min. Morgens wieder auf der Hauptwache eintraf. Das Feuer iſt, 
wie uns noch mitgetheilt wird, nicht in einem der Räume des Tapezierers 
Wichmann, ſondern in einer unter dieſen gelegenen Bodenkammer eines 
anderen Miethers entſtanden. 

© Alarmirung der Feuerwehr. Heut Vormittag um 8 Uhr 44 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Feldstraße Nr. 16 gerufen, wo in einer im 
zweiten Stock des linken Seitengebäudes befindlichen Gamaſchenfabrik ein 
Regal, verſchiedene zugeſchnittene Gamaſchen und Schuhmacherartikel in 
Brand gerathen waren. Entſtanden iſt das Feuer in Folge Glübend⸗ 
werdens eines Ofenrohres durch zu ſtarkes Heizen. Gelöſcht wurde der 
Brand mittelſt des Löſchpinſels. 
S Von der Oder⸗Eisbahn. Die Abräumung ber Utenfilien, 
jowie des Kaſſenbäuschens von der Oder⸗Eisbahn ift nunmehr erfolgt, da 
die Bahn in Folge des Thauwetters nicht mehr fahrbar iſt. 

ee Zum Einbruch⸗Diebſtahl auf dem Neumarkt. Der Verdacht 
gegen den Kaufmann Hanſchke, deſſen Verhaftung wir heute meldeten, hat 
ſich als unbegrünbet erwieſen. Eine Reihe unglücklicher Zufälligkeiten, 
beſonders der Beſitz zweier von dem Diebſtahl herrührender Goldſtücke, 
laſſen den bedauerlichen Irrthum allerdings leicht begreiflich erſcheinen, 
Nach dem wahren Dieb wird nun eifrig weiter gefahndet. 


ee, Betrüger. Ein Schneidermeiſter, der am 26. d. Mts. mit dem 
um 6 Uhr Abends von Koſel hier eintreffenden Zuge ankam, hatte auf 
der Fahrt die Bekanntſchaft eines etwa Ajährigen jungen Mannes ge: 
macht, der ſich erbot, ihn nach der Herberge zur Heimath, wo der Schneider 
übernachten wollte, zu begleiten. Dabei beredete der Unbekannte, welcher 
vorgab, Paul Walter zu heißen und auf der Moritzſtraße zu wohnen, den 
Schneidermeiſter, ſeinen Koffer, da derſelbe auf der Herberge nicht ſicher 
ſei, bei einer ihm bekannten Bäudlerin ein uſtellen, während ſie ſelbſt das 
Lobetheater beſuchen wollten, wofür er Billets beſorgen werde. Während 
der Vorſtellung entfernte ſich der angebliche Walter unter irgend einem 
Vorwande, kehrte indeſſen nicht zurück, und als der Schneidermeiſter 
ſeinen Koffer abholen wollle, erſuhr er, daß derſelbe von ſeinem neuen 
Bekannten längft geholt worden ſei. Der Schwindler iſt mittlerer Statur, 
bartlos und trug einen fon: defecten Meberzieher, dunklen Stoffanzug 
und ſchwarze Pelzmütze. Seine Angaben über Name und Wohnung haben 
ſich natürlich als falſch herausgeſtellt. 
ee. . Nachrichten. Gefunden: ein Glaſerdiamant; zwei 
1 es; eine graue Pferdedecke; eine Mark; ein Futterbeutel mit 
afer; eine Rolle Siebdraht; eine Korallenbroche; ein ſchwarzer Regen: 
ſchirm; ein Ortskrankenkaſſenhuch und eine Karte der Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherung; ein Packet mit Wäſche. — Abhanden gekommen: 
einer Lehrerin auf der Breiteſtraße eine goldene Damenuhr mit Nickel⸗ 
kette; einem Beamten auf der Grünſtraße in einem Laden ein Portemonnaie 
mit ca. 14 M. und verſchiedenem Inhalt. — Geſtohlen: einem Haus⸗ 
beſitzer auf der Friedrichſtraße aus ſeiner Remiſe Bleiröhren im Werthe 
von 4 M. — Verhaftet vom 26.— 27. d. Mts. 36 Perſonen. — Wegen 
eines Sittlichkeitsverbrechens nach § 176 des Strafgeſetzbuches iff am 
24. d. Mis. der Kaſſirer eines hieſigen Abſchlagzahlungs⸗Geſchäſts ver- 
haftet worden. 
——Ü— — — —— ——ô ' — — 


| Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
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© Neiffe, 26, Februar. [Verurtheilungen au und d 
. — Hehlerei! In Geht Tinbridter 
Weiſe find in letzter Zeit bierſelbſt zwei Wurftfabrifanten auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 14. Mai 1879, betreffend den Verkehr mit Nahrungs- 
mitteln, durch die Strafkammer des hieſigen Königlichen Landgerichts be⸗ 
ſtraft worden, und zwar der einelmit 4 Monaten Gefängniß und Ber: 
luft der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren, der 
andere ebenfalls mit 4 Monaten Gefängpiß, apberdem IN dos 


Urtbelt gegen beide in den biefigen Beitun u. publieirt worden. — Bez 
ſondere Senſation erregt auch die durch die Reer Strafkammer erfolgte 
Verurtheilung des Seifenſieders Emanuel Wirſig aus Steinau O.⸗S., 


eines bisher eisen und mit Ehrenämtern bekleideten Mannes, wegen 
zen zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Der 
erkführer des Seifenfabrikanten Schön hierſelbſt, Paul Kupke, hatte 
demſelben ſeit langer Zeit ganze Kiſten Talg entwendet, welche der Fuhr⸗ 
mann Nikiſch aus Steinsdorf von hier nach Steinau an Wirſig befördert 
hatte, und letzterer hatte ſie, obwohl er wußte, daß ſie geſtohlen waren, 
für einen geringen Preis abgenommen. Der dem Schön verurſachte 
Schaden mag nahe an 2000 Mark betragen. Kupke wurde zu 3 Jahren 
Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche Dauer, der Fuhrmann Nikiſch zu 
1 Jahr 6 Monat Zuchthaus verurtheilt. Gegen Wirſig und pitii 
wurde außerdem noch auf Zuläſſigkeit der Polizei⸗Aufſicht erkannt. 


ILL u u 
Handels- Zeitung. 


Vom oberschlesischen Kohlenmarkt. 
meldete in seinem gestrigen Bericht, dass „die Verkehrsschwierig- 
keiten auf dem oberschlesischen Kohlenmarkt nunmehr endgiltig be- 
seitigt seien“. Dagegen geht uns von verschiedenen Seiten aus Ober- 
schlesien die Mittheilung zu, dass wohl in dieser Woche am Montag 
hinreichend Wagen gestellt worden sind, dass aber schon am Dinstag 
ein fühlbarer Wagenmangel begann, welcher sich derartig steigerte, 
dass er schon am Donnerstag und Freitag eine unerträgliche Höhe 
erreichte. 


A Ookes-Submission in Tarnowitz. Ueber die bei dem künigl. 
Hüttenamt Friedrichshütte in voriger Woche abgehaltene Submission 
auf 8300 Tonnen Cokes für das Etatsjahr 1891/92 sind nicht ganz 
richtige Angaben verbreitet worden; insbesondere ist es nicht zu- 
treffend, dass die bewilligten Preise als sehr hoch zu bezeichnen sind. 
Dieselben sind im Gegentheil niedriger als im vorigen Jahre, und 
zwar diejenigen tür Ostrauer und Waldenburger Product um 3¼½ Mark 
pro Tonne und diejenigen für oberschlesischen Cokes um 0,40 Mark 
pro Tonne. Waldenburger Cokes würde zu 25 M. gegen 28,30 M. im 
vorigen Jahre, Ostrauer zu 25,60 M. gegen 29 M und Zabrzer zu 19 M. 
gegen 19,40 M. Alles pro Toune franco Friedrichshütte offerirt und 
nur, weil die Angebote sich diesmal niedriger stellten, als im Vor- 
jahre, sind dieselben vom Hüttenamte acceptirt und die Lieferung den 
Offeranten natürlich überwiesen worden. 


* Rhederei vereinigter Sohiffer in Breslau. Der Geschäftsbericht, 
pro 1890 lautet folgendermaassen: „Die in unserem vorjährigen Ge- 
schäftsbericht zum Ausdruck gebrachte Hoffnung, für die Saison 1890 
günstige Betriebsergebnisse vorlegen zu können, hat sich in vollem 
Maasse erfüllt. Während wir im vergenannten Jahre eine gesammte 
Beförderung von 920 144 Centner aufzuweisen hatten, beträgt die 
Summe der diesjährigen Verfrachtungen rund 1 637 760 Centner, 
also plus 717616 Centner. — Unser Dampfer. und Kahn-Park 
war im Betriebsjahre 1890 vollauf beschäftigt; den letzteren 
haben wir theils aus den Capitals- Erhöhungen (auf die Wir 
noch besonders zurückkommen), theils aus den Betriebseinnahmen 
wesentlich vergrössern können. Was die Capitalserhöhung anlangt, 
so betrug unser Actien-Capital am Schluss des Jahres 1889 72000 M. 
und haben wir auf Grund des Beschlusses der General- Versammlung 
vom 22. November 1889 folgende Capitals-Erhöhungen vorgenommen: 
1) am 1. Januar 1890 78 000 M., 2) am 2. October 1890 50.000 M., also 
zusammen 128 000 M. Diese sub 2 aufgeführten 50000 M. haben wir derart 
begeben, dass dieselben uur mit ½ derdahresdividende pro 1890 theilnehmen. 
Wir haben auf Kähne und Inventarien 10 pCt., auf Zillen 20 pCt., auf 
Dampfer 7½ pCt. abgeschrieben und beträgt die Gesammtsumme der 
ordentlichen 8 15397 M. Der sonach verfügbare Rein- 
gewinn stellt sich auf 33 911,77 M., dessen Vertheilung wir wie folgt 
vorschlagen: 5 pCt. vom Reingewinn de 33 911,7 M. zum Reserve- 
fonds 1695 M., 10 pCt. Tantieme dem Aufsichtsrath laut § 31 des 
Statuts 3390 M., 7½ pCt. Tantieme dem Vorstand laut $ 31 des Statuts 
2542 M., zur besonderen Verfügung des Aufsichtsrathes 1000 M., 
Folgende Extraabschreibungen: auf Dampfer-Anlage-Conto 2000 M., 
auf Zillen-Anlage-Conto 1000 M., auf n 1500 M., auf 
Inventarien-Conto 500 M., Vortrag auf neue Rechnung 28% M. 
12 Procent Dividende auf das Actien-Cäpital von 15000 Mark: 
18000 Mark, 12 Procent: Dividende p: r. t. auf das Actien-Capital 
von 50000 Mark: 1500 Mark, macht wie oben 3391,77 Mark. 
Die auf dem Effeeten-Conto erscheinenden 5187,50 M. sind in 3½ proc. 
Preussischen Consols angelegt und behufs Gewährung eines racht- 
credits von uns bei den Eisenbahn- Betriebsamtern Brieg-Eissa und 
Breslau-Tarnowitz hinterlegt. Da wir für das Jahr 1891 unseren 
Schiffepark theilweise schon vermehrt haben, theils weiter vermehren 
werden, so hoffen wir, dass sich unser Unternehmen auch fernerhin 
günstig enswickeln wird.“ 5 

* Die nonen dreiprooentigen Anleihen. Der „Reichs-Anz.* con- 
statirt den glänzenden Erfolg der neuen Anleihen und hebt dabei die 
Schwierigkeiten hervor, welehe den Beamten dadurch erwachsen seien, 
Schon Tage lang vor dem 20, Februar seien 10, am Zeichnungstage 
mehr als 20 Beamte der Reichsbank allein mit der Anleihe be- 


schäftigt gewesen. Dann führt der „Reichs-Anzeiger“ fort: Die 
Annahme der ersten Zahlung am 5. März wird wiederum 
alle Kräfte der betheiligten Beamten anspannen. Bei der 


Zeichnungsstelle der Reichs-Hauptbank werden dazu acht Kassen 
eingerichtet. Das gewöhnliche Geschäft des Contors für Werth- 
papiere wird an diesem Tage ganz sistirt werden. Die weitere 
Abwickelung der beiden Anleihen wird voraussichtlich ganz 
oder doch zum weit überwiegenden Theil der Reichsbank zur 
Last fallen. Sie trägt allein die Abrechnung über die erste 
Einzahlung auf beide Anleihen mit den privaten Zeichnungs- 
stellen, welche auch beiderlei Interimsscheine je bei der Bankanstalt 
ihres Wohnortes in Empfang zu nehmen haben. Die Thätigkeit dieser 
privaten Stellen erreicht mit der gleichzeitigen Einzahlung jenen ersten 
kate ihr Ende. Die Reichsbank nimmt ferner an allen ihren Kassen die 
späteren Einzahlungen auf jeden Interimsschein der beiden Anleihen an, 

uittirt darüber und verrechnet die Zahlungen mit der Centralstelle, Dieses 
75 hängt zusammen mit der Zuverlässigkeit des Contralmaterjals, 
welches die betheiligten Beamten den Centralstellen zu liefern haben. 
Es werden hierzu Einrichtungen ins Leben gerufen, welche trotz der in 
fünfmal wiederkehrenden Zahlterminen sich anhänfenden Zahlenmässen 
jeden Irrthum auszuschliessen geeignet sind, zur Erzielung dieser Sicherheit 
aber naturgemäss einen bedeutenden Aufwand von Zeit und Arbeitskraft er- 
fordern. Den letzten Act wird dann der Umtausch der volige- 
zahlten Interimsscheine in endgiltige Schuldverschreibungen 
bilden. Es ist ersichtlich, in welchem Maasse durch die vorstehend 


geschilderte grossartige linanzoperation die Kräfte. and der Eifer 
nommen werden, 
verantwortlichen, 


einer grossen Zahl von Beamten in Anspruch 
welche die damit verbundenen mühevollen un { 
Arbeiten zum Theil neben ihren sonstigen Berufsgeschäften zu er- 
ledigen haben. Im Ganzen und Grossen hät sich die gewählte Methode 
volkomen bewährt und wird unter normalen ähnliehen. Verhältnissen 
sicher wieder angewendet werden, wenn das Reich und Preussen zu 
neuen Emissionen schreiten sollten. 


„ Magdeburger Privatbank. Die Direction bemerkt in ihrem 
Jahresbericht pro 1890: Das verilossene Geschäftsjahr war das Irizte 
unseres Notenprivilegs und gleichzeitig das günstigste für unsere Bank 
seit deren Bestehen. Der Reingewinn beträgt 208978 M. gegen 180386 
Mark im Vorjahre. Dieses Ergebniss ist namentlich den besseren Ver- 
hültnissen auf dem Geldmarkt bezw. dem erhöhten Geldleihwerth zu 
verdanken. Der Gesammtumsatz betrug 236861827 M. gegen 135903983 
Mark in 1889. Wir schlagen von dem Erträgniss die Vertheilung einer 


Dividende von 6½ pCt. gegen 5% pCt. im Jahre 1889 vor. Nachdem 


die Fortdauer des Instituts ohne Notenprivilegium, sowie die Erhöhung 
des Grundcapitals bis zu 6 Mill. M. beschlossen worden, wird die Bank 
eich dem Betrieb von Bankgeschäften aller Art widmen. = 


* Der Ooaksabsatz des westfälischen Ooakssyndioats für 1890 
stellte sich nach der „K. V.-2.“ wie folgt. Es gingen nach Hochofen- 
werken: Luxemburg 454320 Tonnen (12,53 pCt.), Lothringen 549 860 
Tonnen (15,17 pCt.), Frankreich 295 290 Tonnen (8,15 pCt.), Belgien 
13380 To. (0,31 } Nassau-Siegen 616 010 To. (17. pCt.), Kohlen- 
Revier 506.090 To. (13,96 pCt.), andere deutsche Hüttenwerke 251 090 
Tonnen (6,93 E005 Böhmen 86 020 To. (2,37 pCt.), Spanien 1500 To. 
Im Ea j gingen ausserdem an Stahlwerke 64 660 (1,78 pCt.), 

1107% (16,8 pot), W600 (0,98 pot), 16.900 (0,47 pCt} 18 750 
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hat sich die Nachfrage vermindert, doch bleibt der Preis 


(052 pCt.) und 106 259 To. (2,93 pCt.) der Erzeugung. An Brech- 
coaks und Kleincoaks lieferte das Syndicat im Jahre 1890 131 506 und 
87506 Tonnen. In 1889 wurden ausserhalb des Syndicats abgesetzt 
118310 To,, in 1890 nur 64590 To. 

e Vom englischen Kohlonmarkt. Das englische Kohlengeschäft 
war iu jüngster Zeit ziemlich rege. Einerseits war der Absatz auf 
Grund früherer Abschlüsse ein recht flotter, andererseits waren noch 
viele Aufträge auf dem Markt, die wohl in nächster Zeit zu Abschlüssen 

elangen werden, Man schliesst daraus, dass die Gruben für den Rest 
Wees Monats, sowie auch darüber hinaus gut beschäftigt sein werden. 
Namentlich erwartet man für März ein lebhaftes Geschäft in Maschinen- 
brand. Man glaubt, dass der Frühjahrsversand dieser Sorte ein leb- 
hafter sein werde, doch sieht man, wie die „Nat.-Z.“ schreibt, nicht 
ohne Bangen den Misshelligkeiten zwischen den Dockarbeitern und 
deren Arbeitgebern entgegen. Augenblicklich sind die Verschiffungen 
rege; grössere Posten gingen nach dem Mittelmeere und nach Süd- 
amerika. Für beste Nortnumberland-Maschinenbrand sind noch be- 
deutende Lieferverträge in Sicht. Desgleichen ist kürzlich ein 
grosser Posten (74 000 Tonnen) für die schwedischen Staatsbahnen 

ebucht worden. Auch für die Ostseehäfen werden verschiedene 

ontrakte gebucht. Da jedoch die Preise gegen das Vorjahr 
gewichen sind, so. dürfte auch bei diesen Abschlüssen wohl 
nicht mehr der frühere Preis erzielt werden. Kleinkohle ist weniger 
günstig als vor einem Jahre, wo 3 d mehr erzielt wurde. Das Ge- 
schäft in Gaskohle ist ungleich. Vereinzelt wurden grössere Posten 
abgestossen, doch sind die Preise im Allgemeinen gewichen. Haus- 
brand ist gleichfalls in Folge der milderen Witterung weniger gefragt 
und im Preise gesunken. Kohle für Kleinbetrieb ist flau, und auch 
Bunkerkohle ist ziemlich stark vernachlässigt. Schmiedekohle hat 
mässigen Absatz. Coaks ist zwar in ziemlich bedeutenden Mengen 
verkauft worden; nichtsdestoweniger ist das Angebot stärker als bisher 
und die Käufer suchen infolge dessen ihren Vortheil wahrzunehmen, 
Daher ist Coaks abermals um ein geringes gewichen. Die Ver- 
schiffungen von Kohle an den Tynedocks beliefen sich im Verlaufe 
der letzten Woche auf 109990 To., eine Ziffer, welche gegen diejenige 
der entsprechenden Woche des Vojahres eine Zunahme von 9514 To, 
zeigt. JA Coaks wurden 7888 To. verschifft, also 845 To, weniger als 
in der entsprechenden Woche von 1890. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeit ung. 


Berlin, 27. Febr. Neueste Handolsnaohriohten, Die gestrige in 
Düsseldort abgehaltene Vorstandssitzung der nordwestlichen 
Gruppe des Vereins deutscher Eisen- undStahlindustrieller 
beschäftigte sich nach der „Köln. Ztg.“ mit dem Artikel des „Berl. 
Actionärs“ und erklärte es für völlig erfunden, dass die rheinisch- 
westfälische Eisenindustrie Beschwerden gegen die Kohlen- und Cokes- 
Industrie erhoben habe. Die Versammlung erklärte: Wir halten die 
Interessen der Eisen- und der Kohlenindustrie für solidarisch, und be- 
schloss, diese Erklärung dem Verein für die bergbaulichen Iuteressen 
im Oberbergamts-Bezirk Dortmund zu übermitteln. Die in der Sitzung 
anwesenden Vertreter des Bergbaues gaben die Versicherung ab, dass 
man in den bergbaulichen Kreisen derselben Ansicht sei. — Der Ein- 
lösungscours für hier zahlbare österreichische Silbercoupons 
und verlooste Stücke ist heute von 177,25 auf 176,75 herabgesetzt 
‚worden. — Das Goldagio in BuenosAyres notirte vorgestern 254. 
— Für deutsche Rechnung gehen von Newyork 600000 Doll. 
Gold nach Deutschland ab. — Der Bedarf an Geld zu Prolon- 
gationszwecken erreichte an der heutigen Börse, nachdem bereits 
gestern die Scontrirung durch das Liquidationsbureau erfolgt ist, nur 
noch ganz unerheblichen 8 und das Prolongationsgeschäft be- 
sehränkte sich lediglich auf die hauptsächlichsten Speculationspapiere. 
Ultimogeld wurde mit 31,—31/, pCt. bezahlt, der Privatdiscont notirte 
unverändert 2% pCt. — Der Handel in Serips der neuen 3proc, 
Anleihen gestaltete sich heute wenig belangreich, der Cours erhöhte 
sich von 85%, auf 85,90 pCt. Von den alten Anleihen stellte sich 
Aprocentige Reichsanleihe 0,10 pCt. höher, dagegen 3!/,procentige 
Reichsanleihe 0,35 und 4 pot. und 3½ procentige Consols 0,20 pCt. 
niedriger. Vorgestern und gestern Abend fanden Verwal- 
tangsraths-Sitzungen der Dux-Bodenbacher und der Prag- 
Duxer Bahn statt. Officiell stand die Frage wegen des An- 
kaufa der Prag-Duxer Bahn resp. der Entschädigung, welche die Dux- 
Bodenbacher Bahn für die Verzichtleistung auf das Ankaufsrecht an- 
strebt, nicht zur Berathung, dagegen werden die vertraulichen Be- 
sprechungen wegen einer neuen Vereinbarung fortgesetzt. Die Auf- 

„sichtsrathssitzung der deutschen Bank, in welcher der Ab- 
schluss vorgelegt und die Dividende festgesetzt werden soll, findet am 
12. März statt. Die Speculationsfirma Emanuel Fränkel, 
welche umfangreiche ee unterhielt ist fallit. Bei der heutigen 
Submission der Oberschlesischen Eisenbahn-Direction auf 1700 Tonnen 
Stahlschienen offerirten Laurahütte 1100, Eisenbahnbedarfs-Gesellschaft 
600 Tonnen gleichmässig zu 129 M., genau zu demselben Preise wie 
am 11, Febr. — Dividenden-Vorschlüge: Höxtersche Portland- 
Cementfabrik 4 pCt., Providentia, Frankfurter Versicherungs-Gesellschaft 
Erankfurt a. M. 45 M., die Rückversicherung 30 M., Anglo Sviss Con- 
densed Milk 18 pCt., Zündholzſabriken „Union“ Augsburg 8 Procent, 
Prehlitzer Braunkohlen-Actien-Gesellschaft Meuselwitz Prioritäts-Actien 
22 pt., Stamm- Actien 12 pCt. — Der amerikanische Eisen- 
markt bleibt stetig, aber etwas ruhiger. Amerikanisches Anthraeit- 
roheisen ist ziemlich belebt un für 


Bessemereisen 
lest, 
schottisches Eisen bleibt ruhig und stetig, Spiegeleisen ist stiller und 
schwächer, ordinäres Stangeneisen ist weiter ziemlich gut gefragt und 
stetig, Stahl ist ruhiger, aber im Preise unverändert, in Stahldraht- 
stangen entwickelte. sich ziemlich gutes Geschäft bei schr festem 
Preise, In Fertigeisen bleibt der Umsatz mässig, Weissbleche sind 
stiller und stetig. 


Berlin, 27. Febr. Fondsbörse. Die Vorgünge in Paris hatten 
bereits gestern hier an der Nachbörse, sowie in Paris und den aus- 
wärtigen Plätzen im Abendverkehr eine mattere Stimmung hervor- 

erulen, die auch bei der heutigen Eröffnung der Berliner Börse an- 

auerte. Die Mehrzahl der speculativen Werthe, namentlich Banken 
und Renten, setzten auf ermässigtem Niveau ein, doch ist zu consta- 
tiren, dass der Verkaufsandrang nicht erheblich war und sich bald 
nach Beginn die Tendenz wieder leidlich befestigen konnte, Mit 
dieser Phase trat weitere Verengung der Umsätze ein. Wesentliche 
Beeinflussung empfing der Markt durch die Mattigkeit der Kohlen- 
actien, gegen welche der herrschende Pessimismus sich besonders 
scharf wendete, obschon eigentliche Motive einer solchen Auffassung 
nicht angeführt werden, im Gegentheil die Berichte von Kohlenmärkten 
günstig lauten. Andererseits bot die Festigkeit der Russischen Noten 
auf Käufe der Getreidebörse und Deckungen sowie einzelner Bahnpapiere 
dem Markte eine gewisse Stütze, und nachdem auch Paris in der zweiten 
Stunde Festigkeit meldete, konnte sich die Gesammthaltung mehr be- 
festigen. Doch störte immer noch die matte Haltung des Kohlen 
marktes die Herausbildung einer Einheitlichkeit der Tendenz. Von 
Banken zeigten Commandit Neigung zur Befestigung. Ebenso Dresdner 
Bank auf Grund günstiger Abschlassgerüchte. Credit 173.20—173,80, 
Nachbörse 173,60, Commandit 209,70--210,90—210,60, Nachbörse 
210,75, - Eisenbahnwerthe überwiegend schwach, namentlich 
Duxer; Ost-Preussen, Schweizerbahnen fest, fremnde Renten 
schwächer, 1880 Russen 98,70, Nachbörse 98,60, russische 


stetig, 


Noten 237,75—238,50— 238,25, Nachbörse 238,50, 4 proc. Ungarn 92,60 


bis 92,90 — 92,80, Nachbörse 92,75. Eisen- und Kohlenwerthe matt, 


Bochumer 138,30 — 138.50 —139,25—139, Nachbörse 139,25, Dortmunder 


= 


mon 77,95—76,90—77,75—77,50, Nachbörse 77,25, Laura 132,25 
bis 182760 —132,28—133, 40133, Nachbörse 133. Im weiteren Verlauf 


wenig belebt; Dep und Hüttenwerke still. 
durch Abgaben gedrückt, nur £proc. Reichs- 

Scrips anfänglich auf Realisirungen von 
dann en 8 isch - ungarische und russische 


sich einstellen 


FFF 


und Nacht- 
angeregt. Hente 


— 


haben alle Artikel mehr oder weniger an Werth zugenommen. — Loco 
Weizen fest und höher. Für Termine bestand fortdauernd reger 
Begehr, welcher entsprechende Umsätze und erneute Steigerung von 
ca. 2 M. zur Folge hatte. Report ist dabei ganz herausgegangen. Vom 
Lager soll ein Posten nach Rotterdam verkauft sein. Jedenfalls aber 
zu einem Preise, der nach heutigem Coursstande mit erklecklicher Zu- 
busse verbunden sein dürfte. — Von loco Roggen verkauften sich die 
ziemlich starken Offerten zu festen Preisen schnell an diehiesigenMühlen. Im 
Terminverkehr ging es unter anziehenden Coursen lebhaft her, 
Commissionäre kauften alle Sichten in nachhaltiger Weise, während 
Mühlen zum Theil auf angekaufte Waare mit Angebot heraustraten. 
Preise schlossen mit kleinen Abschwächungen ca. 1½ M. höher als gestern. 
— Loco Hafer sehr fest. Termine weiter anziehend, schliesslich 
aber matt. — Roggenmehl 20 Pf. theurer. — Mais wesentlich besser. — 
Rüböl unter dem Eindrucke der höheren Pariser Course 50—60 Pf. 
höher bezahlt, blieb bis zum Schlusse fest. Spiritus setzte mit Reali- 
sationsangebot matt ein, befestigte sich jedoch bei anufkommender 
Deckungsfrage und schloss durchgängig etwas höher als gestern in 
ruhiger Haltung. 

Posen, 27. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 65,30, 70er 
ohne Fass 45,70. — Tendenz: Still. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 27. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per März 8344, per Mai 81½, per September 77. — 
Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 27. Febr., 6 Uhr 56 Min, Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 831/,, 
per Mai 81½, per September 77, per December 68½. — Ten- 
denz: Behauptet. 

Hnvre, 27. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per März 104,75, per Mai 102,75, per September 97,50. — Ten- 
denz: Unregelmässig. 

Amsterdam, 27. Febr., Nachm. Java-Kaffeo good ordinary 593/4. 

Magdeburg; 27. Febr.“) Zuskerbörse. (Orie.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 


26. Februar. 1 27. Februar. 
Kornzucker Basis 92 PC. . 1800-1830 | 18,20 18,50 
Rendement Basis 88 pP ꝑ 2 17,20—17,50 f 17,30—17,55 
Nachproducte Basis 75 pt.. Z . 13,20 —14,75 [ 13.50 — 14.90 
Brod-Raffinade f̃lll 28,00 — 28,25 28.25 —28,50 
S ...... P TOTT 27.75 28.00 
Gem. Raffinade II. 5 . . 27.50 —28,00 | 27,75 —23,25 
FS ͤ V 3 26,.25—26,75 | 26,50 — 27,00 


Tendenz: Rohzucker stramm. Rafünirte sehr fest. 

Termins: Februar 13.95, März 13.90, April 13.82½. Stetig. 

Hamburg, 27. Februar, 7 Uhr 52 Min. Abends. Zuskermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

. Mockrauer in Bresisu.i Febr. 13,92½, März 13,95, Mai 13,97½, 
Juli 14,05, August 14,10, Oct.-Decbr. 12,80. — Tendenz: Behauptet. 

Parts, 27. Febr., Nachm. Zuckerbörse. Anfang. Ronzuczer 880% 
steigend, loco 35,50—36,00, weisser Zucker steigend, Februar 38,25, 
März 38,37½, Mai-Juni 38,62½, per Mai-August 39,25. 

Paris, 27. Febr. Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88%, 
steigend, loco 35,50—36,00, weisser Zucker steigend, per Febr. 38,37 ½, 
per März 38,50, per März-Juni 38.87½, per Mai-August 39,37½. 

London. 27. Febr. Znokerbärse, 96%, Java-Zucker loco 15%, 
fest. Rüben-Rohzucker loco 14, fest. 

London, 27. Februar, 12 Uhr 6 Min. Vorm. Zuokerbörse. 
— 88%, Februar 14,0%,, März 14,0%,, April 13,0%, Juni 14,2½, 

est. 

London, 27. Febr., 3 Uhr — Min. Zuckerbörse. Basis 88 0% 
n 14, per März 14, per April 14, per Juni 14,1½. Käufer. 
— Ruhig. 

5 e 26. Februar. Zuokerbörse. Fair refining muscovados 
4 0 

Hamburg, 27 Februar. Petroleum. Ruhig. Standard white 
loco 6,65, März 6.60. „ 

Bremen, 27. Febr. Petroleum. (Schlussbericht) Loco 6,50 Br. 


— Ruhig. z 
— CE 27. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schiussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 16½ bez. u. Br., per Febr. 
—, per März 16 Br., per April 16 Br. Ruhig. 
Amsterdam, 27. Febr. Bancazinn 541/4. f 
6. | 27. 


London, 27. Febr., 8 Uhr 17 Min. Abends. Silber. 44. Hih 


1 504 000, Bankausgang 400 000 nach Russland, 10000 nach 
rasilien. 

London, 27. Februar, 1 Uhr 58 Min. Nachm. Kupfer, Chili 
barsgood ordinary brands 52 Lstr. 15 sh. Zinn, (Straits) 90 Lstr. 
— Zink 23 Lstr. 17 sh 16 d. — Blei 12 Lstr. 15 sh. — Roheisen 
mixed numbers Warrants 47 sh 1 d. 

Glasgow, 27. Februar. Roheisen. 26. Febr. 27. Febr. 

46 Sh. 11 D.[465h. 111D. 


(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants. 
e) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Börsen- und Handels-Denesehen. 
Berlin, 27. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Befestigt. 
Elsenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 26. 27. 
Gals om 9 10 97, [Tarnow. Ste Pe Act. 63 afere 
aliz. Carl-Ludw.ult. 94 10 9 X And! 
Gotthardt-Bahn ult. 154 50/155 — [D. Reichs, Anl. 4% 1 106 30 


Lübeck-Büchen .... 168 —167 80} 4 1750 5 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 501119 25] do. do % 86 80 88 25 
eee REN Sort 65 10} 65 25] Preuss. 40% cons.Anl. 105 90.105 70 
Mittelmeerbahn .... 102 80102 70] 40.31 KA do. 99 30| 99 — 
Ostpreuss. St.-Act. . 90 10} 89 50 40. 3% do. 86 50 86 25 
Warschau-Wien.... 236 50 235 10 do. Pr.-Anl. de 55 171 50171 10 
Eisenhahn-Stamm- Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 — 
Breslau- Warschau. 5 56 30] 56 —f do. do. 314 96 90| 96 75 
. Bank-Actien. „Ischl. 3½ % Pfdbr.L.A 97 75 97 75 
Bresl.Discontobank. 106 105 75 do. Rentenbriefe . 103 20103 10 


do. Wechslerbank. 103 25103 30 


Deutsche Bank. 161 300161 75 | „Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Disc.-Command. ult. 211 10/210 20 Oberschl 3 / Lit E. 97 25] — 
Oest. Cred.-Anst. ult, 174 —|173 75 Ausländische Fonds. . 
Schles. Bankverein 121 75120 60 Egypter 4% . »--.- 99 40 98 5 
Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente.. 9 — 94 90 

Archimedes ....... 123 10 120 25. do. Eisenb.-Oblig. 58 10| 58 -- 
Bismarckhütte ..... 147 — 144 75 Mexikaner 1890er.. 90 —| 89 60 
Bochum.Gussstahl.. 139 25 138 70 Oest. 4% Goldrente 97 20 97 30 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 39 — 39 —| do. 4½% Papierr. 81 10 81 — 
do. Eisenb. Wagenb. 173 — 172 40] do. 4½0% Silberr. 81 10 80 90 
do. Pferdebahn .. 136 75 137 10] do. 1860er Loose. 125 40 125 10 
do. verein. Oelfabr. 104 801105 10 Poln. 5% Pfandbr.. 73 90 73 90 
Donnersmarckhütte 87 10! 86 50] do. Liqu.-Pfandbr. 71 60 71 60 
Dortm. Union St.-Pr. 78 25 77 25 Bum.5‘/gemortisable 100 — 99 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 90 20 91 —| do. 4% von 1890 87 2087 25 
Flöther Maschinenb. 112 25111 — | Russ. 1833er Rente . 107 70108 — 
Fraust. Zuckerfabrik 109 50] 110 10 do. 1889er Anleihe 99 75| 99 35 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 171 70 — — do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 103 40103 60 
Hofm.Waggonfabrik — —! — — do. Orient-Anl. II. 76 40 16 40 
Kattowitz. Bergb.-A. 198 50127 — | Serb. amort. Rente 49 20 19 10 
Kramsta Leinen-Ind. 130 — 130 — Türkische Anleihe . AFR 15 
Laurahütte 133 40132 25 do. 8 er 
Mörkisch-Westfäl.... 267 101265 20] do. Tabaks-Actien 3 a5 
Nobel Dyn. Tr. C. uit. 160 90 159 70 Ung. 4 Goldrente 8 30 89 + 
Nordd. Lloyd ult... 136 601137 — do. Papierrente .. 
Obschl. Chamotte-F. 124 90124 — Banknoten. 

do. Eisenb.-Bed. 81 75 80 —| Oest. Bankn. 100 El. 177 25176 90 

do. Eisen-Ind... 148 —|149 50 Russ. Bankn. 100 SR. 238 05,238 10 

do. Portl.-Cem.. 115 50114 50 Wechsel. 

Amsterdam 8 J. 168 50 


Oppeln: Portl.-Cemt, 104 50104 25 
Redenhütte St.-Pr. 68 50! 67 50 
Schlesischer Cement 136 50134 50] do. 1 


London 1 Lstrl. 8 T. 20 36 
3 M. 20 231, 


do. Dampf.-Comp. 112 25112 25 Paris 100 Fres. 8 T. 80 00 — — 
do. Feuerversich.. 1900— 1900— ] Wien 100 Fl. 8 T. 176 95) 176 75 
do. Zinkh. St.-Act. 186 70/186 40]. do. 100 Fl. 2 M. 176 25 175 85 


do, St.-Pr.-A. 186 70186 40 f Warschaul00SRST. 237 80] 237 80 
Privat-Discont 23/,%,. 

Berlin, 27. Februar, 3 Uhr 40 Min, (Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfangs unentschieden; Verlauf auf Paris und 
London sowie umfangreiche Dec 


ungen durchweg befestigt. Scrips 85,87. — Melzer, 


Cours vom 
Beri.Handeisges. ult. 
Disc.-Command. nit. 
Oesterr. Credir. . alt. 
Lauranütte‘..... ult. 
Warschau-Wien. alt. 


Coars vom 

Ostpr. Südd.-Aet. ult. 
Drim. Uniongt. Pr. ult. 
Franzosen ......ult. 
Galizier „5h 
uk. 


S3 
w_ 
Le +] 

Ss 


ER} 
Go 


173 751173 75 
133 37123 12 
225 50 235 25 
184 62 184 12 
139 62 139 50 
156 871156 25 


8888 


Dresdner Bank. ult. 


8888883 
8888 


i Donnersmarckh, ult. 
Hibernia ult. 182 75/183 37 Russ. Banknoten ult. 
Dux-Bodenbach ul. 248 12 247 25 | Ungar. Goldrente ult, 
Gelsenkirchen ..ult. 168 254167 25 Kariend.-Mawrault. 
Berlin, 27. Februar. [Schlussbericht] 
Cours vom 26. 27. Cours vom 
Weizen p. 1000 Kg, Rüböl per 1000 Kg. 
Höher. Höher. 
April-Mai....... 203 50206 —] April-Maai 
Mai-Juni........ 203 75 206 —] Mai-Juni .+.. +... 
Juni-Juli........ 204 25 206 — ] September-October 61 70| 62 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Höher. per 10000 L.-pCt. 
Februar ... 180 — 1183 — Höher. 
April-Mai ....... 178 50.180 — Loco ... 70er 48 30 
Mai- Jun. 175 3 754 Februar. . 70er 48 20 48 
Hafer per 1000 Kg. 
April- Mai 153 75154 25 
Mai-Jani 154 75 154 75 
Stettin, 27. Februar. 
Cours vom 26. 


8 
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Cours vom 26. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fest. 
April-Mai i 
September-Octbr. 60 50 61 
Spiritus 


Weizen p. 1000 Kg. 

Steigend. 

April - Mai 197 
Mai-Juni ........ 197 
Roggen p. 1000 Kg. 

Steigend. 

April- Mai. 
Mai- Juni 173 — 175 50] April-Mai . . 70er 47 — 

Petroleum loco .. 11 40| 11 40 Aug.-Septbr.. 70er 47 50 47 20 
Wien, 27. Februar. R Behauptet. 

Cours vom 26. 27. ours vom 26. 27. 
Credit-Actien.. 307 — 1306 35 [Marknoten 56 55 56 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 246 35 [246 25 4% ung. Goldrente 105 25105 10 
Lomb. Eisenb,. 130 50 130 50 Silberrente 91 80 
Galizier....... 212 35 [212 25 London 115 15/115 25 
Napoleonsd’or. 9 14½ 9 15 [ Ungar. Papierrente. 100 95 100 99 

Faris, 27. Februar. 30% Rente 95, 50. Neueste Anleihe 1877. 
105, —. Italiener 9594,85. Staatsbahn 543, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 495, —. Besser. 

Paris, 27. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 

oproc. Rente 95 17 95 60 Türken neue cons. 19 50 19 57 
Neue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose... 78 — 78 25 
proc. Anl. v. 1872 105 — 104 95 Goldrente, österr... — — | — — 
Ital. öproc. Rente. 94 65 95 10 do. ungar. . 92 87 93 — 
Oesterr. St.-E.-A... 541 25 543 75 Egypter eae. 493 754905 — 
Lombard. Eisenb. A. 306 25,305 — Compt. d'Ese. nene. 657 — 660 — 

London, 27. Februar. Consols von 1889 96, 15. Russen Ser. II. 
99, 50. Egypter 99, 87. Schön. 

London, 27. Februar. Nachm. 4 Uhr. [£chluss-Course.) Platz- 
discont 27/,%,. Bankauszahlung —. Tendenz: Fest, 


— ** 


— 


27. 


Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 

2%/ proc. Consois .. 97 — 96% Siderrente 79% 179% 
Preussische Consois 104 — 104 — Ungar. Golär. ..... 92 — 92 
Ital. Spro. Rente 937% 948 W ENF < 0 585 — 
lombardenn 12 61 12 610 Hamburg. — 20 55 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 99% | 99%, Frankfurt a. H. 2 55 — 
Büber 2.20, 000 — —i — — Wien 11 65 1—- = 
Türk. Anl., convert 19%, | 19% Paris 5 46x — 
Unificirte Egyoter.. 97%, 98½ [Petersburg T a _ 
Frankfurt a. M., 27. Februar. Mittags. Credit-Actien 269, 12. 


Staatsbahn 217, 12. Galizier —, —. Ung. Goldrente 92, 80, Egy 
98, 10. Laurahütte 122, 60. Schwach. f 5 

Köln, 27. Februar. [Getreidem@rkt.] (Schlussbericht) Weizen 
per März 21, 20, per Mai 21, 55. Roggen per März 18, 30, per Mai 
18, 05. Räböl per Mai 62, 50, per October 63, 80. Hafer per Früh- 
jahr 15, 50. 

Hamburg. 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 
Weizen fest, 194—200. — Roggen fest, loco 185—192, russischer fest, 
— — = Rabbi test, Toco 60. e ‚Spiritus pehauptet, per Febr. 
5½, per rz 35½ per Mai-August 35 er Septbr.-D 11 
Wetter: Prachtvoll. Faches Frost. 5 = en 

Amsterdam, 27. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco höher, per März 233, per Mai —. Roggen loco flau, 


y März 167, per Mai 162, Rüböl loco 32, per Mai 31½, per 
erbst 31775. 
Paris. 27. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


fest, per Februar 27, 80, per März 27, 80, per März-Juni 27, 80, per 


$ Mai - August 27, 90. — Mehl fest, per Februar 60, 20, per März 60, 40, 


per März-Juni 60, 90, per Mai-August 61, 50, — Rüböl ruhig, per 
Febr. 69, 25, per März 69, 25, per März-Juni 69, 75, per Mai-August 
70, 75. — Spiritus behauptet, per Februar 39, 25, ver März 39, 75, per 
Mai-August 41, —, per Septbr.-Decbr. 39, 75. — ‚Wetter: Schön. 

Hondem, 27. Februar. [Getreideschluss.] Getreide allgemein 
stramm, anziehend. Fremde Zufuhren; Weizen 10340, Gerste 5020, 
Hafer 31540. — Wetter: Schön. Schl 

Liverpool. 27. Febr. [Baumwolle, . 8 Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ruhig, 


Abendbörsen. 


Wien, 27. Febr. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterreichische Gredit 
le 307,1, Marknoton 5652. áproc. Ungar. Goldronte 105,20, Lom- 
arden 130,75 tsbahn 8 = j 

— M., 27. Februar, 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 
Actien 266,—, Staatsbahn 214,25, Lombarden 113,50, Laura 132,—, Ungar. 
Goldrente 9250, Egypter 97,90, Türkenloose —,—, Mainzer ——, 
— Matt auf Reichsanzeiger. s 

Hamburg R 27. februar; 8 Uhr 53 Min. Abends. Oreditactien 
266,20, Franzosen 537, Lombarden 283, Aproc. Ungar. Goldrente 92,50, 
Russ. Noten 237.50, Ostpreussen 85 Disconto- Gesellschaft 204,10, 
Deutsche Bank 156,90, Laurahütte 131, Packetfahrt 119, Nobel Dynamit 
T:ust-Actien 152. — Tendenz: Flau. j 


Bom . 27. Februar. 
ufgebore: 

= ae a 91. Budlinber, 
e, Juliane, k., Friedrichſtr. 91. — i > ’ 
65 Nicola 32, Kindler, Maria, ev., Ne 
Arnold, Geſchäftsreiſender, jüd., Dinitatisſtr. 5, Schüftau, Dorel, jüd. 
. — Clara af Sóornfteinfegermeifter, ev., Hummerei 41 
Standesamt I. Seidlitteh, Pal, S. d. Schuh Reinhold, 2 M 
. Heidemann, Anna, geb. Flemming, Schneidermeiſterwwe, 66 J. — 
Töpfer, Hulda, geb. König, Poſtſchaffnerfr. 40 J. — Gillner, Melanie, 

geb. Kipke, verwwe. Laatz, Schubmachermeiſterfrau, 46 J. 

— Ha $ Ew . 3 
Erich, S. d. Schloſfers Ernte Trautmann, geh 
Schilasky, Schneidermeiſterwittwe, 58 J. — Müller, Elifabeth, T. d. 
8 Guſtav, 4 M. rt gt a > 2 ee et: 
arbeiters Seat 7 ge Krocket, Franz, Profeſ or der Chemie, 42 3 5 
Gröger, Philipp, Schloſſerz 29 a — Friedländer, David, Kaufmann, 
69 F y noie, Franz, Arbeiter, 49 J. — Obſt, Hermann, Handlungs⸗ 
ehilfe, B 8 

5 de UI. Meyer, Erneſtine, geb. Mergel, Schmiedfr., 34 J. 
— Prechtel, en eling, 18 J. — Heintke, Helene, Wittfran, 
en En Paul 1 Arens, Alte, © * 
rauers Robert, 1 J. — Merz, Wilhelm S. d. Arbeiters Rudolf, IM. 
Karl, Vorkoſthändl, 44 J. — Eruſt, Karl, Tilhlermitt-, 30 J. 


k., Breiteſtraße 45, 


® —— -— a 
1.90 
bis 7.25 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) — verf. roben⸗ und 
ſtückweiſe porto u. zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Depot G. Memmeberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. abc ee piel 
i i 


porto nach der Schweiz. 


Zur Haupt⸗Reviſion der Verwaltung des Hausarmen⸗Medieinal⸗ 
Juſtituts für das Jahr 1890, ſowie zur Feſtſtellung des Etats pro 
1891/93 haben wir einen Termin 5 [2700) 

Sonnabend, den 7. März 1891, Nachmittags 3 Uhr, 
im Sitzungszimmer Nr. 1 im Rathhauſe, 
anberaumt. Hierzu werden die Herren Patrone des Inſtituts, ſowie alle 
Diejenigen, welche ein Inlereſſe an dem Inſtitut nehmen, ergebenſt einge⸗ 


laden. 5 
Adminiſtrations⸗Collegium 


des Hausarmen-Medicinal-Inftituts, 
Im Auftrage: 
Dr. Lange, Geheimer Sanitätsrath. 


Die Verlobung unserer Tochter Sala mit dem Kauf- 
mann Herrn Siegmund Serog aus Breslau beehren wir 
uns Verwandten und Freunden statt jeder besonderen Meldung 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 3213 


= Berlin, 24. Februar 1891. 


Isidor Henschel und Frau 
Henriette, geb. Troplowitz. 


ORÖCETTSHINIRTTTRHN N GRRR 
Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen hocherfreut an 3663] 

Carl Wiemann und Frau. 
Berlin, den 25. Februar 1891. 


Ö 


: 
| 


@ 
a 


Siegfried Baer, 
Thereſe Baer, 
geb. Caſſirer, 

Neuvermählte. 
Breslau, im Febr. 1891. 
Nicolai⸗Stadtgr. 15. [3214] 
S a a a o a a aa a a 
See 
Durch die Geburt eines 
gefunden Mädchens Be 


i fi 
t bocherfreut [939] | 
i 1 

1 


Nach kurzer, schwerer Krank- 
heit verschied in der Nacht 
vom Mittwoch zum Donnerstag 


Dr. Wilhelm Cohn- 
Martiniquefelde, 


Stadtrath und Stadtältester. 
Charlottenburg, 

26. Februar 1891. [2685] 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Anna Cohn, 
geb. Redlich. 


Hermann Roesler, 
Brauermeiſter, 


u. 
r. 1891. 


und Fra 
Oels, den 26. Feb 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut Nachmittag 44, Uhr entschlief sanft, nach langem 
1 Leiden, 72 Jahr alt, unser geliebter Vater, Bruder, 
rossvater, Schwiegervater und Onkel, der frühere Docent an 
der landwirthschaftlichen Akademie zu Proskau 


Professor Dr. Franz Krocker. 


Dies zeigen allen theilnehmenden Freunden und Bekannten 

hiermit an, zugleich im Namen aller übrigen Hinterbliebenen 
Hedwig Krocker, 

Auguste Krocker, | als Töchter. 


Antonie Kroecker, 
Dee Fleisehhark, J 
. » Krocker, 
Geheim. Sanitätsrath, ? ala Bruder 
Breslau, den 26. Februar 1891, 13232) 


Die Beerdigung findet statt Montag, den 2. März, Nachmittag 
um 3 Uhr vom Trauerhause aus Alexandersträsse 12, 


In Folge Herzschlages starb gestern plötzlich unser ge- 
liebter guter Mann, Vater, Bruder und Schwager 


Moritz Schlesinger, 


im Alter von 54 Jahren. 
Um stilles Beileid bittet 


Anna Schlesinger, geb. Bial, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen, 


Trauerhaus: Tauentzienstrasse 73. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 3211] 


Am 26. dieses Monats, Nachmittags 3 Uhr, beendete ganz 
plötzlich ein Herzschlag das Leben. unseres treuen Mitarbeiters 


Herrn Moritz Schlesinger. 


Die treue Anhänglichkeit des Verstorbenen an uus und unser 
Haus, seine langjährige, uns bis zum letzten Augenblicke seines 
Lebens gewidmete treue Thütigkeit sichern ihm bei uns ein 
Andenken für alle Zeit. (3219) 


Leopold Bial, 
Victor Freund, 


aaa) Ernst Ellen, 
Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt, 


Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 


Haustelegraphen⸗, Telephon: u. Mikrophon⸗ 

5 Aale en aller Art Pre 
in ſauberſter Ausfühun und zu ſoliden Preiſen 
unter Garantie. 


Blitzableiter⸗Anlagen 
nach bewährteſtem Syſtem u. neueſten Erfahrungen. 
Neuheit: Bü 


. 
Bewegl. Tiſch⸗Telephon⸗Stationen. 


in Firma: Bial & Freund. 


AS der Breslauer Ze 


PD I 
® 


lin ſpitzer und breiter Fagon empfiehlt YA 


i Ring Nr. 16 


Becherſeite. È schwarze reinseidene Damasses - - 2,90 - . 
Eigene Reparaturiverfftatt: gestreift reinseidene Surahs „1, ſ a » 
Eleg. D⸗Maskez verl. Carlsſtt. 49, I. weissseidene Stoffe zu Brautkleidern 5 3 1,55 5 i 


macht u. auch in Terracotta imitir 
C. Matzke, Chriſtophoriplatz 6 


eee yy, Miller's “is 


itung. — Sonnabend, den 28. Februar 1891. 


— — — — 


Das ſchönſte Andenken: Oel- Portraits nach Photos 


2 va ` yon 12 N: fa . ” » — . 
graphie, voruehme Ausführung fp. Aehnlichkeit garantirt, em: 


pfiehlt Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tauentzien⸗ 
platz 4. Hunderte Anerkennungen höchſten Adels. Proſpecte 
gratis und franco. Gemälde werden beſtens reuovirt. (2279) 


Aus Bayern echt garantirt reines 
— — -benka 


Malzbier 


ist ein vorzügliches Tafel-Bier und insbesondere auch Re- 
convalescenten, Ulutarmen, Magenleidenden 
bestens zu empfehlen. 12 Flaschen für Rm. 3 frei 
Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten. 11298 


Analyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 4,48. 


M. Karfunkelstein & Co., 
Bier-Depöt, 
Hoflieferanten, Schmiedebräcke 50. 


Breslauer Masten -Goftum = Babrif, 


Geschw. Seehrich, Alte Taſchenſtr. 17, vis-à-vis Liebichshöhe. 
Anfertigung ganzer Quadrillen, ſowie einzelner Coſtumes für Damen 
und Herren nach Pariſer Modellen. Verleih ⸗Anſtalt I. Ranges. 


Nach der Analyse von Fresenius ist das Natron -Lithion» 
Heilwasser der „Kaiser - Friedrich - Quelle‘ völlig 
haeterienfrei und übertrifft die Heilwirkung aller 
ähnlichen Mineralquellen. Die aus den Salzen desselben hergestellten, 
schleimlösenden Pastillen sind in allen Apotheken etc. 
zu haben. (931) 


Um den Bakterien des Mundes die Nahrung (Speisenreste) zu entziehen, 
wird von Aerzten die Reinhaltung m. d antisept. JLLODIN empfohlen. Dep.: 
Hofl. Ermler, Schweidnitzerstr. 


Kränzelm.-Apoth.; Drog. Taschenstr. 21; 


M. Fischhoff, 


Sammet- und Seidenwaaren-Specialität, 
Ring No. 45 (Maschmarktseite). 
Buch: und Muſikalien⸗ 


handlung, 2716 In kurzer Zeit beziehe ich das in meinem Hauſe 


Ohlauerſtraße 53/54. i i 5 E 
vanm Ring No. 43 (nebenan) neu erbaute Geschäftslocal & 
und beabſichtige ich in den großen und hellen, der Neuzeit ent- PA 


P. Langosch. 
> s ſprechenden Parterre-Näumen meine geſchäftliche Wirkſamkeit zu 
erweitern, die beſonders darin beſtehen wird, daß ich 


Küchen magazin, 
b ene Unübertreffbare Auswahl 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 43, 
von Sammet- und Seiden-Waaren führen werde und 


empfiehlt in unerreichter Auswahl 
eiſerne Wiegen, 
2) eine unvergleichliche Billigkeit 
eintreten laſſe. [2719] 


Neu! Brillant! Neu! 


Das 
Heirathsgut. 


Lied für mittlere Stimme, 
componirt von 


L 
A. Hein. 
op. 45. Preis 1,20 M. 
Verlag von 


Georg Danziger, 


Kinderbetten, 
große Beltſtellen 


von 5,50 Mk. an, 
ES mit Drahtmatratze 
von 8—30 ME. 
Paſſ. Matratzen 


von 5 Mk. an. 


Bis zum Tage der Näumung des jetzigen Locals ſtelle ich 
von heute ab nachſtehende, durchweg ſolide, vorzügliche Stoffe zum 


„Ausverkauf“ 
gegen Baarzahlung ohne jeden Rabatt: 


schwarze reinseidene Merveilleux von Mk. 1, 7 p. mir. an. 
farbige reinseidene Merveilleux 2, 25 
farbige reinseidene Faille frangais „3,33 : 
farbige reinseidene Damassös : 2350 => - 


von 12—30 Mk. | 

Commoden betten 

Schrankbetten |E 
ꝛc. 


cle Karlsbader 
Herrenſtiefel 


in großartiger Auswahl 


W. Epstein, 


* 
* 


* 


* 


Alabaſter Vaſen und Figuren 
werden ſauber gereinigt u. reparirt, 
alte Figuren werden waſchecht g 


wie diverſe andere Noben und Beſatzſtoffe. 


Figuren⸗Geſchäft. 


pich 


I. Special-Gardinen-Waſchanſtalt 


erſucht für den [1912] af 
siert in i |: Einkauf bedeutender Posten bin ich in 

bevorſtehenden Umzugstermin und Feiertagen ef e Teppiche, a. ra 
ergebenſt um recht zeitige gütige Einfendung. ei einem Stück gearbeitet, bis zur Grösse von MW 
3 46x 74, Ellen zu fabelhaft billigen Preisen ab- &2: 

geben zu können. T * 
z Die abgepassten Teppiche zeichnen 99) 
Meine dem Zwecke vollkonimen entsprechenden sich durch Feten längere Haltbarkeit im Ver- K ; 
Umstands-Corsets m gleich zu den zusammengesetzten insofern aus, da 2 

mit elastischer Leibbinde etcs, ärztlich vielfach begut- | I die Ersteren vollständig Ohne Naht sind, * 

. sa pestor A . at “i > Echte orientalische * 

nach Maass in bekannt exaectester Ausführung. [2715] [ 85 0 

A. Franz, Omlsstr. 8, „ , g . Teppiche, 2 

f , CM. &, Dorotheenst. N Vorhänge, Stickereien, 655 

Nach Auswärts bei Angabe der gegenwärtigen Taillerweite unter Nachnahme. 1 directer Import, : 105 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen, 8 
X 7 Handgeknöpfte N 

d o í 2 S h 

W. Hötfiert Smyrna-Teppiche ke 

o ae $ 5 9 habe ich in den gangbaren Grössen stets auf Lager Rs 

Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hofphotograph, und offerire dieselben zu sehr billigen A 
Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, reisen. 2 8 > 
Tauentzienplatz 11, part. Benno Perlinski, 8 
Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. Schweidnitzerstrasse Nr. 36. ve ö 
Vergrößerungen aller Art. 90171) ä are St 
Telephonamt II Nr. 1297. i OG 2 >”. sjelelele). DO9099G 12 
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Sonnabend, den 28. Febr. 21. Bor: 
ſtellung im 1. Achtel 
73. Bons⸗Vorſtellung. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung der Signora 
Franeceschina Prevosti. 
„Dinorah.“ Komiſche Oper in 
3 Acten. Muſik von G. Meyerbeer. 

Sonntag, 1. März. Gaſtſpiel des 
Herrn Leon Reſemann. „Rei 
Reiflingen.“ Schwank in 5 Auf- 
zügen von G. von Moſer. (Reif 
von Reiflingen: Herr Leon Reſe⸗ 
mann.) 

Nachmittag, Anfang 4 Uhr: „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von Roderich Benedix. 


Lobe- Theater.; 


Sonnabend; „Ehrbare Mädchen.“ 
Sonntag, Nachmittags 4 Uhr. 
Ermäßigte Preiſe. 


„Das verlorene Paradies.“ 
Abends 71/4 Uhr: 
„Ehrbare Mädchen.“ 
Montag; „Ehrbare Mädchen.“ 
In Vorbereitung: 


„Der neue Herr.“ 
Residenz-Theater. 3 


Sonnabend, Sonntag, Montag: ; 


„Talmi.“ 
Thalia - Theater. 


Sonntag, 1.März. „Martha“, oder 
„Der Markt zu Richmond.“ 
Oper in 4 Abtheilungen von W. 
Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 
(Lionel: Herr S. Cerini.) 
Preiſe der Plätze: Proſcenium⸗ 
Loge: 3,50. I. Rang⸗Loge: 2,50. 
Balcon: 1,50. Parquet: 1,50. Sperr⸗ 
fig: 1,25. II. Rang: 1,00. III. Rang 
0,60. Gallerie 0,30. 
Der Vorverkauf der Billets findet 
Sc a eg ia 1 on L. A. 
chleſing er, Ring 10/11 (Eingan 
Süüchenplabh), ſtatt. 5 (2723) 


Volks- u. Parodie-Theater 


onnabend u. S 2 
Parodie: „Die Sago. 1 
e Paſcha Rattaſchingteratata.“ 


Tivoli. 
Künftler-Vorkellung, 
f 


rün) und 


Entrée 40 Pf., Reſerv. Platz 60 Pf. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Näheres die Placate. 


Heute um halb 7 Uhr Uebung. 
Morgen, Sonntag, halb 12 Uhr erste 
Probe mit Orchester im Concert- 
hause, [2705] 


Humboldiverein 


für Volksbildung. 


[Sonntag, d. 1. März 1891, 


Nachmittags 5 Uhr, 

im Musiksaale der Universität: 
Vortrag des Herrn Realgymnasial- 
ſehrers Dr. Franke: 

„Der Einfluss des Landes auf die 

Bewohner.‘ [3241] 


Liebich’s 
Etablissement. 


Heute: 
Wegen des Bühnenballes 
keine Vorſtellung. 


Morgen Sonntag: 


Novitäten-Abend. 


— 
5 Zeltgarten. 
Letztes Debüt: 
Truppe Huguston, 
Mr. Castor Watt, 


$ 
Mr. Charles Prince, i 


Mr. Lee-Azola, 

Frl. Minna Rott, 
Ferneres Auftreten: 
Mr. Manuel Woodson, 
Miss Olga, 

Herr Martin Bendix und 
Frl. Leander u. Arevalo. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


KAA A AAR A Ad 
Schachverein „Anderſſen“ 
Clublocal im Neſtaurant Zum 

Tauentzien 
ne den 2. März a. e., 
bends 7½ Uhr: 


Simultanſpiel 


von Herrn A. Schottländer. 

Berechtigungsſcheine zum Mii- 
ſpielen ſowie für Zuſchauer find bei 
Herrn Kaufmann Schäfer, Roß⸗ 
markt 13, I, erhältlich. 3116] 


Hent Abend: 


Eis beine. 


W 88 
ax mpa 
[3235]  Mitpüherfir. Nr. 3. 


x 
— —— 


keit ausgeſtreute Gerücht, daß 
die Soolbäder in Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb in mit Sühwafjer 
verdünntem Zuſtande verab⸗ 
reicht werden, erkläre ich hier⸗ 
mit für völlig unwahr und auf 
böswilliger Erfindung beruhend. 

Breslan, 3237 
im Februar 1891. 


Dr. Rarfunkel. 


Ich beabſichtige meine Hand⸗ 
acten, betreffend Rechtsange⸗ 
legenheiten aus den Jahren 
1872 bis 1881, wegen Mangel 
an Raum kaſſiren zu laſſen, 
weun deren Aushändigung von 
den Mandanten nicht innerhalb 
14 Tagen verlangt werden ſollte. 

Namslau, 

den 26. Februar 1891. 


Dr. Landau, 


[2696] Rechtsanwalt. 


Verloren 
am 25. d. Mts. auf dem Wege Re: 
ſidenz⸗Theater, Ring, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ein Petſchaft mit Wappen. 
Abzugeb. Küraſſier⸗Kaſerne, Zim⸗ 
mer Nr. 42. [3218] 


Im Verlage v. Eduard Crewendt 
in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 
von 
Karl von Holtei. 
19. Auflage. 
Preis: Geh. 2 M., eleg. geb. 3 M. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


3. Mürz 
1. Klasse der 


Preuss. Lotterie. a 


1. 1 1%, 2 3 3½, 6 7 


Breslau. 


er 


Breslau, Loheſtr. 21, empf 
ihr bewährt: reichh. Lager z. f. bill. Breif 


Stan. Schlesinger, 


chweidnitzerstr. 43, n. d. Kpoth. Rii 


Cafen- u. Geldſchr.⸗Fabrik, 


. 
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Dt ©: 
2 2 20 
5 Vorläufige Anzeige. ; 
0 2 
© z 8 
S Am 11. März findet zu einem wohlthätigen Zwecke eine 970 
5 85 . 
var S? 
i € 720 
Di IT 
5 s i 
; im Thalla-Theater 3 
20 statt; auf welche wir uns erlauben, schon jetzt aufmerksam zu machen. 12 
8 Zur Aufführung kommen folgende Stücke: x 
Z Dir wie mir von Roger (Ascher), 22 
X Die Versucherin von Moser, 8 
8 Wallensteins Lager, dargestellt von den Herren Oflizieren 8 
120 der hiesigen Garnison. | sig 
520 * 
20 od Y 580 
8 Das Comité. 8 
1% Frau von Lewinski, Excell., Frau Gräfin von Pückler-Burghauss, Qi 
120 geb. von Sperling. geb. Prinzessin Reuss. ei: 
& Frau von Korn, Frau Emilie Molinari, Ki 
120 geb. Moritz - Eichborũ. geb. Erbreich. 9285 
20 Generalmajor Stieler von Heydekampf. Kammerherr von Stoesser. Sa 
5 Commerzienrath Rosenbaum. Reglerungs-Präsident a. D. von Flotiwell. g , 
2 i ; ec 
(e7ezererofeferereieiererererorezerezorerereererezeiererezererezerereTezererezezererereTezerezezerezezerefezezerezezererezerereneN, 
Stadt- Theater.] Singakademie. en ir zii, alre, pan 11110100 a 
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Ds M M O l u K o A 


Die Verwaltung des Breslauer Conſum⸗Vereins 
hat in der General⸗Verſammlung am 24. d. M. auf Interpellation, 
betreffend die Nachahmung unſerer Ungarwein⸗Etiquetten, erklärt, ſie 
habe uns die für den Conſum⸗Verein zur Verwendung gekommenen 
Etiquetten derzeit vorgeſchrieben. 

Dieſe falſche Behauptung weiſen wir hierdurch mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück, da uns der Breslauer Conſum⸗Verein niemals 
beſondere Etiquetten zu den ihm früher gelieferten Flaſchenweinen 
vorgeschrieben hat. 

Wir haben demſelben vielmehr 17 Jahre hindurch unſere Weine 
nur mit den in unſerem Hauſe ſeit Jahrzehnten und lange vor 
Begründung des Breslauer Conſum⸗Vereins eingeführten, und mit 
für uns eigens entworfener, wenn auch nicht geſetzlich geſchützter, 
Handelsmarke verſehenen Etiquetten geliefert, ganz ſo wie unſeren 
ſonſtigen Abnehmern. 

Der Breslauer Conſum⸗Verein bringt nun feit Löſung der Ber- 
bindung mit uns andere Ungarweine mit genauen Nachbildungen 
unſerer ihm 17 Jahre gelieferten Etiquetten in Verkehr, und erklärte 
am 24. d. M. öffentlich ſeinen eventuell neuen Ungarwein⸗ Lieferanten 
— natürlich vorausgeſetzt, daß ſich ein ſolcher wiederum dazu bereit⸗ 
fände — nach wie vor zur Verwendung von Nachahmungen unſerer 
Etiquetten veranlaſſen zu wollen. 2717 

Was damit beabſichtigt wird, iſt klar. 

Der dabei von der Verwaltung des Breslauer Conſum⸗Vereins 
vertretene Standpunkt, daß in dieſer juridiſch nicht zu belangenden 
Etiquetten⸗Nachahmung nichts Unbilliges und Unrechtes zu finden ſei, 
dürfte vom Publikum wohl ſonſt nicht getheilt werden. 


S. Troplowitz & Sohn, 


königl. preuß. Hoflieferanten und Weinbergbefiger, 
Breslau und Wudapeſt. 


N-a 


Verlag von A. Wilpert, Groß⸗Strehlitz. 


Klein, Baupolizei für Schleſten. | 


Syſtemat. geordnete Sammlg. der auf Banten fih bezieh. geſetzl. 


hat Fürst v. Bismarck gesagt, 
d. h. wohl aber nur die reinen! 


P 
& 
R 


: 


Weintrinken muss populär werden“ 


der deutschen Nation werden 


Berichtigung 


des Geſchäftsberichtes des Conſum⸗Verein Scharley, eingetragene 
Geuoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, vom 3. Februar 1891 
a, 8 ſind im Laufe des Jahres 1890 nicht 10, ſondern 11 
itglieder. d 
b. Die Anzahl der Mitglieder am Ende des Jahres 1890 betrug nicht 
1297, ſondern 1342 


Breslau: 
330 Seiten 8° 
dauerh. geb. 4 M. 


öffentliche 


Kathol. Erziehung 


unter e 


— en 


Pensionat 


Fortbildungsklassen. 
Fremdsprachliche Unterrichtseurse. 


rospect und tägl. v. 3--5 durch die Vorsteherin 


Näheres durch 
Gartenstr. 9. 


„Alles, was ihr bittet im Ge⸗ 
bet, fo ihr glaubet, fo werdet 
ihr es empfangen.“ So verheißt 
unſer Herr den Seinen Matth. 21, 
22. Darum haben wir nachſtehende 
pang Bitte ihm, dem unſicht⸗ 

aren Haupte feiner Kirche, vorge 
tragen, die Erfüllung derſelben in 
kindlicher Demuth und perjlichem 
Vertrauen ihm anheimſtellend, und 
wenden uns nun an Euch alle, theure 
Brüder und Schweſtern in dem 
Herrn, die ihr gern auch am 
äußeren Ausbau ſeines Reiches helft, 
als an ſeine Schatzmeiſter und rufen 
bittend: Helft uns ein würdiges 
Kirchlein unſerer armen, etwa 
800 Seelen (unter 4000 Polen) 
zählenden Diaſpora⸗Gemeinde 
an der ruſſiſchen Grenze als ein 
Denkmal deutſch⸗ evangeliſchen 
Glaubens, ächt dentier Liebe 
zu Gott und den Brüdern 
bauen! 

Wir haben ſeit etwa 10 Jahren 
ein leichtes Bethaus von Fachwerk, 
ohne Kronleuchter, ohne Orgel, ohne 
Glocken, kalt und zugig, fo daß die 
armen, fih in demſelben zum 
Gottesdienſt — nach einem Wege 
von 1—15 Kilometern, oft in tiefem 
Schnee bei Sturm und Wetter — 
verſammelnden Gemeindeglieder ſteif 
und krank frieren müſſen. Etwa 
40 000 M. ſind zum Bau eines wür⸗ 
digen Kirchleins erforderlich und erſt 
3000 . gefammelte Gaben der 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine zum Kirchbau 
vorhanden. 15 ein Glied 
leidet, ſo leiden alle Glieder 
mit!““ (I. Kor. 12,26). Das willen 
wir; darum ſind wir der Hilfe ge⸗ 
wiß. — Gaben erbitten wir unter 
der Adreſſe: Pfarrer Klein, poſt⸗ 
lagernd Strelno (wegen des zu 
erſparenden Beſtellgeldes). 5 

ne in Nag Bezirk 

Bromberg, im Febr. f 

Der ev. Gemeinde z 15, ea 

J. Klein, Pfarrer, Küchel, e, 
4 Bethke, Förſter. 1929) 


Violinist oder Celliſt, (geübter 


Dilett.), der mit guter 
Clavierbegl. muſicir möchte, wird um 


Adr. geb. A. 567 hauptpoſtlagernd. 
unger Mann findet bei alein- 
32 nber Wittwe angen. Penſion. 

Offerten sub E. M. 10 Poft 8. 
Glue Penſion finden junge Kauf⸗ 


leute, mof., bei Strasburg, | 2 


Neue Schweidnitzerſtraße 13. 


— a e- 


gute Penſion. 1 
Offerten unter P. A. 50 poft- 
lagernd Brieg. 2063] 


n der neuen Synagoge find eine 


Herren: u. eine Franen⸗Stelle 
wegzugshalber bald. zu verkaufen. 
Näheres Aguesſtr. 11, 2. Etage. 


ür 935 
Heilanftalten. 


Für M. 8000 liefern wir die Ein: 
richtung an Maſchinen für mechaniſche 
u. manuelle ſchwediſche Heilgymnaſtik, 
elektriſche und manuelle Maſſage, 20 
Apparate incl. Gasmotor in eleganter 
* Offerten sub T. 2392 
an Rudolf Mofje, Frankfurt a. M. 


Beſtimmungen, Polizeiverordnungen, Miniſterialreſeripte und 
Entſcheidungen. [2 


Ausgabe für den Regierungsbezirk 
Liegnitz: 


324 Seiten 8⁰ 
dauerb. geb. 4 M. 
Das Buch empfiehlt ſich Behörden, 
Fabrikbeſitzern ꝛc. als ein ſehr bran 
Bauangelege 


i öpfliche Fundgrube von Ideen u. Citaten für 
iriiri seia — bieten die „Dichterworte für häusliche und 
efte ausgewählt von HI. Mirus.” 
Ws Moebner in Breslau. Preis 2 M., eleg. geb. 2 M. 50 Pf. 


s-Jnftitut für Töchter 


für wissensch. u, 


Dringende, herzliche Bitte, N 
e 


Se 
denn Wein muss das Nationalgetränk 


gerichtl. 
7100 


d. h. ungegypsten Naturweine! 
Wenn von anderer Seite gegypste Weine, welche, man gebe es zu 
oder nicht, gesumdheitsschädlich sind, unter Verschweigung 
dieses natürlichen Zustandes oder dieser gemeingefährlichen Manipu- 
lation als Naturweine, wie ich es öffentlich gebrandmarkt habe, annon- 
Lirt en, so muss um so m Publikum nur mir sein 


e 


Oppeln: R 
1635.8°geb.2 M. 50 Pf. 
Ergänzung dazu 1 M. 
Baumeiſtern, Haus⸗, Guts⸗ und 
2 Rathgeber in allen 
eiten. 


„ „Oswald Nier.“ 


į Centralgeschäft u. Restaurant in Breslau Ohlauerstr. A 
Königl. Preuss. 184. Klassen- Lotterie. 


Die Ziehung beginnt am 3. u. 4. März 1891. Hierzu empf. Antheile: 
2, Hs la * . 00 a 1e 22. 22 20 Yo le 5 
5 50 6,25 5 3,25 1,75 150 1,00 0,75 Pf. 
ee "Für alle 8 3 s ; 
3 Ye Ye Y "ho lie. 2e. "hs ae. "ea 1 
M. 200 100 50 25 20 1250 10 650 6 3,50 3 
Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen 1 M, 


Heinrich Wedel Lotterie-Eſfecten-Handlung, 


Berlin C., Alte Schönhauserstr. 43/44. 
Fernsprecher Amt III 1076. 9 


12 prachtvolle Pianinos, 

neu, de fait, in Eiſen, vorzügl. Ton, find wegen Aufgabe eines 
Pianofortegeſchäftes ; 5 {3229} 
für ' des Fabrikpreiſes 


zu verkauf. Mehrjähr. Garantie. Kupferſchmiedeſtr. 17, letzt. Laden. 


Eisenconstructionen 


zu Stall-, Speicher- und 
anderen Bauten, sowie 
alle Sorten Faconeisen 
in deutschen Normal- 
Profilen, Eisenbahn- 
schienen, gusseiserne 
Säulen etc. 


liefert nebst statischen 


Berechnungen 1061 
Robert Wolff, Breslau. 


Comptoir Ring 1. 
NB. Einkauf von Alteisen u. Metallen. 


Marshall Sons & C00, 8 
weltberühmte Locomobilen 


— fahrbar und feststehend, — für industrielle Zwecke jeder Art 
besonders gebaut, empfehle in allen Grössen als vollständigen Æ 
Ersatz für feststehende Dampfmaschinen. — Eine solche Loco- ® 
mobile von mormimell 48 u. effeetiv 40 Pferdekraft 

steht für Reflectanten bei mir zur gefälligen Besichtigung. N 


H. Humbert, 
Moritz. Strasse Nr. 4, Breslau. 


Kundmachung. 
Zu Tarnów in Galizien (Eiſenbahnſtation) wird der erſte 
diesjährige Hauptroßmarkt am 18. März 1891 und in den 
folgenden Tagen abgehalten werden. 


Verlag von 


rakt. Ausbildung 
ädchen. 

Deutsch, Franz., Englisch, 
Gesch., Geogr., Kunstgesch. 


junger 


Elise Höniger. 
ch verreiſe 


Ende nächſter Woche auf mehrere 
Wochen 1932 


Prof. Neisser. 


Vom 1. März ab halte ich die 
Sprechſtunde in meiner 


Klinik für chirurgiſch⸗ 
und Blaſen⸗Kranle 


5 26, parterre (für Un⸗ 
emittelte unentgeltlich), wieder von 
8—9 Uhr Vormittag ab. 1898] 


Dr. Schaefer, 


Königsplatz 1, I. 
Wanckel'ſche 


höhere Knabenſchule, 
Ring 30. 12018] 


Anmeldungen für Oftern täglich 
von 12—1 Uhr. 

i O. Schaefer. 
Danke & Comp., Breslau, 
Erſtes Bresl, Lehr⸗Inſt. f. dopp- Buchf. 

Zur Rd die Waſch⸗ 
anſtalt Chriſtophoriplatz 7 nimmt jede 
Art Wäſche zum Waſchen u. Plätten 
an u. leiſtet Garantie f. gute Ausführ. 


U Eisen 


schmiedeeiserne 


D 
Fir] 
e 


€ 2, Diefer Pferdemarkt zeichnet fih aus durch einen bedeutenden 
E = Zutrieb von Pferden edelſter Abſtammung. 
: Was hiermit zur Kenntniß gebracht wird. [2587] 
Leih-Institu Tarnów, am 14. Februar 1891. 


5 für 0 [398] 
Flügel u. Pianinos. 


Nur neue Instrumente 
werden unter coulanten Be- 
dingungen ausgeliehen. 


Selinke & Sponnagel, 
Planoforte-Fabrik, 
Breslau, Königsstrasse zA 
gegenüber Riegner’s Hôtel, 


Der Bürgermeiſter. 


Eiſenbahn⸗Directious⸗Bezirk Breslan. 

Oeffentliche Ausſchreibung auf Lieferung von 2600 t Flußſtahlſchienen 
des Normalprofils. Angebote find, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis ſpäteſtens zum Verdingungstermine, Mittwoch, den 18. März d. J, 
Vormittags 11 Ubr verfiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete Materialien⸗ 
Bureau hier, Brüderſtraße Nr. 36, einzureichen. Die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können auch gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. unfrankirt entnommen werden. Zuidinga rift vier 


Woden. 711] 
Breslau, 26. Februar 1891. Materialien Duren., 


” 9 
Gerichtlicher Verkauf. 
In der Concursſache Simon Freyhan in Breslau follen E 
die vorhandenen Haufe, Roſßthaare, Alpengras, Talg, ſowie die 
Geſchäftsutenſilien im Ganzen verkauft werden. Näheres am 
27. u. 28. d. M. im Freyhan'ſchen Geſchäftslocal, Carlsſtr. 28. 
Breslau, den 25. Februar 1891. 3242 
Julius Sache, Concursverwalter. 


:.:: DER FEW . IR 
Große Auction! 


In der Rittergutspächter, Stefan von Bofanowskiſchen 
Concursſache ſoll am 3. März 1891, Vorm. 11 Uhr, und an den 
folgenden Tagen in dem ca. 1 Meile von Pleſchen entfernten Rittergute 
JGoluchow das geſammte zur Concursmaſſe gehörige lebende n e 


Königshütte 08. 


Speeialität: ; 
Dampfschornsteinbau $ 


aus radialen Formsteinen. 
A EEE — 

Lieferung der Formsteine. - 

Langjährige Garantie. 


— — 


Inventar, unter anderem: 
Dampf kessel- ca. 25 Bieta 
s s D en, 
inm % en 
E auerungen s 27 55 und Ferſen, 


jedes Systems. 


Schornsteinreparaturen, 
Höherbauen etc. ohne jede 


« 500 Schafe und Lämmer $ 
bedeutende Vorräthe an Getreide und Kartoffeln, Maſchinen, Stall⸗ und 
Speicherutenſilien, Möbel, Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthe und dergl. 
Begenftände meiſtbietend bezw. freihändig gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 
Bezügliche Anfragen werden von Herrn Rittergutspächter Steinke 


53 auf See bei Me en Conen = 
š er oncursverwalter 
Anlage und Lieferung 
von (2456 Mechtsauwalt Asch, 


vertreten durch feinen Generalſubſtituten 
Sasse, 
Gerichts ⸗Aſſeſſor. 


Blitzableitern. 


Genoſſe mit böchſtens 50 (fünfzig) 


Geſchäftsantheils bezw. 


e. Die Haftſumme betrug dementſprechend nicht 6485 Mark, ſondern 


6710 Mark. 
Scharley, den 26. Februar 1891. 


Der Aufſichtsrath š 


[2690 
Der Vorſtand 


Conſum⸗Verein Scharley, 
eingetragene Genofjenjhaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


B. Fipper, Vorſitzender. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Dahme 
Band I Blatt 16 auf den Namen der 
verehel. Gutsbeſitzer Thekla Kra⸗ 
niger, geb. Sowoidnich, zu Dahme 


t Fe daſelbſt belegene Grund: 
ftii 


am 18. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 460,47 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
110,37,00 Hektar zur Grundſteuer und 


mit 240 Mk. Nutzungswerth zur 


Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblattes, etwaige 
Abschätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
Nr. 12, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 12712 
am 18. April 1891, 
Nachmittags 1 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Parchwitz, den 25. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Kunze. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heut Folgendes eingetragen worden: 

Spalte 1: Laufende Nr. 5. 

Spalte 2: Firma der Genoſſenſchaft: 
Winziger Müllerei und Bäckerei 
Eingetragene Genossenscha 
mit beschränkter Haftpflicht. 

Spalte 3: Sitz der Genoſſenſchaft: 


Winzig. 
Spalte 4: Rechtsverhältniſſe der 
Genoſſenſchaft: 7 
Die Genoſſenſchaft ift be- 
gründet zu Winzig durch das 
Geſellſchaftsſtatut vom 5. Fe⸗ 
bruar 1891. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt 


Brot für die Genoſſen, deren Dienſt⸗ 
boten und Arbeiter. 

Der Vorſtand beſteht aus 3 Mit⸗ 

liedern und 3 Stellvertretern der⸗ 
elben. Die Wahl erfolgt auf 3 Jahre. 
Jedes Jahr ſcheidet ein Mitglied 
aus dem Vorſtande und den Stell⸗ 
vertretern aus. ee 

Die derzeitigen Vorſtandsmitglie⸗ 
der find: 

1) dergittergutsbeſitzer Conſtantin 

Stephan in Peiskern, 
Rittergutspächter Eruſt 
Buchholtz in Pfarrogen, 
3) der Gutsbeſitzer Robert Bleyl 
in Winzig, 
und deren Stellvertreter: 
1) der Rittergutsbeſitzer Richard 
Reſſelhauf in Groß⸗Wangern, 
2) der Rittergutsbeſitzer Georg 
Haſſe in Vorwinzig, ; 
3) der Gutsbeſitzer Conrad Heinke 
in Beſchine. 
Zu jeder Beſchlußfaſſung des Vor: 
ſtandes ſind drei Mitglieder des⸗ 
ſelben erforderlich und bedürfen 
ſchriftliche Erklärungen des Vorſtan⸗ 
des zu ihrer Giltigkeit dreier Unter⸗ 
ſchriften feiner Mitglieder bezw. Stel- 
vertreter. 

Die von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen erfolgen 
unter der Firma der Genoſſenſchaft 
durch die Schleſiſche Dorfzeitung 
S oa Winzig⸗Herrnſtadter Stadt- 

a 


Der Geſchäftsantheil 


er beträgt 
Dreißig Mark und kann ſich 


ein 


Geſchäftsantheilen betheiligen. 

Die Haftſumme des einzelnen Ge⸗ 
noſſen beträgt das Zehnfache ſeines 
ſeiner Ge⸗ 
ſchäftsantheile, alſo Dreihundert 
Mark pro Geſchäftsantheil. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 24. Februar 1891 an demſelben 
Tage, — cfr. Acten, betreffend die 
Winziger Müllerei und Bäckerei, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht I Abſchn. V 
Nr 7 Seite 4. 

Dies wird hierdurch mit dem Be⸗ 
merken bekannt zu daß die 
Einſicht der Liſte der Genoſſen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerem 
Geſchäftsgebäude, Zimmer Nr. 6, 


ichtsſchreiberei Abtheilungl, Jedem d 
Gerichtsſ heilung 041 


geſtaktet iſt. 

Winzig, den 24. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die fete ife - des Walle ofen 
ſellſchafts⸗Regiſters vermer 
dels cieli aft [2714) 
” Losky & Seifert 
hat ihren Sitz zu Seitenberg. 
Landeck, den 13. Februar 1891 
Königliches Amts⸗Gericht. 


A. Oppenberg. J. Baeiz. 
Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter ift heute í 


bei Nr. 40 das Erlöſchen der unter 
der Firma [2713] 
Carl Paul 
zu Bad Landeck beſtehenden Zweig⸗ 
niederlaſſung der Firma Carl Pant 
zu Liegnitz eingetragen worden. 
Landeck, den 16. Februar 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Handelsfrau 
Dorothea Königsberger 
zu Oppeln iſt in Folge eines von der 
Gemeinſchuldnerin gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem 1 
Vergleichstermin r [ 
auf den 2. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Oppeln, den 25. Februar 1891. 
Burghardt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Reinhold Klinkhart 
u Neiſſe wird zur Beſchlußfaſſung 
ber die Verwerthung der auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege nicht A realiſiren⸗ 
den Forderungen des Gemeinſchuld⸗ 
ners, welche zuſammen 1971 ME 
99 Pf. betragen, Termin 
auf den 14. März er., 
Vormittags 9% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Terminszimmer Nr. 9, anberaumt. 
Das Verzeichniß der Forderungen 
liegt in unſerer Gerichtsſchreiberei 11 
zur Einſicht aus. 2702 
Neiſſe, den 24. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Coucursverfahren. ; 
In dem Concursverfahren über das 


die Beſchaffung von Müllerei⸗ und | Vermögen des Kaufmanns 
Bäckerei⸗Producten, insbeſondere Herz 
iſtellung von nabrhaftem billigerem 


Franz Recker 
in Neuſtadt OS. iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der ruf 
termin 75 [2701 
auf den 21. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 11, beſtimmt. 
Neuftadt OS., den 24. Febr. 1891. 
Schurmann, 
„Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der nachſtehend 
aufgeführten Bedürfniſſe der ſtädtiſchen 
Bauverwaltung ſoll für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1891/92 an geeignete 
Unternehmer vergeben werden: 

a der Maurer⸗ und Zimmers 
arbeiten zur Unterhaltung der 
ſtädtiſchen Bauten, 

b. der Pflaſter⸗Unterhaltungs⸗ 
arbeiten, 

e. der Schmiedearbeiten zur Unter⸗ 
haltung des Arbeitszeuges auf 
dem Stadt⸗Bauhofe, 

d. der Maler⸗ und Anſtreicherar⸗ 
beiten zur Unterhaltung der 
Warnungstafeln ꝛc., 

e. der gußeiſernen Canaliſations⸗ 
aegen anne, 

f. der Schlammfänge (Guies) 
aus Cementguß, 

g. der emaillirten N 
nennungstafeln und Viertels⸗ 
nummerſchilder, 

h. von 2700 cbm Laubholzfaſchinen, 
von 11000 Stück 1,3 m lange 

Faſchinenpfäble, 
von 5500 Stück 
Faſchinenpfähle, y 

i. von 120 cbm Uferpflafteriteine, 
von 50 cbm Uferverſenkſteine, 

k. der kleinen Eiſen⸗ und Stabl 
waaren für den Stadt Bauhof, 

J des Bedarfs von Portland⸗ 
Cement. 

Die i und lien 
Nachweiſungen können in unſerem 
— VII Eliſabetſtr. Nr. 10, II., 
Be Aalen werden, wo⸗ 
fe verjiegelte und entſprechend 
8 Angebote 1 ar 
10. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
angenommen und in dieſem Termine 
in Gegenwart der erſchienenen Be⸗ 
theiligten eröffnet und seriden 


Breslau, den 24. Februar 1891. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt 

und Nefidenzitadt, 


1 m lange 
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[Ein Volontair 


und ein Lehrling ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 12695 
S. Königsberger. 
Wohlau, 
Manufacturwaaren, Damen: u. 
Herren⸗Garderoben-Geſchäft. 


Apothekereleve. 


Für eine Apotheke Mittel⸗ 


Ein Commis 


geſucht fürs Galanterie-, Qeder- 
waaren u. Lampengeſchäft. An⸗ 
gebote mit Bild, Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften u. Gehaltsanſprüchen 
unter S. D. 81 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT: 
1 * f. 
e neee t Kräftigung den Sente ud ch berg ds Linderung sc 


Reizzuſtänden » Athmungsorgane, bei auen, Keuctunen se. Mathe 75 Bi. f 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Gare (Bleich⸗ (io . Krantpeit) — ik — unterftügt 


Parterre- Wohnung eventl. 
hellem Comptoir p. 1. April Sen. 
zu vermiethen. 
[2586] Louis Schäfer, 
Roßmarkt 13. 


Sucht) wc. vererdnet werden, Preis pre Flaſche 1 Mt. I weſentlich die Knochen bpildung bei Kindern. Preis: Fl.1 Mt. Ich fude für mein Specerei- ſchleſiens wird 4 fen . E 
r i i 1 ⸗Geſchäft ei zu ſofort oder Iſten 7 
z Triler Sohering's Grüne Apotheke, Berlin N. Sprie, Waaren-Gejhäft einen April ein Eleve geſucht, der fon Schweiduitzer Sladtgr. 28 
S. — - Niederlagen in fat ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. ————— S Commis einige Zeit gelernt hat. Offerten Part a 9 * 7 
- u a ~ r r a erre: 


unter L. H. 143 nimmt die Erp. der 
[2516] 


Für mein Modewaaren⸗ u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft ſuche per bald 
oder Oſtern [3226] 


2 Lehrlinge. 


Wohnung und halbe 
3. Etage per 1. Apul 2585 
zu vermiethen. mg 
ouis Schäfer. 
Roßmarkt 13. 


Neudorfſtraße 37, 


neben „Tivoli“, iſt die größere 


8 zum Antritt ſpäteſtens am 1. April c. 
Derſelbe muß ein zuverläſſiger, 
tüchtiger Expedient ſein, eine 
ſchöne Handſchrift haben und polniſch 
ſprechen. Freimarken verbeten. 

S. A. Huldsehiner, 
Gleiwitz. 


Bresl. Ztg. entgegen. 


1 Trum., 1 Aus zieht. (Nußb.), feid. 
Uebergard., gr. Salonteppich, Badeſt., 
Chaiſel., eif. Bettit, gr. Waſcht., bill. 
zu verkaufen. Uferſtraße 17, I. I. 
— — — — — 


Stellen-Anerbieten 


BENEDICTINE 


nG aooe 


eingeführt un 


am) LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS Für mein Eiſenhütten⸗ und S. Leuchtag, älfte der 3. E he 
ll DeW’ABBAYE DE FECAMP (France). und Geſuche. Emaillirwerk ſuche ich einen mit Schmiebebrüde 35. ee PER bet oe 


414,7 


Nicht al 


Gustav Gude, Klosterstr. 90a; 
Perini & Co., Junkernstr. 1/2; 
Schampel, Schuhbrücke 76; F. 


Schweidnitzerstr. 9; C. G. Müller 


in Frankenstein; Heinr. Schmidt, 
HANS HOTTENROTH, 


= Carte d’or z = 
frachtfrei 
Lommitz & Methner, Spe) 


ypotheken 
Ar Grundſtücke 
ind mit Verluſt 


pros u cediren. Offerten an 
aaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau sub H. 21052. [889] 


Eis Profeſſiomſt ſucht gegen hohe 
Zinſen und Sicherſtellung, behufs, 
Geſchäftsvergrößerung, 400 M. Off. 
erb. u. Ch. E. P. 6 d. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein flottes 
Bubrengeicäft 
Teer u. leicht) mit Kohlenhand⸗ 

ung, todtes und lebendes Inventar 
in beſtem Zuſtande, iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers in einer Stadt 


von 60 000 Einwohnern, preiswerth 
zu verkaufen oder [2693] 


ein Compagnon 


mit 10—12 000 M. geſucht. Offert. 
ant, 0.8.1277 an die Annonc.⸗Exp. 
D. Sohoenwald, Görlitz. 


— nn nn aM 


Branntweine, 


Grande Fine Champagne, 
Das Hans 1904] 


L. Guérin 
Bernard & Čie. 


in Cognae (Frankreich) sucht 
Werireter. la.- Referenzen er- 
forderlich. 


Eine Maſchinenfabril, 


welche in gaug Deutſchland gut 

nur einen allge⸗ 
mein benöthigten Specialartikel t 
brieirt, ſucht für 


Breslau u. Umgebung 


einen tüchtigen, bei der Kund- 
ſchaft gut eingeführten [936] 


Vertreter, 


welcher die größeren Fabriken, Werke, 
Bierbrauereien ze. regelmäßig beſucht. 
Techniſch gebildete Herren erhalten 
den Vorzug. 
Gefl. Offerten unter J. 2383 an 


Rudolf Mojje, Frankfurt a. M., 
erbeten. 


Import⸗Vertretung. 


Eine durchaus ſolide Fir! a mit 
puien Beziehungen ſucht für Würtem⸗ 
erg die Vertretung eines leiſtungs⸗ 
fähigen Importhauſes zu übernehmen. 
Branche elcid giltig: Referenzen zu 
8 f 09 aution in diae 
Gefl. erte iir 

7 i618 aa I unter Chiffre 


ndol 
Sinttgart. 1 1292 7 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


end cèi 


Naeneral- Directors befindet. 


sondern auch der Gesammteindruck der Flasche 
ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor 
jeder Nachanmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich 
der für die Gesundheit zu befürchtenden Nach- 
theile, denen sich der Consument aussetzen würde. 

Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, keine 
Nachahmungen unserer allein echten Benedictine zu verkaufen, 

Carl los. Bourgarde, Schuhbrücke 8; Franz Czaya, Friedr. Wilh. 
Pohl Nachf., Kaiser Wilhelmstrasse 3; Oscar Giesser, Junkern- 
strasse 33; Traugott Geppert, Kaiser Wilhelmstr. 13; E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21; E. Hielscher, Reuschestr. 59/60; R. Lauterbach. 
Tauentzienplatz; Pau! Rawitz, Carlstr. 2, I; Erich & Carl Schneider, 
Kaiserl. Königl. u. Grossh. Hofl.; J. Titze, Junkernstr. 8; Erich 
Schneider, K. K. u. Grossh. Hofl. in Liegnitz. 


Champagner. 
Marke Carte Blanche Charlier & Co. per Kiſte von 1 ganzen Fl. Mk. 
ab Breslau gegen Caſſe oder Nachnahme abz b 


Man achte darauf, dass sich 
auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etiquette mit der neben- 
stehenden Unterschrift des 


lein jedes Siegel, jede Etiquette, 


(0248 
Paul Neugebauer, Ohlauerstr. 46; 
J. Rettig. Ohlauerstr. 45; Carl 
Siber, Ohlauerstr. 10/11; Rob. 


Spiegel, Tauentzienstr. 72; C. L. Sonnenberg; Schindler & Gude, 


in Strehlen; Carl Dirska inOppeln. 


Herm. Randel in Brieg; Ernst Müller in Glatz; Paul Tschoets che! 


Hofl., Frankenstein. 
General-Agent, HAMBURG. 


18 


iteure, Antonienſtr. Nr. 5. 


Vertreter geſucht. 


Eine Firma erſten Ranges, 


einen charaktervollen, energiſchen u. 


günſtigen Bedingungen zu engagiren. 

Gefl. Offerten, jedoch nur von Be⸗ 
werbern, denen vorzügl. Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, werden unt. N. 311 
an Rudolf Moſſe, Nürnberg, 
erbeten. [934] 


Eine leiſtuugsfähige Mag- 
nesit - Bau - Platten- 
Fabrik beabſichtigt deu Ber- 
trieb ihrer Fabrikate in Breslan 
und in der Provinz Schleſien 
einem reuommirten Hanfe, 
welches reiſen läßt, zu über⸗ 
tragen. Gefl. Offerten unter 
C. D. 156 befördert die Exped. 
d. Bresl. Ztg. [2698] 


Cognac, Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer 
Verkehr nurmitWiederverkäufern 


Man verlange stets Etiquettes mit 
unserer Firma. 


Damengarderoben, Betten und 
Wäſche u. ſ. w. kauft u. zahlt die Höchiten 
Preiſe Fr. Kentopf, Neue Welt- 
gaſſe 21. Beſtell. per Poſtkarte erb. 


1 Hund, 
Ulmer Dogge, außergewöhnlich 
groß, ſchwarz, 1 Jahr alt, ſicher auf 
den Mann, mit vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften, ift ſofort zu verkaufen. 
Angebote unter Chiffre D. E. 158 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 

’sche i 

Dr. Spranger“ Heil- 
eilt gründlich veraltete 
ſalbe Beinſchäven, Wunden, 
böſe Finger zc. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne u ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, 
. 
Quetſch., Reißen, Gicht kritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. [1159 
er finden ſtreng diser. lieben. 


Aufnahme, mäß Preiſe, Feldſtr. 30, 
3. Elage, bei Frau — . Kutznik. 


22.— 
ugeben bei 
[546] | gewachſen ſind, 


Spe: 
cialität Hans- u. Küchengeräthe 
und Spielwaaren, ſucht für die 
Provinz Schleſien, hauptſächlich zum 
Beſuch auch der kleineren Plätze, 


branchekundigen Wertreter unter 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Dame, 


welche nachweislich in der Buch⸗ 


Arbeiten bewandert iſt, wird für 
ein hieſiges großes Waaren⸗Geſchäft 
per ſofort zu engagiren geſucht. 

Offerten mit Nachweiſen über bis⸗ 
herige Thätigkeit erb. sub Ch. D. A. 4 
an die Exped. der Breslauer Zeitg. 


qa fuhe zur Stütze der Hand: 
frau und Erziehung meiner 
2 Kinder eine gebildete, anſtändige, 
jüdiſche Dame. — Offerten unker 
Ehiffre K. M. 154 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2691] 


Geſucht 


wird eine jüd. Dame geſ. Alters 
zur Pflege und Stütze der Haus⸗ 
frau und zur Beaufſichtigung von 
3 Kindern. Offerten unter F. H. 155 
an die Exped. der Bresl. Ztg. z. r. 


E. tücht. (jüd.) Wirthſch. empf. 
a. Repräſ. od. z. Erzieh. mutterl. K. 
Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Für einen größeren Haushalt 
wird eine 938 


MWirthii chafterin 


als Stütze der Hausfrau bei 
hohem Gehalt zum Antritt per 
1. April 
geſucht. BG 
Reflectantinnen, welche Erfahrungen 
in der feinen Küche beſitzen und 
den Anforderungen einer größeren 
Wirtbſchaft uach jeder Richtun 
wollen Zeugniſſe 
unter Beifügung einer Photographie 
baldigit ſenden an Frau Aung 
Figuer, Laurahütte OS. 


Für meinen Deſtillatious⸗ 
Ausſchank ſuche ich ein tüchti⸗ 


ges u. zuverläſſiges Mädchen, mof., als 


Schänkerin 


zum Antritt am 1. April er. 
Den Offerten find Zeugniß-Ab⸗ 
ſchriften beizufügen. 12681 
A. Wendriner in Brieg. 


Ein ordentliches Dienſtmädch., 

welches mit Waſchen und Plät⸗ 

ten vertraut iſt, kaun fih melden 
Palmſtraße 17, 11. Etage. 

Offene Stellen en 
ordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 

Adreſſe: Stelen-Konrier, Berlin-Weftend 


Einen [3220] 


tüchtigen Buchhalter 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


Albert Schäffer, 


Seiden band⸗ Handlung, 
Blücherplatz 17. 


Für meine Schäfte Fabrik und 
Lederhandlung ſuche per 1. April 
einen 3240] 


Buchhalter, 


der mit dieſer Branche vertraut iſt. 
Joseph Levy, 
Reuſcheſtr. 46. 


Ein tüchtiger und gewandter 


Reiſe⸗Inſpector 


wird zum 1. April cr. geſucht. 
General⸗Agentur der 
BerliniſchenLeb.⸗Verſ.⸗Geſellſch. 
Ohlau⸗Ufer 9. [3143] 


Reiſender ag 

der Leinenw.⸗Branche ſucht p. erſten 
April ev. früher Stellung, derſelbe 
iſt ſeit Jahren bei der Schleſiſchen 
Kundſchaft gut eingeführt. Pa. Reſe⸗ 
renzen ſtehen zur Seite. Gefl. Off. 
erbitte unter L. K. 2 an die Erpe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


Einen Commis, 
tüchtigen, freundlichen Ber: 
käufer, ſuche per 1. April cr. 
für mein Delicateſſen: und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft. 

Paul Tschoetschel, 
Sraufenftein. (2707 


in alt. Commis, welcher bereits 
2 Jahre in einem größeren Colo⸗ 
nial⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft ar⸗ 
beitet, ſucht per 1. April ander⸗ 
weitig Stellung. 3238] 
U. No. 105 poſtlagernd Zabrze. 


führung firm und in ſchriftlichen 


der Eiſenbranche vertrauten, 
tüchtigen 


Comptoiriſten. 


werbungsſchreiben beizufügen. 
Antritt ſpäteſtens den 1. März. 
Gleiwitz, Februar 1891. 
Friedrich Gawron. 


Verkäufer, 


Näheres unter Chiffre 6. 
[3234] 

Ein tüchtiger 

Verkäufer, 


Zeitung. 


oder 1. April c. bei gutem Ein⸗ 
kommen angenehme und dauernde 
Stellung. 2629) 
Max Lewkowicz, 
Patſchkau, 
Modewaaren-, Tuch⸗ und 
Confections⸗Haudlung. 


Für mein Modewaaren⸗ u. Con: 
fections⸗Geſchäft ſuche ich per erſten 
[3224] 


April einen 


gewandten Verkäufer. 


Joseph Engel, Warmbrunn. 


Für mein Manufgetur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft iude ich 
zum ſofortigen Antritt einen mit 
der Branche durchaus vertrauten 


tüchtigen Verkäufer. 


Bedingung. 
L. 


12697 
Fern bael 
i. F. S. F. Apt, 
Groß ⸗Strehlitz. 


* 2 
Ein Lageriſt 
findet in unſerem Manufactur-, 
Band: u. Weißwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft per 1. März oder 1. April 
dauernde Stellung. — Wir bean⸗ 
ſpruchen Kenntniß ſämmtlicher obiger 
Branchen, eine durchaus tüchtige, 
ſelbſtändige Kraft, welche befähigt 


fiſt, kleine Touren zu machen, bei 


hohem Salair. — Gehaltsanfprüche 
ohne Station, Photographie u. Zeug⸗ 
nißabſchriften erbeten. 12645 


[A. K L. Brieger, Münſterberg. 


Prakt. Deſtillateur, 
für die Reiſe geeignet, ſucht per 
1. April er. 2724) 

D. Davidsolm, 


Producten ſuche ich einen tüchtigen, 
jungen Mann, welcher ſich be: 
ſonders für Correſpondenz eignet. 
Offerten unter F. A. K. poft- 
lagernd Poſtamt 5. [3228] 


Für ein Bretterverladungs⸗ 
Geſchäft in einer Provinzialſtadt 
wird per ſofort ein [2699] 


junger Mann, 


der mit der Branche vertraut jein 
muß, zu engagiren geſucht. Offerten 
nebſt Gehaltanſprüche find an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
unter H. B. 157 niederzulegen. 


— 


Ein junger Mann, 


19 3. alt, Specertit, welcher auch in 
der 3 bewandert iſt, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen per 
1. April dauernde Stellung. Gefl. 
Offerten erbeten unter J. F. 15 
poſtlagernd Liegnitz. [3210] 

Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
per 1. April d. J. einen mit der 
Branche vertrauten [2721] 


jungen Mann, 
iſche S derlich. 

ann. eg H, Lewin, 
Zabrze. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Handſchrift. [937] 
Moritz Böhm jr- 
Benthen OS. 


Gehaltsanſprüche find den Be: 


Für ein Knopf: u. Poſamenten⸗ 
engros:Gejchäft wird ein tüchtiger 


der mit der Platzkundſchaft ſowie 
der Branche vertraut iſt, N 
an die Expedition der Breslauer 


der auch befähigt ift, Schaufenſter 
zu decoriren, findet per ſofort 


Kenntniß der volniſchen Sprache] 


Bimm. mit Balcons, Badeft., Küche, 


Permiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Injertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Mö bl. Zimmer, ſep., ev. Penſion 
von 1 j. Mann für Anf. März 
geſucht. Offerten mit Preis R. N. 
4 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


ver bald od. 1. April zu verm. 
Näheres I. Etage links. [3134 


Neudorfſtraße 37, 


neben „Tivoli“, hochherrſch., ift d. 
kleinere Hälfte der 3. Etage mit allem 
Comfort, beſt. aus 4 gr. en. 
Balcon, Badeft., Küche, Mädchengel. 
und Beigelaß, per 1. April billig 
zu vermiethen. Näh. 1. Etage links. 


Ein Ruffe, stud. phil. ug 


Höfchenſtr. 64 


eleg. ganze 1. Et., Salon und 
4 3., viel Beigel. u. Garten, 
zu verm. Z. erfr. 2 Tr. b. Wirth. 


Freiburgerſtr. 42, III. 


mit Dampfmaſchine (4 Pferdekr.), für 

J Maſchinenbau oder größere Gelb⸗ 

ſehr ſchöne gr. Wohn. m. Gartenben.] gießerei per 1. April zu vermieten. 
Verſetzungshalber [915] Winkler, 

per April ev. Juli zu vermiethen. Görlitz, Wilhelmplatz 14. 


Neue Taſchenſtraße 13 u. 13 a 


hochelegante Wohnungen, 5 u. 6 Zimmer mit Bad zc., bald oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt beim Portier. [3098] 


almſtraße u (dicht an der Vahnhofſtr), 


eleg. Hochparterre, 4 Zimmer, Cabinet, Bad ꝛc., für 900 Mark zu verm. 
Aeg. Hochparterre, 1 Zimmer, Cabinet, Bad zc., für 900 S 


Große herrſchaftl. Wohnungen Gartenſtr. 29 a, 


II. Stock, (11 Zimmer u. f: w.), viel Nebengelaß, g. renovirt. [3929] 
Hochparterre, (9 Zimmer u. f- w.), viel Nebengelaß, gut renovirt. 


I feines Neſtaurant mit großem Garten 
inmitten der Stadt iſt billig zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtraße 41 beim Wirth. 


Eleganter Laden mit 


großem Schaufenſter, 


Zanliegenden großen hohen Zimmern, zu jedem Geſchäft paſſend, tft 


in Oppeln, Krakauerſtraße 17, [884] 
Hauptverkehrsſeite, 


ſofort oder fpäter für 1200 Mark jährlich zu vermiethen. 


P. Buffa. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. Februar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


er ar Ta en a nn 
8235882 
5 523 8 
Ort. = 5 = | Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 2 331 AO — H 
ELEM ' 
Mullaghmore..| 764 | 0 15 ſ wolkenlos. 
Aberdeen ....| 766 O IW 2 heiter. 
Christiansund .| 76% | 1 (WSW 1 Nebel. f 
Kopenhagen. 773 0 8 3 goian os. 
Stockholm 774 a Se deen“ 
Haparanda....| 761 0 080 A a ve t. 
Petersburg.. . 775 | —8 still 55 SAR | 
Moskan....... 77 1 SB Pete 1 
323 Nebel 
Cork, Queenst.| 765 8 N 2 ern | 
een va OR 7 | 2 still (heiter. 
Helder 767 —0 j$ 1 wolkenlos, 
1 769 | —1 880 1 wolkenlos. | 
Hamburg 770 9 so 3 Dunst. | Reif 
Swinemünde. 773 | —2 80 wolkenlos. 
Neufahrwasser | 776 —6 1501 wolkenlos. Reis 
eme 76 —7 180 2 wolkenlos. 
PE 1 767 0 ıNO 1 wolkenlos. 
— | 768 10 [ONO 1 wolkenlos, 
Karlsruhe 31768 0 |NO 3 wolkenlos. 
Wiesbaden . 769 0) still wolkenlos. Reit. 
München 769 —6 |01 wolkenlos. Nebel 
Chemnitz . 771 1 ‚still wolkenlos. 
Berlin er: 772 | —1 [050 3 wolkenlos. 
Wien 773 —4 80 2 Nebel. 
Breslau 773 . 0 3 wolkenlos. 
Isle d' Aix | 763 5 80 2 Leite 
Nizeaa — 2: FR — 
8 es e wölkenlos, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2— leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, — — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. I = Sturm; 
10 = stärker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ganz Europa steht unter dem Einflusse eines sehr umfangreichen 
Hochdruckgebietes, dessen Kern über dem westlichen Russland liegt, 
überall ist das Wetter ruhig, heiter und trocken bei im allgemeinen 
wenig verminderten Wärmeverhältnissen ; die Frostgrenze verläuft von 
Stockholm südwestwärts über Kopenhagen und Paris nach dem süd- 
lichen Frankreich, am kältesten (—11 Grad) ist es in der Gegend von 
Warschau. In Deutschland erhoben sich die Nachmittagstemperaturen 
gestern bis auf + 11 Grad. Fortdauer der bestehenden Witterung ist 
zunächst noch wahrscheinlich. 


v wortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
air für des Fenilleton: J. Seckies; : 
für den inseratentheii: Oscar Meltzer; beide in Breslau 
Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresien. 


Mädchengelaß und Beigelaß, billigſt 


